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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
ö . in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


kilung. 


Dinstag den 28. Juni 1859. 


Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir bei Ablauf des Quartals zur Erneuerung des Abonnements einladen, erlauben wir uns dieſer Einladung durch Hinweiſung auf den Ernſt der Zeitverhältniſſe 


ein beſtimmendes Gewicht zu geben. 


Dieſelben ſind der Art, daß nicht blos derjenige, welcher überhaupt ein Intereſſe für Politik und geſchichtliche Entwickelung in ſich trägt, ſie im Auge behalten will: ſie zwingen vielmehr 
einen Jeden, ob er will, oder nicht will — ſich mit ihnen zu beſchäftigen, weil ſie ihn allaugenblicklich in die Lage verſetzen können, ihm ein Thun oder ein Leiden aufzuerlegen. 

Der Beſitz einer Zeitung iſt daher mehr als je ein dringendes Bedürfniß; er iſt eine Nothwendigkeit, und wenn wir uns unſererſeits das Zeugniß geben können, daß wir 
eifrig bemüht ſind, den Leſer auf das Schleunigſte über alle Vorgänge des Tages zu unterrichten und ihm zugleich dieſelben redlich und parteilos zu deuten, ſo glauben wir in der 
That ein Recht zu haben, dem Publikum die Breslauer Zeitung zum geneigten Abonnement zu empfehlen. 

Der vierteljährliche Abonnements: Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 111 Sgr. 
und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande find, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. ah SE 1, bei Herrn Beer. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 

Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Bln traße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. 

Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. Oblaue ie 70, bei Herrn Büttner, Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schwarzer.) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steul mann. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. 
iedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 

eiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. 


Neumarkt 12, bei Herrn 
. — 33, bei Herrn H. Straka. 


Neumarkt 30, bei Fa Titze. 
Oderſtraße 1, bei 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 27. Juni. 

meldet, daß der Kaiſer wichtiger Negierungsgefchäfte wegen 

bald nach Wien zurückkehren wird. Den Oberbefehl über die 
neuen Kämpfen entgegenſehende Armee übernimmt Heß. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 27. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 
3¼. Prämien⸗Anleihe 105%. Schleſ. 


4 
Be 68%. Oberſchleſiſche Litt. A. 97. 

ilhelms⸗Bahn 27%, Aheiniſche Aktien 57%. 
Bank⸗Aktien 16% B. Oeſterr. Kreditaktien 544. Oeſterreich. Nat.⸗Anleihe 45. 
Wien 2 Monate 67%. Mecklenburger 37%, Neiſſe⸗Brieger 38. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 37%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 105. Tarno⸗ 
witzer 27%. — Fonds höher, Aktien ſchwächer. 0 

Berlin, 27. Juni. Roggen: weichend. Juni⸗Juli 37, Juli⸗Auguſt 
37%, Auguft: September 37%, September⸗Oktober 38. — Spielens be 
hauptet. Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, Auguſt⸗September 20%, Sep: 
tember⸗Oktober 15%. — Rübb!: billiger. Juni 10%, September⸗Okto⸗ 


% 


Darmſtädter 48. Deſſauer 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau. (Situation.) 
Preußen. Berlin. (Der Feldpoſtdienſt.) (Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.) 
2 nie 3 Die Sclact = 
ejterreich. Wien. (Die Schlacht am Mincio. Politiſche Beſorgniſſe. 
Vom Main. (Grünne. Die Beoninial@Berfaffungen) > Teeaniie) 
We ee N Kriegsſchauplatze. Kirchenſtaat. (Zuſtände und Be⸗ 
ankreich. Paris. (See⸗Rüſtungen.) 
roßbritannien. London. (Der König der Belgier.) (Die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Allianz.) 
Belgien. Brüſſel. (Eine bedenkliche Aeußerung.) 
Rußland. Petersburg. (Zur ruſſiſchen Politik.) 
—— Breslauer Kunſtausſtellung. — Miscellen. 
rovinzialeZeitung. Breslau. (Tagesbericht.) Correſpondenzen aus 
Hirſchberg, Glaz, Zobten, Neiſſe, Salzbrunn. — Notizen. 
andel ꝛc. Vom Geld: und Produktenmarkte. 
annigfaltiges. 
Abend: Poit. 


Breslau, 27. Juni. [Zur Situation.] Am vergangenen 
Sonnabend verbreitete ſich hier plötzlich die Nachricht, daß Preußen die 
Erklärung abgegeben habe, den Bundestag fernerhin nicht mehr be⸗ 
ſchicken zu wollen, mit dem Anheimſtellen an die einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten: Schutz und Hilfe in Berlin zu ſuchen. f 

Alle diejenigen, welche in dem alfo gemeldeten Entſchluß der preu⸗ 
ßiſchen Regierung die nothwendige Konfequenz der Verhältniſſe ſahen, 
werden ſich durch die im heutigen Mittagblatt d. Ztg. (Nr. 292) ent⸗ 
haltene telegraphiſche Depeſche aus Frankfurt vom Gegentheil überzeugt 
haben; ſie werden finden, daß Preußen nicht daran denkt, der von ihm 
angeordneten Mobilmachung die umfaſſende Bedeutung einer für ganz 
Deutſchland maßgebenden Initiative beizulegen, und daß Preußen nach 
wie vor an dem Medium des Bundestages feſthält. 

Zugleich belehrt uns aber dieſelbe Nr. d. Z. (f. den Artikel: Dresden) 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


( i g 

errmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 

Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 

oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pin off. Neue . 5, bei $ Se eumann. 
er. 


errn C. G. Weber. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗ Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegengenommen. 


Ztg.“ hinſichtlich des Prinzips der Erhaltung des „Europäiſchenf ſtehen in techniſcher Beziehung unter dem General⸗Poſtamte. 


Oderſtraße 16, bei Herrn n 


Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 
Neuß eſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 


Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ Gleichgewichts“ erhalten dadurch eine ſehr praktische Bedeutung. 


Die „Voß. Ztg.“ erklärt das „Europiſche Gleichgewicht“ für eine 
„vieldeutige Redensart“, für eine „inhaltloſe Phraſe“, worauf die „Pr. 
Ztg.“ folgende Erwiderung giebt: 

„Die Unabhängigkeit der Nationen bedarf wie im Innern fo auch 
nach außen gewiſſer Garantien. Im Innern des einzelnen Volkes ge⸗ 
währt ſie der Staat und ſeine Verfaſſung; nach außen gewährt ſie die 
von allen Staaten zu bethätigende Anerkennung beſtimmter Grundſätze 
in Betreff ihrer Verhältniſſe zu einander. 


Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 


Schmiedebrücke 43, bei 1 — — Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei H 

Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 


Dieſe anerkannten Grund: mittelung der gewöhnlichen Poſten befördert werden. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzien vr 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei sein Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


errn Leyfer. 


Die Expedition. 


In den 
übrigen Beziehungen reſſortiren die Feld⸗Poſtanſtalten von den Inten⸗ 
danturen reſp. von dem General-Intendanten der Armee. Die Aus⸗ 
rüſtung, Beſoldung und Verpflegung des ſaͤmmtlichen Perſonals der 


Feldpoſtanſtalten, ſowie die Beſtreitung aller Ausgaben zur Errichtung 


und Unterhaltung der Feldpoſtanſtalten erfolgt für Rechnung der Militär⸗ 
Verwaltung. Für die Beamten der Feldpoſten iſt eine Inſtruktion er⸗ 
laſſen worden, nach welcher die Poſtſendungen, wenn die Armee im 
Inlande ſteht, nach und von derſelben ſo weit als thunlich durch Ver⸗ 
Befindet ſich die 


ſätze bilden das Völkerrecht, wie es ſich im Leben der chriſtlich euro-] Armee im Auslande, jo wird die Verbindung nach Maßgabe der Um⸗ 


päiſchen Nationen geſchichtlich entwickelt hat. 
ſich kein Staat entziehen, ohne ſein Daſein zu gefährden. 
kerrecht indeſſen bedarf einer kräftigeren Bürgſchaft als den guten Wil⸗ 
len, der auf ſeiner Grundlage beſtehenden Staaten. Denn die Geſchichte 
weiß auch von einer böswilligen und auf den Umſturz des öffentlichen 
Rechts gerichteten Politik. Jene ausreichende Bürgſchaft ift das Gleich⸗ 
gewicht der Mächte. Nicht daß durch mechaniſche Machtvertheilung 
ein vollkommenes Gegengewicht für jede Störung des Rechtszu— 
ſtandes geſichert wäre: der ſittliche Wille der Staaten, einander in 
ihrer Selbſiſtändigkeit anzuerkennen, einander in ihrer Kulturauf⸗ 
gabe gewähren zu laſſen und zu reſpektiren, muß ergänzen, was dem 
Gleichgewicht an mechanischer Realität fehlt; es muß als Prinzip auf- 
recht gehalten werden, wenn nicht die ſteten Schwankungen der realen 
Machtverhältniſſe zu unabläſſigen Reviſionen der Karte von Europa 
führen ſollen, wenn nicht jede augenblickliche Chance einzelner Staaten, 
die Suprematie in Europa zu erlangen, den Frieden des Welttheils in 
Frage ſtellen fol. Das Gleichgewicht iſt für Europa, was die Ver: 
faſſung für den einzelnen Staat iſt: die gegenſeitige Anerkennung be: 
rechtigter Exiſtenzen; die Verfaſſung ſetzt für den einzelnen Staat das 
Recht an die Stelle der Willkür und der Selbſthilfe; das Gleichgewicht 
bedeutet für einen Komplex von Staaten den Frieden: der Friede I 
nichts anderes als der internationale Rechtsbeſtand, und er kann des⸗ 
halb ſeine wohlthätigen Wirkungen nur über die Voͤlker verbreiten, 
wenn er auf dem Gefühl der Sicherheit begründet iſt, wenn die Ge⸗ 
meinſchaft der Staaten nicht durch die überwiegende Stellung einer 
einzigen Macht in ihrer freien Aktion, ihren Intereſſen, ihrer Integrität 
bedroht iſt, Bedrohungen, die, wenn fie nicht abgewendet werden können, 
endlich die Exiſtenz aller unabhängigen Völker in Frage ſtellen müßten. 
Ein ſolcher Zuſtand kennt keinen wahren Frieden; er kennt 
höchſtens die bangen Pauſen einer kurzen Waffenruhe zwiſchen den ver⸗ 
zweifelten Kämpfen gegen die fortſchreitenden Projekte eines unerſättlichen 
Ehrgeizes. Europa und Deutſchland vor Allem haben die ganze Schwere 
der Zeiten erfahren, in denen das Gleichgewicht des Welttheils verrückt 
und durch die Diktatur einer Macht erſetzt war. Dieſe Zeiten 
liegen noch fo friſch in dem Gedächtniß der lebenden Ge⸗ 
neration, daß man es nicht für möglid halten ſollte, es 
könne Jemand in dem eu ropäiſchen Gleichgewicht nichts 
mehr ſehen, als eine „inhaltloſe Phraſe.“ 

—— ——— ——— ee 

Preuſen. 


+ Berlin, 26. Juni. [Der Feldpoſtdienſt für die ſechs 
mobil gemachten Armee:-Gorps] iſt jetzt vollſtändig eingerichtet. 


wie gering die Ausſicht iſt, auf dem Wege diplomatiſcher Unterhandlun⸗] Jedes Armet⸗Corps hat ein Felt poſt⸗Amt erhalten, von denen das für 
gen für Preußen auch nur diejenige Unabhängigkeit und Selbſiſtändig⸗ die Garde in Berlin, aber nicht im Poſtgebäude, feine Station hat. 
keit der militäriſchen Führung zu gewinnen, welche die unbedingte Vor- Die Feld⸗Poſtämter beſtehen aus einem Controlamte und 4 Poſterpedi⸗ 


ausſetzung jedes Erfolges wäre. 
Man kann der ſächſiſchen Regierung nur dankbar dafür ſein, 


tionen, wo zwei für die beiden Infanterie-Divifionen, eine für die Ka⸗ 


daß vallerie⸗Diviſton und eine für die Reſerve⸗Artillerie beftimmt find. Das 


fie die Alternative fo rund und nett ſtellt; ohnehin iſt es feinem Ein- | Perfonal jedes Feldpoſtamtes eines Armee-Corps beſteht aus dem Feld: 
ſichtigen zweifelhaft, daß die deutſchen Regierungen nur durch die Noth] Poſtmeiſter, 3 Feld⸗Poſtſekretären, einem Feldbriefträger, einem Feld⸗ 


dahin gebracht werden können, zur Herſtellung einer ſtrafferen Gentral: 
gewalt Preußen die Hand zu bieten; fo wird es denn aber auch Preu⸗ 
ßens Pflicht ſein, ſeine Maßregeln der Art zu treffen, 
peinlicher Rückſicht auf die deutſchen Regierungen nicht 
geräth, vielmehr, wenn die Stunde der Gefahr gekommen iſt, 
Lage ſei — das deutſche Vaterland zu retten! 
Daß durch die Schlacht am Mincio die Gefahr 
gewachſen iſt, liegt außer allem Zweifel, 
einanderſetzungen zwiſchen der 


Poſtſchaffner, 12 Feld, Poſtillonen und 10 Trainſoldaten. Die Feld⸗ 
Pofterpeditionen haben nur jede einen Sekretär, einen Expedienten, einen 


daß es aus zu] Briefträger, einen Schaffner, 3 Poſtillione und 3 Trainſoldaten. Ein 
ſelbſt in Noth] Feld⸗Oberpoſtamt iſt noch nicht eingerichtet, weil der Oberbefehlshaber 
in der] der Armee noch nicht ernannt iſt. 


Von jenem werden die Feld⸗ 


Po ämter als dem Centralpunkt abhängig. Es folgt daſſelbe ſtets 


r für ganz Europa |dem Hauptquartiere, wie die Feld⸗Poſtämter und die Feld⸗Poſtexpeditio⸗ 
und die theoretiſchen Aus- nen an dem Sitze des Kommandos der betreffenden Armee⸗Corps und 
„Preuß. Zeitung“ und der „Voß. ] Dioiſtonen ihre Thätigkeit auszuüben haben. Die Feld⸗Poſtanſtalten 


Seinen Geboten kann ſtände entweder durch Benutzung der Poſtanſtalten des Landes oder 
Das Völ⸗ durch Einrichtungen von Feldpoſten zwiſchen der Armee und den geeig⸗ 


netſten inländiſchen Grenz⸗Poſtanſtalten hergeſtellt. Die Abſendung der 
Feldpoſten geſchieht im Inlande in der Regel ſo oft, als mit den ge⸗ 
wöhnlichen Poſten dazu Gelegenheit vorhanden iſt, im Auslande ſind 


in der Regel, wenn die Armee ſtill ſteht, wöchentlich dreimal Feldpoſten j 


abzufertigen. Iſt die Armee in Bewegung, fo werden Poſten abgefer⸗ 
tigt, fo weit es thunlich und nöthig iſt. 


[Hof⸗ und Perſonal-⸗Nachrichten.] Se. königl. Hoheit der 


Prinz⸗Regent ſtattete geſtern Ihrer koͤnigl. Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Carl einen Condolenzbeſuch ab und empfing ſpäter eine Deputation von 
Bewohnern der Oranienburger⸗Vorſtadt. Se. königl. Hoheit begab ſich 
Abends 7 Uhr nach Schloß Babelsberg und wird beute und morgen 
(Sonntag) daſelbſt verweilen. — Heute Vormittag beſichtigte Se. königl. 
Hoheit der Prinz⸗Regent in Potsdam das Lehr⸗Inſanterie⸗Bataillon. 
Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz Carl, Prinz 
Albrecht, Prinz Adalbert, Prinz Auguſt von Würtemberg, ſo wie der 
General⸗Feldmarſchall Freiherr von Wrangel, General der Infanterie 
von Möllendorf, General⸗Lieutenants Graf Walderſee und von Bonin, 
Generalmajore Freiherr von Manteuffel und von Alvensleben II. und 
viele andere hohe Offiziere wohnten der Beſichtigung bei. Das Stif⸗ 
tungsfeſt des Bataillons iſt, wie wir nachträglich erfahren, auf Sonn⸗ 
tag, den 3. Juli, anberaumt. 

— Ihre königl, Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt von 
Baden-Baden nach Weimar abgereiſt. — Ihre koͤnigl. Hoheiten der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Carl haben ſich geſtern Nachmittag nach 
Schloß Glienicke zurückbegeben, von wo Ihre königl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin heute Morgen über Magdeburg nach Weimar abgereiſt iſt. 
Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Carl wird am Donnerſtag dahin nach⸗ 
folgen. 


— Man vermuthet, daß der von Danzig nach Swinemünde abge⸗ 


gangene Dampfaviſo „Grille“ zur Ueberfahrt der Kaiſerin⸗Mutter von 
Rußland benutzt werden wird. — Der frühere Miniſter⸗Präſident Frei⸗ 
herr v. Manteuffel iſt heute Vormittag nach der Niederlauſitz zurück⸗ 
gekehrt; geſtern Nachmittag war er auf der Rennbahn bei Tempelhof 
und wurde von den verſammelten Sportsmen aufs Herzlichſte begrüßt. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte General Graf 
Adlerberg iſt nicht nach St. Petersburg abgereiſt, befindet ſich vielmehr 
noch hier. Die falſche Nachricht beruhte auf der Abreiſe eines gleich⸗ 
namigen kaiſerl. ruſſiſchen Generals. — Der königl. Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandte, Herr von Uſedom, hat ſich geſtern nach Frankfurt a. M. bes 


geben. — Von Militär⸗Bevollmächtigten der deutſchen Bundesſtaaten 


iſt ferner hier eingetroffen: Der königl. ſächſiſche Major v. Fabrice. 


— Der königl. Niederländiſche Geſandte am ſchwediſchen Hofe, 


Graf von Bylandt, iſt von Stockholm, der Ober⸗Regierungsrath von 
Haeften von Arnsberg und der kaiſerl. ruſſiſche Wirkliche Staatsrath 
v. Stiernhielm von Riga hier angekommen. 

— Der Generalmajor und Commandeur der 8. Diviſion, Graf 
v. Monts, iſt nach Erfurt, der Generalmajor v. Toll nach Glogau, 
der Generalmajor a. D., Graf v. Bismarck⸗Bohlen, nach Carlsburg, 
der koͤnigl. ſpaniſche Geſandte am biefigen Hofe, Marquis de Rivera, 
nach Dresden und der freie Standesherr, Graf v. Brühl, nach Pforten 
abgereiſt. — Der Oberſt⸗Lieutenant und Inſpecteur der Gewehr⸗Fa⸗ 
briken, Wolff, hat ſich in Begleitung des Adjutanten der Inſpection, 
Lieutenants Klatten, in dienſtlichen Angelegenheiten nach Danzig be⸗ 
geben. — Der Hauptmann v. Kroſigk im Generalſtabe des Generals 
Commandos des Garde⸗Corps iſt zur 2. Garde⸗Diviſion verſetzt worden. 


(N. Pr. Ztg.) 
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[Günſtige Chancen.] Es tritt heut natürlich alles Andere in 
den Hintergrund vor der Nachricht, daß die Franzoſen unmittelbar am 
Mincio ſelber von Neuem einen großen Sieg erfochten haben. Wie 
die Verhältniſſe im Augenblick liegen, hat man eigentlich Urſache zu 
der Annahme, daß jede neue Niederlage der Oeſterreicher der Aufnahme 
von Friedensverhandlungen näher führt, und da überdies nach unſeren 
jüngſten Mittheilungen das Programm der preuß. Politik dahin feſtge⸗ 
ſtellt zu ſein ſcheint, daß Preußen ſich in den Kampf, ſo lange er ſich 
auf Italien beſchränkt, nicht einmiſchen wird, ſo liegt auch kein Grund 
zu der Annahme vor, daß ſelbſt nach dem Ueberſchreiten des Mincio 
durch die Franzoſen die Wahrſcheinlichkeit einer Theilnahme Preußens 
am Kampfe größer geworden ſei. Es iſt nur eine andere Befürch⸗ 
tung, die unwillkürlich Angeſichts dieſer Nachrichten aufſteigt, und die 
heut denn auch hier vielfach beſprochen wird. Mit jeder neuen Nieder⸗ 
lage Oeſterreichs wächſt nämlich auch die Befürchtung, daß die auf⸗ 
rühreriſchen nationalen Bewegungen weitere Dimenſionen 
annehmen und ſich namentlich nach Ungarn hin verpflan⸗ 
zen können. Wie wir bereits in den letzten Tagen wiederholt be⸗ 
merkten, würde preußiſcherſeits einer ſolchen Ausdehnung in keinem Falle 
palfiv zugeſehen werden konnen, denn es würde dann nur noch ein 
Schritt ſein, bis auch die Bewegung nach Polen fortſchritte, und da⸗ 
durch alſo Preußen unmittelbar in Mitleidenſchaft gezogen würde. In 
dieſer Beziehung geht denn, wie uns beſtimmt verſichert wird, Preußen 
auch vollſtändig Hand in Hand mit Rußland, das das völlig gleiche 
Intereſſe mit Preußen hat, dieſen Kampf der Nationalitäten ſich nicht 
weiter ausdehnen zu laſſen. Es bekundet ſich dies u. A. auch bereits 
in der uns heut vorliegenden Nachricht, daß von Rußland im Voraus 
Proteſt in Turin erhoben worden ſei gegen die Bildung einer ungari⸗ 
ſchen Legion, und es würde nunmehr den Kampf von Seiten der Fran⸗ 
zoſen generaliſiren heißen, wenn man dieſem Proteſte nicht von vorn 
herein Folge gebe, und es würde die Provocation zur unmittelbaren 
Einmiſchung für dieſen Fall von Seiten Frankreichs und Sardiniens 
gegeben werden. Ein großes Gewicht legen wir überhaupt unter die⸗ 
ſen Umſtänden auf die Thatſache, die uns in verbürgter Weiſe gemel⸗ 
det wird, daß die Beziehungen zwiſchen Preußen und Rußland in den 


jüüngſten Tagen eine überaus friedliche Geſtaltung erhalten haben, und 


darin eine ſo enge Uebereinſtimmung herrſcht, wie man nach manchen 
Vorgängen aus letzter Zeit anzunehmen faſt nicht hätte hoffen dürfen. 
Man kennt nach unſeren Mittheilungen die Art und Weiſe, wie die 
berechtigt geweſene Miſſton des preußiſchen Generals Grafen Münfter 
ſcheiterte. Auch in dieſer Richtung iſt nach den uns vorliegenden Mit⸗ 
theilungen der Kaiſer Alexander bemüht geweſen, das für Preußen Ver⸗ 
letzende, was in dem Vorkommniß hätte liegen können, vollſtändig wie⸗ 
der aufzuheben, indem an den Grafen Münſter eine ſpecielle Einladung 
ergangen iſt, den am 7. Juli ſtattfindenden Einweihungsfeierlichkeiten 
des Monuments des verſtorbenen Kaiſers Nicolaus in Petersburg bei- 
zuwohnen. Es wird hiernach denn auch wohl klarer werden, weshalb 
die ganzen Armee⸗Corps nicht in die Mobilmachung hineingezogen ſind, 
die ihre Standquartiere nach der ruſſiſchen Grenze hin haben. Da 
nun andrerſeits endlich auch zwiſchen Berlin und London neue beſtimmte 
Unterhandlungen im Werke ſind, welche die gleiche Einigkeit mit Eng⸗ 
land herbeizuführen beſtimmt find, fo darf man unſerer Meinung nach 
mit dem völligen Vertrauen der Zukunft entgegen gehen, daß weder ein 
voreiliges Eintreten Preußens in die Aktion ſtattfinde, noch daß dem 
preußiſchen Auftreten, wenn es einmal erforderlich werden ſollte, der 
gehörige Nachdruck fehlen werde. (B. B. 3.) 
Oeſterrei ch. 

O Wien, 26. Juni. [Die Schlacht am Mincio. — Po⸗ 
litiſche Beſorgniſſe.] Schmerz und Trauer erfüllt heute alle 
Kreiſe über das neuerliche Unglück, welches die öſterreichiſchen Waffen 
betroffen, und der Muth und das Vertrauen, welche bis jetzt un⸗ 
gebeugt — trotz der früheren Niederlagen — auf den glücklichen Aus⸗ 
gang des ganzen Kampfes an allen Orten anzutreffen waren, wurden 
durch die verlorne Schlacht am Mincio bedeutend erſchüt⸗ 
tert. Der militäriſche Erfolg — fo viel iſt gewiß — ſpricht 
gegen uns; eine andere Frage bleibt es aber, welchen Einfluß dieſes 
Unglück auf die politiſche Stellung einnimmt und ob nun eine der 
neutralen Mächte den Zeitpunkt für geeignet hält, von Oeſterreich zu 
verlangen, daß es auf Friedensunterhandlungen eingehen möge, und 
ob nun wirklich das Gewicht der preußiſchen Mobil⸗ 
machung auf Oeſterreich laſten wird. Jedermann wird ein⸗ 
ſehen, daß unter dem gegenwärtigen Gange der Ereigniſſe die öfter: 
reichiſche Waffenehre gelitten hat. Mögen noch fo zahlreiche Beweiſe 
des Heldenmuthes einzelner Truppenkörper vorliegen, ſo verwiſcht dies 
doch nicht den Geſammteindruck. Ohne Erfolg wird auch der aner⸗ 
kannteſte Löwenmuth geſchwächt; ohne Erfolg fällt er nicht in das 
Gewicht der herrſchenden Thatſachen! Von der öͤſterreichiſchen Armee 
und ihrer Führung zu verlangen, daß ſie unter ſolchen Verhältniſſen 
die Waffen niederlege, kann nicht der Wunſch und das Verlangen 
einer aufrichtig befreundeten Macht ſein. Es würde dadurch ein 
Friede geſchaffen, der nichts mehr als ein auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſchloſſener Waffenſtillſtand iſt, — ein Friede, der für Oeſterreich als 


1486 


das größte Unglück betrachtet werden müßte. Nebſt der Trauer über 
das furchtbare Mißgeſchick unſerer Waffen erhebt ſich daher in den Ge⸗ 
müthern zunächſt die Beſorgniß, daß jetzt von irgend welcher Seite 
Verſuche gemacht werden, um Oeſterreich einen Frieden aufzunöthigen. 
An allen Orten herrſcht einſtimmig die Anſicht vor, daß neue Anſtren⸗ 
gungen verſucht werden müſſen, um endlich zu einem glücklichen Er⸗ 
folge zu gelangen. Hoffen wir daher, daß die Schlacht am Mincio 
nur der Schluß der bisherigen unglücklichen Operationen, nicht der 
Schluß des ernſten und blutigen Kampfes iſt, den Oeſterreich zur Ver⸗ 
theidigung feiner Ehre und ſeines guten Rechtes aufzunehmen gens⸗ 
thigt war. 

Vom Main, 22. Juni. Darf man Mittheilungen aus Verona 
glauben — und ich meine, man darf es — ſo ſtünde nicht nur der 
Rücktritt des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Grünne bevor, ſondern 
die Verkündung der Provinzialverfaſſungen für die einzelnen 
Kronländer Oeſterreichs würde auch nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. Thatſache ſoll es nach Verſicherungen aus vollkommen 
verläßlicher Quelle ſein, daß zu der Zeit, als das kaiſerliche Manifeſt 
an die Völker Oeſterreichs, den gegenwärtigen Krieg gegen Sardinien 
und Frankreich beiveffend, erſchien, in der kaiſerlichen Druckerei zu Wien 
auch die Proklamationen an die verſchiedenen Kronländer in Betreff der 
dieſen zu ertheilenden Verfaſſungen bereits gedruckt waren, deren Ver⸗ 
öffentlihung aber aus bis jetzt unbekannten Gründen unterblieb. Nur 
gerüchtweiſe hieß es: die Verkündung werde an die erſte bedeutende 
Siegesbotſchaft ſich knüpfen. (A. 3.) 

It alien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Oeſterreicher hatten in den letzten Tagen die Stellungen auf 
dem wellenförmigen Terrain um Lonato und Montechiari verlaſſen und 
ſich an den Mincio zurückgezogen. Von Lonato aus hielten ſie Mon⸗ 
techiari an der Chieſe noch am 22. beſetzt, während der Feind eine 
Vorrückung bis über die Chieſe unternommen hat, und wie die 
„M. Z.“ ſagt, gegenwärtig von Brescia füdlih bis zur Mündung 
dieſes Fluſſes in den Oglio über Oſtiano feine Corps in folgender 
Weiſe echellonirt haben dürfte: 

„Von Brescia bis Capriano herab, die Piemonteſen mit dem 
1. Corps Baraguay, dem 2. Mac Mahon und der Garde, hier ge— 
gen unſern rechten Flügel mindeſtens eine Macht von 120,000 Mann; 
das 3. franzöſiſche Corps Canrobert, iſt von Manerbio bis zum 
Oglio hinab aufgeſtellt; das 4., Niel, dagegen hatte ſchon am I17ten 
d. M. Aſola an der Chieſe erreicht. Louis Napoleon war am 22ſten 
über Brescia vorgerückt. Von da aus führen ſehr practicable Stra⸗ 
ßen auf Montechiari und Lonato, im Süden dagegen müßte der Oglio 
bei Canneto paſſirt werden, um Piadenna und von da die für Artil⸗ 
lerie entſprechende Chauſſee auf Marcaria zu gewinnen, nach den letz⸗ 
ten Nachrichten halten wir die Linie von Caſtiglione auf Goito feſt. 
Das Hauptquartier Louis Napoleons befand ſich in Cellivergo am 
Eiſenbahndamme, zwei oder drei Stunden vor Lonato. 

Wir hatten letzthin berichtet, daß Abtheilungen kaiſerlicher Truppen 
im Veltlin durch das Addathal vorrücken. Die Spitzen derſelben wa⸗ 
ren bereits über Tirano und Chiuro hinaus und dürften heute Son⸗ 
drio erreicht haben. Nach Schweizerberichten wären dieſe Abtheilun⸗ 
gen anſehnlich und wenn dies der Fall, geeignet, Flanke und Rücken 
des Feindes ernſtlich zu bedrohen; zumal nach den neueſten Berichten 
die angedeutete Diverfionen der Franco-Sarden vom Comer⸗See, 
Adda⸗aufwärts, ſich nicht beſtätigt. Iſt erſteres der Fall, ſo läge ein 
Grund mehr vor, weßhalb wir bis an den Mincio gingen; jedenfalls 
werden die nächſten Ereigniſſe darthun, inwieweit dieſe Annahme 
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Wir wollen aber auch jener Annahme gedenken, welche als Pro⸗ 
jekt Louis Napoleons, unſere rechte Flanke zu umgehen, im Etſchthale 
bei Trient oder Rovoredo Poſto zu faſſen und der Armee die Verbin⸗ 
dung mit den Kronländern abzuſchneiden, laut geworden. Freilich 
käme hier eine Verletzung des deutſchen Bundesgebietes in Frage; allein 
was kümmert den Beherrſcher Frankreich das Recht? — Es iſt kein 
Zweifel, daß die dahin führenden Verbindungswege ziemlich leicht zu 
paſſiren ſind. Eine gute Straße führt von Bergamo zum Lago 
d'JIſeo und weiter, längs des Oglio nach Ponte di Legno; von da 
allerdins in hoher Steigung zum Paß Tonale, dann aber abwärts in 
das Sulz: und Nonsthal. Der Eingang zum Etſchthal bei Mezzo⸗ 
Lombardo iſt beſchwerlich, nichtsweniger aber als unausführbar; be⸗ 
quemer iſt ein zweiter Weg nach Tyrol von Brescia bis Storo, dann 
oͤſtlich durch das Ledrothal nach Riva; von hier geht die etwas ſchwie⸗ 
rige Straße längs der Sarea nach Trient, doch ehe man dieſes er⸗ 
reicht, muß die ſogenannte Buco di Vela, wilde Felsſchluchten, paſſirt 
werden. Dagegen iſt die Straße von Riva nach Roveredo für jede 
Operation vortheilhaft. Wir berühren dieſen Umſtand, weil der Neffe 
den Onkel in jeder Beziehung treu zu copiren verſucht, und erinnern 
hiebei an den Feldzu 1800, in welchem Macdonald im Winter den 
Tonalepaß foreirte und im Januar 1801 in Trient erſchien.“ 

[Ueber die Stärke der ſich gegenüberſtehenden Heere] 
ſchreibt die „M. Z.“ Folgendes: 
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„In ausländiſchen Blättern iſt die Frage über die Stärke der bei⸗ 
den kriegführenden Theile oft diskutirt worden. Namentlich haben die 
„Indep. belge“ und das „Frankfurter Journal“ dieſes Thema, und 
zwar ziemlich befriedigend, zu löſen verſucht. Man wird uns erlaus 
ben, wenn auch wir einiges hierüber berichtigend mittheilen. Gleich 
dem „Frankfurter Journal“ halten wir für unrichtig die Angabe, daß 
die Franzoſen allein 21 Divifionen, ungefähr 210,000 Mann, in Ita⸗ 
lien haben ſollen; richtiger iſt die Angabe der „Indep. belge“, daß die 
italieniſche Armee auf 200,000 Mann gebracht werden ſoll. Die 
Worte in der Proklamation Louis Napoleons vom 8. d. an die Sol⸗ 
daten, daß beim Ausbruch des Krieges die Leute ꝛc. gefehlt, und man 
in der Eile mit kleinen Bruchtheilen über die Alpen habe rücken 
müſſen, mag etwas für ſich haben. Die „franzöſiſche Armee von Ita⸗ 
lien“ ſollte urſprünglich aus vier Corps beſtehen. Darin zählte man 
10 Infanterie⸗Diviſionen, je 10,000 Mann, und 5 Kavallerir⸗Briga⸗ 
den, je zu 3000 Mann, alſo zuſammen ungefähr 115,000 Mann, 
15,000 Mann Garde kamen ſpäter hinzu. Ueber die Stärke des 5. 
Armeekorps finden ſich keine ſichern Angaben; es hat ohnehin bis jetzt 
ſich noch wenig bemerklich gemacht. Die piemonteſiſche Armee beſteht 
aus 5 Diviſionen Infanterie (10 Brigaden), 10 Bataillonen Scharf⸗ 
ſchützen, 1 Divifion Kavallerie von 9 Regimentern und 5200 Mann 
Artillerie. Man wird die ganze reguläre Armee Piemonts, ſoweit ſie 
bis jetzt im Felde verwendbar war, nicht über 70,000 Mann ſchätzen 
dürfen. Die ſelbſtſtändigen Freikorps betragen wohl kaum mehr als 
6000 Mann. Haben wir ſo für die Armee des Feindes im Ganzen 
etwas über 200,000 Mann anzunehmen, ſo gehen von dieſer Summe 
noch die Feſtungs⸗Beſatzungen ab. 160,000 Mann waren bis zur 
Stunde die höchſte, im Feld verwendbare Zahl. Die bisherigen 
Verſtärkungen haben nur den mittlerweile ſtattgefundenen Abgang ge⸗ 
deckt. Bei der Affaire von Magenta kamen drei Corps und die Garde, 
alfo jedenfalls mindeſtens 120: bis 130,000 Mann, ins Gefecht. 
Was unſere Streitkräfte betrifft, ſo ſtanden wir bisher mit 7 Corps 
aktiv auf dem Kriegsſchauplatze. Die urſprüngliche zweite Armee von 
Italien, unter FZ M. Gyulai, beſtand aus dem 5., 7. und 8 Corps 
(unter Stadion, Zobel, Benedek); nachgeſchoben wurde das 3. Corps (von 
der 1. Armee) unter Schwarzenberg, das 2. (von der 4. Armee) un⸗ 
ter Lichtenſtein, und das 9. (von der 1. Armee) unter Schaaffgotſche; 
ganz neuerdings ſodann das 1. Corps unter Clam⸗Gallas. Berech⸗ 
net man ein vollſtändiges Armeecorps mit Kavallerie, Artillerie ꝛc. 
auf 30 — 35,000 Mann, fo giebt dies eine Stärke von 200,000 
Mann, von der aber eine ſehr namhafte Zahl für die zahlreichen Be⸗ 
ſatzungen in den Feſtungen und größern Städten in der Lombardei, 
dann in Ancona, Bologna, Ferrara, Piacenza und Modena für den 
eigentlichen Felddienſt in Wegfall kam und jene Zahl um mindeſtens 
60,000 verminderte. Da aber ſeit dem 10. d. M. dieſe zahlreichen 
Garniſonen zur operirenden Armee eingezogen und dieſe ſelbſt durch 
das 10, und 11. Corps verſtärkt wurde, ſo kann, trotz der nicht uner⸗ 
heblichen Verluſte, ohne Bedenken angenommen werden, daß alle dieſe 
Kräfte eher verwendbar ſein dürften, als bedeutendere Verſtärkungen 
der Franzoſen anlangen können.“ 

(A. 3.) Die Ausläufer des gebirgigen Terrains im Süden des 
Garda⸗Sees erſtrecken ſich bekanntlich bis Volta, etwa eine Meile ſüd⸗ 
licher als Valeggio. Die Eiſenbahn führt ziemlich nahe am Südrand 
des Garda⸗Sees vorbei, das oft erwähnte Deſenzano, am Seeufer, 
berührend. Peschiera, am Ausfluſſe des Mincio, ſchließt die Bahn 
ab. Peschiera iſt zwar nur eine nach dem baſtionirten Syſteme 
angelegte Feſtung, ohne nennenswertbe Einwohner, aber ſeit 1848 ſehr 
verſtärkt, unſeres Wiſſens mit zahlreichen bombenſichern Räumen ver⸗ 
ſehen, und zum Theil durch Inundation geſchützt. Gegen Weſten hat ſie 
ſehr ſtarke Außenwerke. Peschiera iſt vollkommen ſturmfrei und ohne 
eine regelmäßige Belagerung nicht zu nehmen. Die Franzoſen ſcheinen 
ſehr viel von einem umfaſſenden Angriff zu erwarten, aber der Anfall 
von mehreren Seiten, der im Gebiet der Taktik große Vortheile haben 
kann, hat ſie nicht in dem der Strategie. Da ſetzt man ſich bei dem 
Anfall von mehreren Seiten ſtets der Gefahr aus, vereinzelt geſchlagen 
zu werden, denn an einen gemeinſchaftlichen Anfall auf den vereinten 
Gegner iſt bei den Diſtanzen, der Schwierigkeit der Uebereinſtimmung 
der Operationen nicht zu denken. 

Wenn die Franzoſen mit Landungen an den adriatiſchen Küſten 
drohen, fo iſt es an und für ſich unmöglich, durch einen ſolchen Ber: 
ſuch auf die Entſcheidung am Mincio zu influiren. Sollte die Landung 
an irgend einem unvertheidigten Punkte gelingen, fo iſt es hoͤchſt frag⸗ 
lich, ob dieſer als Baſis für fernere Operationen dienen könnte; wäre 
dies der Fall, fo find ſolche doch erſt nach längerer Zeit möglich, denn 
zunächſt find die Landungstruppen nicht bewegungsfaͤhig, dazu brauchen 
ſie einen Pferdebeſtand, den ſie nicht mitführen können. Alle Kräfte, 
welche Louis Napoleon nicht unmittelbar zur Entſcheidung benützen 
kann, gehen für dieſe verloren; erſt dann, wenn dieſe Hauptentſcheidung 
für ihn eniſchieden ſiegreich, können ihm die ſonſt zerſtreuten Streitkräfte 
von Nutzen werden. Wir glauben, er erwartet, daß die detaſchirten 
Corps ſehr bald lawinenartig anſchwellen durch die Italiener, die um 
dieſelben ſich ſchaaren werden; aber das ſcheint ein falſcher Galcul zu 


Breslauer Kunſtausſtellung. XI. 

Gleich bei dem Eintritte in den Kunſtſalon fällt der Blick auf 
einige große Schlachtbilder, welche bei den kriegeriſchen Ereigniſſen der 
Gegenwart ein doppeltes Intereſſe in Anſpruch nehmen. C. Rechlin 
ſtellt uns in ſeinem Bilde: „die Schlacht bei La Belle⸗Alliance 
am 18. Juni 1815“ (457) den bedeutſamen Augenblick dar, wo 
der wackere Preußenfeldherr Blücher und der General Wellington ſich 
begegnen. Daß die dargeſtellte Situation von der größten weltge⸗ 
ſchichtlichen Wichtigkeit iſt, gleichſam die hiſtoriſche Pointe der Be⸗ 
freiungskriege und inſofern ein günſtiger Stoff für den Maler: das 
läßt ſich nicht in Abrede ſtellen. Durch alle Schriften des jetzigen Kai⸗ 
ſers der Franzoſen zieht ſich wie eine ſtumme Elegie die Klage um 
Waterloo. Als nach dem Attentat von Boulogne Prinz Louis Na⸗ 
poleon vor dem Pairsgerichtshof ſtand, um ſich zu vertheidigen: da 
nannte er ſich nicht nur Vertreter eines Princivs, der Volksſouverai⸗ 
netät, ſondern auch Vertreter einer Niederlage — Waterloo. Und in 
feinen: idées Napoléoniennes bricht er bei dem Namen Water: 
lool in die ſchmerzhafteſten Klagerufe aus. Die Begegnung von Blü⸗ 
cher und Wellington iſt gleichſam der Ausdruck des glänzenden Sieges, 
den die vereinigte preußiſche und engliſche Armee erfochten. Iſt ſo der 
Stoff vom Maler mit Geſchick ausgewählt — — ſo will uns die 
Anordnung weniger gefallen. Im Vorgrunde ſehen wir die heran⸗ 
rückenden Preußen, rechts die Infanterie in kühnem Anſturm, in der 
Mitte eine Gruppe von Verwundeten, die ſich gegenſeitig zu ſtärken 
und zu erquicken ſuchen; links im Vorgrunde die braunen Huſaren, 
welche ſiegstrunken mit geſchmangenem Säbel die Franzoſen verfolgen. 
Im Mittelgrunde ſehen wir Blücher, umgeben von feinen Genera⸗ 
len, dem ein engliſcher Adjutant entgegenſprengt, während weiter nach links 
Wellington mit feinem Stabe heranreitet. Rechts hinter den andrin⸗ 
genden Preußen und in der Mitte hinter Blücher und Wellington ſe⸗ 
hen wir die rothen Fronten der Engelländer, unerſchütterlich, wie ſie 
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einzelnen in Reih und Glied ſtehenden Soldaten durch die verbundenen 
Köpfe angedeutet iſt. Im Hintergrund erblicken wir wiederum die 
verfolgenden preußiſchen Truppen. Uns ſcheint, als ob die Gruppi⸗ 
rung der Preußen und Engelländer nicht auf den erſten Blick ein kla⸗ 
res Tableau gebe, wie man es bei einem Gemälde von ſo großen 
Dimenſionen wohl verlangen darf. Wir brauchen längere Zeit, um 
die Gruppen zu entwirren und über die Situation ins Klare zu kom⸗ 
men. Warum iſt überhaupt die Begegnung von Wellington und Blü⸗ 
cher mehr angedeutet, als wirklich dargeſtellt? Wir erwarten einmal 
dies als Mittelpunkt des Gemäldes zu finden — und deshalb mag 
mancher oberflächliche Beſchauer den Adjutanten mit ſeinem Feldherrn 
verwechſeln. Auch die Ausführung iſt in Zeichnung und Kolorit etwas 
flüchtig. Zwar zeigt Blücher und die Generale ſeines Stabes Por⸗ 
trätähnlichkeit und ſchärferen phyſtognomiſchen Ausdruck; doch die Köpfe 
der Soldaten find ſtereotyp und wie aus einer Form gegoſſen. Die 
zerſchoſſene Kanone im Vorgrunde ſcheint unrichtig gezeichnet, ſelbſt 
wenn man annehmen muß, daß ſie ihre Laffette verloren hat, da keine 
Spur von derſelben ſichtbar. Eine bei weitem größere Vollendung in 
der techniſchen Behandlung zeigt das zweite Schlachtenbild von 
Adolph Schreier: „Attaque des preußiſchen 9. Huſaren⸗ 
Regiments im badiſchen Feldzuge (519). Hier iſt die Grup⸗ 
pirung ausgezeichnet und von keckſter Lebendigkeit. Der Feind iſt eigentlich 
nur durch zwei bärtige republikaniſche Freiſchärler, welche mit ihren 
Bayonneten den Reiterangriff abzuwehren ſuchen, und durch einige ba⸗ 
diſche Soldaten und einen verwundeten Offizier im Hintergrunde mar⸗ 
kirt — aber die Darſtellung der Reiterſchaar ſelbſt entfaltet die größte 
Mannigfaltigkeit in den Stellungen der Reiter und Pferde. In der 
Mitte der Anführer, der mit geſchwungenem Säbel den kämpfenden 
Freiſchärler niederzumetzeln bereit iſt; dort bäumende Roſſe, welche die 
verwundeten Reiter abzuwerfen drohen; hier ein ſtürzendes Roß, wel⸗ 


ches auf die Erde zuſammenknickt, wo der Reiter bereits hingeſtreckt 


neben ihm liegt; dort bärtige kampfestrunkene Huſaren, Schlachten⸗ 


feuer im Auge und in allen Zügen, auf ſchnaubenden Roſſen — — 
weiterhin die geſchickt ſich vertiefende Perſpektive des Kampfes. Die 
Zeichnung der Reiter und Pferde iſt hoͤchſt korrekt; die Geſtalten he⸗ 
ben ſich alle ausdrucksvoll hervor; das Kolorit iſt friſch und keck. Es 
iſt ein Bild, in welchem die verſchiedenſten Situationen des Reiter⸗ 
kampfes erſchöpft und alle mit gleicher Liebe dargeſtellt ſind. Auch das 
militäriſche Genrebildchen deſſelben Malers: Oeſterreichiſche Dra⸗ 
gonerpoften (518), welches uns eine Vedette vorführt, die hinter 
der Mauer im ſchattigen Waldesdunkel den Feind beobachtet, zeigt die 
gleichen Vorzüge. Das dritte größere Bild: Der Tod des Obo⸗ 
triten⸗Fürſten Nielot durch Soldaten Heinrichs des Loͤ⸗ 
wen (496) von Schloͤpke ftellt uns, nach ſeiner geſchichtlichen Idee er⸗ 
faßt, den Untergang des wendiſchen Heidenthums durch das germani⸗ 
ſche Chriſtenthum dar. Der Fürſt auf ſeinem bäumenden Schimmel 
wankt bereits in ſeinem Bärenfellſattel verwundet und das Haupt des 
Sinkenden droht das erhobene Schwert des deutſchen Soldaten auf 
dem iſabellfarbenen Roſſe mit der Geſchicklichkeit eines Henkers abzu⸗ 
ſäbeln. Der Rothfuchs des andern Soldaten wendet ſich gegen die 
Beſchauer und ſcheint aus dem Bilde herauszuſpringen. Große Le⸗ 
bendigkeit iſt überhaupt in der Kompoſition ebenſowenig zu verkennen, 
wie vollkommene Klarheit der gewandten Gruppirung. Ebenſo unver⸗ 
kennbar ſind die Mängel der Zeichnung und des Kolorits. Das Licht 
iſt zu gleichmäßig vertheilt; der Farbe fehlt es an Sättigung und 
Tiefe. Das Gemälde ſieht aus, als ob es al fresco gemalt wäre. 
Ein Vergleich mit dem, in demſelben Saale hängenden Leffingichen, 
Bilde läßt den Unterſchied in der maleriſchen Behandlung ſehr zu Un⸗ 
gunſten des Schloͤpkeſchen Gemäldes hervortreten. Das Bild von 
Emil Neide, einem Schüler Roſenfelders: Heinrich von 
Plauen im Kerker zu Lochſtädt (405), verräth in dem ausdrucks⸗ 
vollen Kopfe des gefangenen Hochmeiſters die Schule des koͤnigs⸗ 
berger Meiſters. Keine ſüßliche Sentimentalität Fouqué'ſchen Ritters 
thums — — es iſt eine würdevolle Trauer, welche ſich in dieſen Zü« 
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ſein. Daß die beiden Hauptarmeen nicht längere Zeit ohne einen Zu⸗ 
ſammenſtoß ſich gegenüberſtehen werden, ſcheint uns unzweifelhaſt. Die 
Verhältniſſe am Rhein geſtatten L. Napoleon nicht „abzuwarten.“ Wir 
find unfähig, die Stärke der beiden Armeen zu beurtheilen. Angeblich 
hat die franzöſiſche ſich um etwa 90,000 Mann ſeit ihrem Einrücken 
vermehrt, und betrüge nach Abzug ihrer Verluſte von beiläufig 40,000 
Mann (todt, verwundet, vermißt, krank) gegenwärtig 200,000 Mann. 
Die Schätzung iſt aber wohl um 40— 50,000 Mann zu hoch, und 
wenn man die Franco⸗Sarden zuſammen zu 200,000 Mann annimmt, 
ſo dürfte das den Verhältniſſen mehr entſprechen. Sicher ſtehen ihnen 
nicht weniger gegenüber, und es begreift ſich, daß es lächerlich iſt, von 
einer Umgehung der Stellung zwiſchen Mincio und Etſch durch Süd⸗ 
Tyrol zu ſprechen. 

Ein Korreſpondent der „K. Z.“ meldet aus Verona: „Der Kai: 
fer macht ſich mit großer Rührigkeit an feine neue, ſelbſtgewählte Auf: 
gabe. Er war in Peschiera, um die daſelbſt getroffenen Befeſtigungs⸗ 
Anſtalten zu beſichtigen und weitere Anordnungen zu treffen. Zu ſei⸗ 
nem nächſten Stabe gehört nun auch FM. Benedek, der zu dieſem 
Zwecke das Kommando über das 8. Armeekorps abgegeben und be: 
reits hierher gekommen. Auch der prächtige alte Haudegen General 
Schlick, der neue Kommandant der 2. Armee, ein Name ſo populär 
in der Armee, wie im dreißigjährigen Kriege einſt der eines Pappen⸗ 
heim und eines Spork, iſt von Trieſt bereits hier eingetroffen. Vor 
dem Thore draußen gewinnt das Lager unterdeſſen immer mehr an 
Umfang. Es iſt neben der darin aufgeſtellten Armee⸗Artillerie-Reſerve 
vorzugsweiſe zur Aufnahme von Kavallerie beſtimmt, und firömen ihm 
von Tag zu Tag neue herrliche Reiterregimenter zu, deren Lanzen und 
Säbel nun bald Gelegenheit haben werden, ſich auf den Ebenen Lom⸗ 
bardo⸗Qenetiens geltend zu machen. Noch eine mittlerweile getroffene 
Aenderung muß ich Ihnen berichten. Das Landes⸗Generalkommando 
bleibt nämlich nach der neueſten Verfügung wieder hier, und wird ſich 
mit den Kommandanten der 1. und 2. Armee zu einer Behörde ver⸗ 
einen, was eine ſehr zweckmäßige Vereinfachung und Beſchleunigung der 
Geſchäfte herbeiführen wird; abgeſehen davon, daß es ein ſprechendes 
Zeichen für die Beſſerung der Situation auf öſterreichiſcher Seite iſt.“ 
5 Der „Oſtdeutſchen Poſt“ ſchreibt man aus Verona den 19. Juni: 
h „F3M. Schlick traf geſtern in Pozzolengo im Hauptquartier ein und 
t übernahm den Oberbefehl der zweiten Armee mit einer kurzen Anſprache 
h an die Offiziere. Unſere Aufftellungen find geſchehen, die Truppenbe⸗ 
\ wegungen nach der Linie hinaus find großartige. Schon die nächſten 
Tage werden uns große Ereigniſſe bringen, wenn anders der Feind 
nicht ſich hinter ſeine Verſchanzungen zurückzieht und dieſe Ereigniſſe 
hierdurch verzögert. Die Rekrutirung und Bewaffnung der Lombarden 
von Seite der Franzoſen iſt in vollem Gange.“ 

Die „Times“ hat mehrere Briefe deſſelben Korreſpondenten, der ihr 
Mittheilungen über die Schlacht von Magenta geliefert hatte, aus Ber⸗ 
gamo und Brescia vom 14., 16. und 17. d. M. Er hatte die 
Gelegenheit benutzt, um ſich Garibaldi und deſſen Corps in der Nähe 
anzuſehen und beſtätigt die von anderer Seite gemachten Angaben über 
den Einfluß, den Garibaldi im Norden der Lombardei ausübt, über 
die Mannszucht und Kühnheit ſeiner Truppen, ſo wie namentlich über 
den Einfluß, den ſeine abenteuerlichen Manöver von Anfang an auf 
die bisherigen Kriegsereigniſſe ausgeübt hatten. Der lombardiſche Bauer 
iſt, dieſer Schilderung nach, bisher ziemlich apathiſch geblieben und hilft 
weder den Oeſterreichern noch den Alliirten. Das komme theils daher, 
8 weil er von der öſterreichiſchen Regierung ſyſtematiſch beſſer als der 
h Grundbeſitzer geſtellt worden, theils weil er mehr unter dem Einfluß 
der Geiſtlichkeit ſtehe. Doch gelte dies weniger von den Städten als 
vom flachen Lande. Bergamo z. B. ſei eine Stadt, die aus zwei ſtreng 
geſonderten Hälften beſtehe; in der hoch gelegenen alten Stadt ſei Alles 
klerikal, mittelalterlich, ſtill, wogegen in dem neuen Stadttheile ein über⸗ 
aus reges politiſches Leben herrſche. Dort tummelten ſich am 16. die 
Garibaldiſchen Schaaren in den Straßen, und als der König von Sar⸗ 
dinien der Stadt am 12. einen kurzen Beſuch abſtattete, war Alles im 
Feiertagsgewande, und ſelbſt der Biſchof mit dem Klerus konnte ſich 
nicht gut ausſchließen. Die Stimmung in Brescia iſt, nach den 
Schilderungen dieſes Berichterſtatters, entſchieden antiöſterreichiſch, wie 
ſchon daraus hervorgehe, daß dieſe Stadt, welche blos 40,000 Ein⸗ 
wohner zähle, das Garibaldiſche Corps um 3000 Freiwillige verſtärkt 
8 habe. Bei Rezzato, das auf der Straße nach Lonato und Peschiera 
R liegt, ſcheint Garibaldi übrigens am 15. einen empfindlichen Schlag er: 
litten zu haben. Zwei Compagnien feiner Truppen, die als Eclaireurs 
vorausgeſchickt worden waren, ſtießen daſelbſt auf ein ganzes Bataillon 
der Oeſterreicher. Trotz dieſer Uebermacht nahmen die Garibaldiſchen 
Schaaren den Kampf auf und drängten anfangs den Gegner von den 
„Ufern der Caſſina nach dem Dorfe zurück. Angefeuert durch dieſen er⸗ 
ſten Erfolg, ſtürzten die Freiwilligen auf das Dorf zu und gelangten 
bis an die Brücke, die dort über den Kanal führt. Aber hier wartete 
ihrer ein regelrechter Hinterhalt. Von allen Seiten hagelte es plotzlich 
45 Musketenkugeln, und ſtatt des vermeintlichen Bataillons hatten die An⸗ 
greifer plötzlich eine namhafte oͤſterreichiſche Truppenabtheilung vor ſich. 
Nichtsdeſtoweniger hielten fie aus, bis Garibaldi ſelbſt mit 2 Regimen⸗ 
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tern zu ihrer Unterſtützung herbeieilte. Aber auch die Oeſterreicher brach 


ten friſche Truppen mit 2 Batterien ins Gefecht. Die leichten Gebirge: 
Kanonen der Freiſchaar konnten dieſen gegenüber nicht Stand halten, 
und die Folge davon war, daß die Oeſterreicher ihre Pofition behaup⸗ 
teten, ohne daß ſie aber die Garibaldiſchen Schaaren weiter angegrif⸗ 
fen hätten. Die ſardiniſche Diviſion Cialdini kam zu ſpät, um ſich beim 
Gefecht betheiligen zu können. Der Offizier, unter deſſen Führung die 
beiden erſten Compagnien gegen Rezzato vorgerückt waren, erhielt drei 
Schußwunden, iſt aber noch am Leben. Der ungariſche Oberſt Türr, 
der im Jahre 1856 von den Oeſterreichern in Bukareſt verhaftet und 
auf Verwendung Englands freigelaſſen worden war, wurde dabei durch 
den Arm geſchoſſen. Außerdem büßten die Cacciatori gegen 100 Todte 
und Verwundete ein. Derartige Gefechte, meint der Berichterſtatter, 
wären nutzlos und ſehr zu bedauern, aber durch fie werde das Gari⸗ 
baldiſche Corps wegen ſeiner Kühnheit im ganzen Lande berühmt und 
bekomme für jeden Gefallenen 10 neue Freiwillige zugeführt. — Das 
langſamere Vorrücken der Allüirten in der letzten Zeit erklärt dieſer Kor: 
reſpondent aus den Schwierigkeiten der Verpflegung. Der Franzoſe 
ſowohl wie der Piemonteſe hätten allerdings den großen Vorzug, daß 
ſie es verſtänden, Proviant für mehrere Tage mit ſich zu tragen. So 
ſeien fie nicht ganz auf das Verpflegungsamt angewieſen. Aber wo 
es ſich um einen langwierigen Marſch, nicht blos um eine kurze Expe⸗ 
dition handle, treten dieſelben Schwierigkeiten wie bei einer jeden an⸗ 
deren Armee ein. So im gegenwärtigen Falle, wo Alles aus großen 
Entfernungen herbeigeſchafft werden mußte. Zur Erleichterung wurde 
nun für jede der beiden Armeen ein Hilfstrain organifirt, für welchen 
kontraktlich Karren aus dem Lande ſelbſt geliefert werden. Dieſer Train 
thut die beſten Dienſte. Der Soldat hat bisher noch an jedem Tage 
ſeine vollen Rationen erhalten, und was die Hauptſache iſt, er findet 
ſie bereit, ſo wie er auf dem jeweiligen Haltplatz ankömmt. 

Einem aus Mailand vom 11. d. Mts. datirten militärärztlichen 
Briefe der „Wiener mediziniſchen Wochenſchrift“ entnehmen wir Nach⸗ 
ſtehendes: „An der Unterbrechung meiner Correſpondenz iſt meine Ge: 
fangenſchaft ſchuld. Ich hatte am 4. Juni zwei Verbandplätze zu Ma⸗ 
genta errichtet .. .. Trotzdem dieſe mit weißen Fahnen bezeichnet waren, 
ſtürmten die Zuaven doch hinein, erſchoſſen einige Verwundete und ver⸗ 
wundeten meinen Collegen, Regimentsarzt Dr. Forſt, welcher gerade 
einen bleſſirten Franzoſen verband. Die Verwirrung, der Jammer und 
Schrecken waren herzzerreißend. Die unglücklichen Verwundeten, welche 
fi) noch bewegen konnten, ſchleppten ſich in den Keller und auf den 


Boden. Ich lief ans Fenſter, ſchrie den Stürmenden zu, daß das Haus 


voll Bleſſirter ſei und bat um Gnade für ſie. Erſt als ihre Waffen 
abgeliefert worden, trat Friede, keineswegs aber Ruhe und Ordnung 
ein. Ich ſtellte den piemonteſiſchen Generalen Daveſe und Fanti, ſo 
wie dem General⸗Intendanten und Grand⸗Prevot der franzöſiſchen Armee 
das Elend der Verlaſſenen vor. Sie verſprachen, ſchickten aber keine 
Hilfe, die erſt theilweiſe durch den würdigen franzöſiſchen Militärarzt 
Dr. Mery von der Garde-Ambulanz verſchafft wurde .... Am 7ten 
begann der Transport der Verwundeten nach Mailand, wo ich im 
Spitale gleich den franzöfifchen Aerzten Dienſte leiſte, ohne jedoch Gage 
zu erhalten. Meine Effekten, mein Geld ꝛc. find verloren. Ich befige 
nur das, was ich auf dem Leibe hatte, mit Ausnahme des — Säbels. 

Der Oberſt der ſogenannten Turcos oder Tirailleurs 
d' Algerie, bekanntlich Eingeborner Algeriens, iſt ein geborener Belgier 
aus Antwerpen, Lepoitevin de la Croixk. Der Stab des Regimentes 
der Turcos ſteht in Conſtantine. 

y. Die in der franzöſiſchen Depeſche angegebene Ausdehnung der 
Schlachtlinie von 5 Lieues wird wieder vielfache Fragen, Annahmen 
und Debatten hervorrufen. Wir geben daher hier die verſchiedenen 
Maße einer franzöſiſchen Lieue an: 

1. Lieue, Wegemaß in Frankreich (neu), = 1 Myriametre = 
14 preuß. Meile. 


2. „ Paris (alt), = 1180 preußiſche Ruthen — z deutſche 
Meilen. 

3. „ Marine (alt), = 1475 preußiſche Ruthen — 4 deutſche 
Meilen. 

4. „ de poste (alt), = 1138 preußiſche Ruthen. 

5. „ moyenne oder aneienne, — 1311 preußiſche Ruthen 


3 deutſche Meilen. i 
Wahrſcheinlich iſt dies letzte, immer noch gebräuchliche Wegemaß, 
welches unſerer deutſchen Wegeſtunde entſpricht, mit der angegebenen 
Lieue gemeint. Danach würde die Ausdehnung der Schlachtlinie 
34 Meilen betragen haben. a ; : 
Kirchenſtaat. [Zuſtände und Bedrängniſſe.] Einem 
Privatſchreiben von der Hand eines in Paris lebenden deutſchen Ge⸗ 
lehrten entnehmen wir: Man darf ſich auf eine Manifeſtation gefaßt 
halten, welche die Abſichten des Kaiſers bezüglich des Kirchenſtaats 
klarer ſtellen wird. Kardinal Morlot, in den Fragen der kirchlichen 
Politik der Vectraute der Tuilerien, iſt in einer Geſchäftigkeit, die auf 
große Dinge ſchließen laßt. Es giebt eine Vermuthung, für deren 
Begründung ich keinen anderen Anhalt habe, als daß die jungen 
Abbe's, weiche zum Cortege Sr. Eminenz gehören, ſie für richtig hal⸗ 
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ten. Man glaubt, der Kaiſer habe dem Papſt den Vorſchlag gemacht, 
Herrn Morlot gegen Monſignore Antonelli einzutauſcheu. Was der 
Papſt bei einem ſolchen Tauſche gewinnen würde, iſt nicht gut einzu⸗ 
ſehen, und wie der heilige Vater über die Geſtaltung der Dinge in 
Italien denkt, die ihn in das Dilemma bringt, entweder Piemont 
annerirt oder von Frankreich ſequeſtrirt zu werden, dafür ſpricht eine 
Aeußerung, die aus den Konviktorien in die Salons gedrungen iſt und 
dort die Runde macht. Ein junger Kleriker von vornehmer Familie, 
der in Rom unter den Augen des Kirchenoberhaupts ſeine Studien 
macht, erzäblt in einem Briefe dem Papſt mit Bezug auf dieſe zwei⸗ 
ſchneidige Gefahr ſeiner Lage die Aeußerung nach: „Es iſt ſchrecklich, 
vom Löwen verſchlungen zu werden, aber unter dem Schutze des Tigers 
leben zu ſollen, iſt noch entſetzliche nr. x 

In Rom werden, nach einem Briefe vom 19., franzoͤſiſche Were 
ſtärkungen erwartet, die immer nöthiger werden. Von der Souveränte 
tät des Papſtes iſt, außerhalb der Hauptſtadt und jetzt Perugia, that⸗ 
ſächlich keine Spur mehr in den Kirchenſtaaten vorhanden. Sie können 
ſich leicht vorſtellen, daß dieſe Sachlage der franzoͤſiſchen Regierung ſehr 
bedenklich erſcheint, beſonders da die Organe der „katholiſchen“ Partei 
ſich beeilen, das Publikum von derſelben in Kenniniß zu ſetzen, und 
die Regierung ſelber mit der Frage in Verlegenheit ſetzen, wie lange 
das Unweſen in den Staaten des „ſouveränen“ Papſtes noch dauern 
werde. Einem Privatbriefe entnehme ich eine Nachricht, die eine große 
Senſation hervorrufen dürfte, ſobald ſie ins Publikum dringt, was 
nicht vermieden werden kann. Der Papſt hat nämlich am 19. 
in einer Rede in der ſixtiniſchen Kapelle in einer ſehr 
bandgreiflichen Anſpielung die Exkommunikation des 
Königs von Sardinien gleichſam erneuert und den Fluch 
Gottes auf den „Mann herabgerufen, den nichts bis 
jetzt vermochte, in ſich zu gehen.“ 

Frankreich. 

Paris, 23. Juni. [See⸗Rüſtungen.] Die Beſorgniß der 
Börfe wird hier dadurch ſehr vermehrt, daß in allen Häfen mit einer 
Energie gerüſtet wird, wie es bis jetzt noch nicht der Fall in Frank⸗ 
reich geweſen iſt. Alle zur Verfügung ſtehenden Schiffe werden armirt. 
Jedermann kann aber begreifen, daß das weder für den Transport der 
Truppen und des Kriegsmaterials, noch gegen die öſterreichiſche Marine 
erforderlich iſt, ſondern daß man es für nothwendig hält, ſich noch auf 
andere Verwickelungen gefaßt zu machen und daß man jetzt nicht mehr 
ſo ſicher auf Englands Neutralität rechnet, wie man es bei dem Sturz 
des Torykabinets zuerſt annahm. Man will hier bereits wiſſen, daß 


das Miniſterium Palmerſton keineswegs eine Bürgſchaft für die Erhal⸗ 


tung des engliſch franzoſiſchen Bündniſſes biete und daß die auswärtige 
Politik in der Mitte des neuen engliſchen Miniſteriums bereits Spal⸗ 
tungen erzeugt habe. Zuletzt erblickt man in der Reiſe des Königs 
von Belgien nach London ebenfalls einen Verſuch, auf die Regierung 
einzuwirken, damit ſie ihre Neutralitätspolitik aufgebe. In Folge deſſen 
ſind in den letzten Tagen die Courſe geſunken. . 


Großbritannien. 

London, 23. Juni. Der König der Belgier, der geflern 
Mittag, von Oſtende kommend, in Dover gelandet war und nach da⸗ 
ſelbſt eingenommenem Diner um 33 Uhr die Weiterreiſe nach Londou 
angetreten hatte, iſt in Begleitung des Herzogs von Brabant um 6 
Uhr im Buckingham⸗Palaſt eingetroffen, wo ihn die königl. Familie in 
der großen Eingangshalle empfing. Der Herzog von Brabant machte 
bald nach ſeiner Ankunft mit dem Prinzen⸗Gemahl einen Spazierritt 
nach Hyde⸗Park, und ſpäter am Abend erſchienen die Gäſte beim gro⸗ 
ßen Hofkonzerte, zu welchem 360 Gäſte geladen worden waren. Mor⸗ 
gen wird der Hof der Schlußfeier des Händelfeſtes im Kryſtallpalaſte 
beiwohnen, bei welcher Gelegenheit das Oratorium „Israel in Epyp⸗ 
ten“ zur Aufführung gelangt. 

Von König Leopold's Beſuch am engliſchen Hofe nimmt die „Ti⸗ 
men“ Anlaß, ſich wiederum für ſtriktes Feſthalten an der bisherigen 
N 1 auszuſprechen. 

„Belgien“, ſagt das engliſche Blatt, „iſt nicht das Land, i 
tigen Krieg wochen Frankreich und En eulen Staat en Ele Be 
trachten kann. Und mit Oeſterreich iſt es durch Familienbande verknüpft. Aber 
ein Napoleon it nicht das Schlimmſte, was Belgien zu fürchten hat. Im Jahre 
1848, als Frankreich die Dynaſtie Orleans verworfen hatte, war Belgien ganz 
Schrecken. Louis Napoleon lebte damals ruhig in St. James⸗Square und ging 
als Spezial⸗Konſtabler die Runde machen. Lamartine, Cavaignac, faſt jeder 
Franzoſe von bekanntem Muth und Talent hatte mehr Ausſicht auf den fran⸗ 
zöſiſchen Thron als ein Bonaparte. Der franzöſiſche Voltsgeift war damals 
der Popanz. König Leopold dachte an Antwerpen und wünſchte nur 
daß es ſicher wäre. Er lauſchte und horchte, ob man nicht in den Straßen 
von Paris ſchon nach der Rheingrenze ſchreie. Alſo nicht der Name Napoleon 
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oder der Krieg zwiſchen einem Napoleon und Oeſterreich iſt es, worin die Ge 


fahr liegt. Für Belgien iſt es beſſer, daß der ſtarke und hitzige 

in der Hand eines Mannes befindet, der ſeine eigenen 0 ae 8 
tereſſen mit umfaſſendem Blick zu überſchauen vermag. Ein ehrgeiziger Feld⸗ 
herr oder Demagog könnte in einer Invaſion, geſchehe fie mit oder ohne Grund 
ſeine Rechnung finden. Für Napoleon III. dagegen iſt es von der höchſten 
Wichtigkeit, mit Europa gut zu ſtehen. Beſſer als irgend ein Mann in Frank⸗ 
reich weiß und ſühlt er, welche Folgen es hätte, wenn er etwas von der rück⸗ 
ſichtsloſen Erwerbungsſucht ſeines Oheims blicken ließe. England, Frankreich 


gen ſpiegelt! Man ſieht es ihnen an — nicht um Kleines hat dieſer 
Mann gekämpft, und wenn er eine große Schlacht verloren, wenn er 
den Intriguen einer kleinlichen Partei erlegen — — ihn tröſtet das 
Bewußtſein, einer gerechten Sache mit ernſtem Eifer gedient zu haben. 
Auf den erſten Blick ſcheint es vielleicht theatraliſch pathetiſch, wenn er, 
wie ein Römer die Toga, ſeinen Ordensmantel entfaltet! Doch bald 
N erräth) man den tieferen Sinn des Malers. Der Ordensmeiſter be: 
1 trachtet das Kreuz auf ſeinem Mantel, welches jetzt mehr als jemals 
5 zum Symbol ſeines Lebens geworden, das Kreuz, das er auf ſich ge 
nommen im ritterlichen Dienſte einer großen Idee. Es iſt nicht die 
gemeine Trauer des Gefangenen hinter den Kerkerwänden, es iſt eine 
weltgeſchichtliche Elegie, welche der Maler in dieſem Bilde gedichtet. 
Ebenſo rühmenswerth iſt die Ausführung — — dieſe Hände ſo wahr, 
ſo „ſeelenvoll“, um mit Carus zu ſprechen, dieſe Stoffe mit ſo ein⸗ 
gehender Technik behandelt. Von links bricht eine Kaminbeleuchtung 
in das Bild herein, die aber ihr ſpärliches Licht nicht zu der dunkeln 
Trauer dieſes würdigen Hauptes erhebt. Das Bild von Linden⸗ 
ſchmidt: „Einzug der Befreier Wiens nach der großen Belagerung 
durch die Türken“ (348) ſcheint von etwas erhöhtem Standpunkte auf⸗ 
genommen, darum die halbabgeſchnittenen Figuren des Vorgrundes. 
Der tapfere Polenheld Sobieski reitet in der Mitte unter dem ſtürmi⸗ 
ſchen Jauchzen des Volkes, das auf ihn losſtürzt und ihm die Füße 
zu küſſen ſcheint. Es iſt ein gewiſſer begeiſterter Zug und Schwung 
in der Gruppirung, in dieſen erhobenen, entgegengeſtreckten Armen, wie 
es auch nicht an hübſchen Motiven unter den Zuſchauern fehlt. Nur 
macht das Bild im Ganzen einen etwas zu bunten, vorlauten Ein⸗ 
druck. Jedenfalls verſteht es der Verfaſſer, den Enthuſiasmus zu 
malen, was zwar immer ſchwer, aber in der heutigen Zeit doch 
leichter iſt, als ihn — hervorzurufen. R. G. 
5 iscellen. 

[Eine fürſtliche Nonne] Im Feuilleton der mit vieler Um⸗ 

ſicht von Mar Kurnik redigirten „Breslauer Montags⸗Zeitung“ er: 


zählt Theodor Mundt in einem „ſeiner intereſſanten italieniſchen 
Lebensbilder“: Frau von Kimsky und die Propaganda: Pius IX. 
hat gerade in der letzten Zeit ſeinen faſt leidenſchaftlich gewordenen 
Eifer für die Bekehrung des Proteſtantismus bei einer ſehr eclatanten 
Veranlaſſung an den Tag gelegt. Es geſchah dies beim Eintritt der 
Fürſtin Katharina von Hohenzollern⸗Sigmaringen in einen Nonnen⸗ 
orden zu Rom, ein Ereigniß, welches das größte Aufſehen erregte. 
Dieſe Fürſtin, eine geborne Prinzeſſin von Hohenlohe⸗Waldenburg⸗ 
Schillingsfürſt, die Wittwe des Fürſten Karl, nahm nach kurzem No⸗ 
viziat im Kloſter St. Ambrogio den Schleier uns bekräftigte dadurch 
den ſtark katholiſchen Geiſt ihrer Familie auf das Feierlichſte und Glän⸗ 
zendſte. Die fürſtliche Nonne, die ſchon nach äußerſt kurzem Noviziat 
zu den Weihen zugelaſſen worden, empfing bei dieſer Gelegenheit von 
dem Papſt Pius die hoͤchſten Auszeichnungen, die er ihr nur ſpenden 
konnte. Er begab ſich ſelbſt, begleitet von dem ehemaligen Erzbiſchof 
von München, Kardinal Reiſach, der auf den Entſchluß der Fürſtin 
am meiften eingewirkt hatte, in das Nonnenkloſter St. Ambrogio, wel- 
ches er früher noch nie geſehen hatte. Hier machte er ihr ein koſtba⸗ 
res Reliquiarium mit Roſenkranz zum Geſchenk und dann hielt er eine 
längere Anrede an die neue Nonne, in der eine ſeltſame Hindeutung 
auf die königliche Familie in Berlin und auf die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe Preußens mit eingefloſſen fein ſoll. Der Papſt foll darin die 
Hoffnung an den Tag gelegt haben, daß die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche 
bald auch in Preußen ihre Triumphe feiern werde, und wenn man ihn 
horte, kann es ſich fo ausnehmen, als wenn in nicht mehr langer Zeit 
an hoher Stelle in der preußiſchen Koͤnigsfamilie ſelbſt ein wichtiger 
Uebertritt zum Katholizismus erfolgen könne. Es ſoll dabei beſonders 
die Hoffnung hervorgehoben worden ſein, welcher die Katholiken auf 
den Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen in Berlin zu ſetzen hätten, 
der in Wort und That ein echter Katholik ſei und in ſeiner Stellung 
als preußiſcher Miniſter⸗Präſident gewiß auch für die Sache der katho⸗ 
liſchen Kirche wirken werde. Der Papſt ſchöͤpfte aus dieſer dem katho⸗ 
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liſchen Geiſte der Familie Hohenzollern dargebrachten Anerkennung eine 
neue Wendung, um der Schweſter Katharina Glück zu ihrem jetzt be⸗ 
tretenen Heilswege zu wünſchen und ihren Eintritt in das römiſche 
Kloſter zu einem für die ganze katholiſche Chriſtenheit bedeutungsvollen 


Ereigniß zu ſtempeln. 


[Kriegs⸗Theater.] Das Zuaven⸗Theater iſt im franzöſiſchen 
Lager wieder eröffnet. Der Theaterzettel lautet folgendermaßen: Theater 
in Tortona. Ohne Erlaubniß des Herrn Bürgermeiſters. Heute den 
23. Mai 1859 wird von den Schauſpielern des 3. Zuaven⸗Regiments 
aufgeführt: „Eine gute Prügelſuppe“, Trauerſpiel in einem Aufzuge, 
mit Gelegenheits⸗Couplets. Frau Riſtori konnte nicht zu gehöriger Zeit 


eintreffen, weshalb ihre Rolle von Jean Beauvallet geſpielt wird, der 


zugleich die Ehre haben wird, ſich auf der Trompete zu produziren. 
Hierauf Ballet, ausgeführt von den ſchönſten Männern des Bataillons. 
Intermezzo. Der Marketender des Regiments wird die Ehre haben, 
ſich ohne Spiegel zu rafiren ꝛc. 2c. Die Vorſtellung findet unter freiem 
Himmel ſtatt. Bei ungünſtiger Witterung ebendaſelbſt. Es iſt in dem 
Schauſpielhauſe erlaubt zu rauchen. Eintrittspreis: Nichts. 


[Der Perruquier im Käfig.] Maſſon behauptet, eine Dame 
von dem ruſſiſchen Hofe zur Zeit Katharina's II. gekannt zu haben, 
welche einen Leibeigenen, ihren Perruquier, in einem Käfig eingeſchloſ⸗ 


fen hielt. Jeden Tag ließ fie ihn heraus, um ſich ihren Kopfputz ma⸗ 


chen zu laſſen und ſchloß ihn nach Herſtellung ihrer Toilette mit eigener 
Hand wieder ein. Seine Nahrung beſtand in Waſſer und Brodt, und 
er brachte drei Jahre in dieſer Gefaugenſchaft zu, und zwar bloß des⸗ 
wegen, damit er der Welt nicht entdecke, die Dame trage falſches Haar; 
die magere Koſt bekam er aber, weil er nicht verhindern konnte, daß 
die Dame von Tag zu Tag häßlicher und älter wurde. 
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und Rußland haben alle ein tiefes Intereſſe oder wollen eines haben an der 
Verfügung über die Türkei und das davon abgelöſte Königreich Griechenland. 
Oeſterreich und Frankreich haben ein ähnliches Intereſſe an Italien. Die drei 
erſtgenannten Mächte führten einen koſtſpieligen Krieg und ordneten am Schluß 
die Angelegenheiten der Türkei, ohne Deutſchland in den Streit zu ziehen, ſogar 
obgleich Oeſterreich am Ausgang weſentlich betheiligt war. Damals vermochte 
llemeich neutral zu bleiben, und ganz Deutſchland blieb natürlich ebenfalls 

neutral, obwohl es ihm nicht an Gründen fehlte, Rußland in Schranken zu 
halten. Der gegenwärtige Fall iſt nur eine Wiederholung des frühern, in etwas 
verjüngtem Maßſtabe; er ſpielt nur zwiſchen zwei Großmächten und macht noch 
weniger Anſprüche darauf, ein europäiſcher Streit zu heißen. Wenn Frankreich 
nach einem Verluſt von 50,000 Mann Italien mit 100,000 Mann beſetzt hielte, 
ſo wäre es darum noch durchaus nicht in einer beſſern Verfaſſung, um das 
übrige Europa zu beläſtigen; noch würden die Folgen für den europäiſchen 
Frieden gefährlicher fein, wenn Oeſterreich triumphirke.“ Auch „Daily News“ 
beſchäftigt ſich mit dem Beſuch des Königs der Belgier und äußert ſich in äbn⸗ 
licher Weiſe. Es ſchließt ſeinen Artikel mit den Worten: „Wir wiſſen jetzt, wie 
weit Oeſterreich das europäiſche Gleichgewicht a la Metternich ſchützte, denn 
Metternich ließ Rußland im Oſten um ſich greifen, während er damit beſchäf⸗ 
tigt war, Ketten für Italien zu ſchmieden.“ 

Den Erklärungen der „Morning⸗Poſt“ widerſprechend, bleibt der 
„Morning ⸗Advertiſer“ dabei, daß den Plänen Koſſutb's zur Aufwiege— 
lung Ungarns von Frankreich und Sardinien Vorſchub geleiſtet werde, 
und daß man dort nicht etwa blos um das Vorhaben Koſſuth's und 
Klapka's wiſſe, ſondern daß von daher den Ungarn die ſpezielle Me⸗ 
thode zur Revolutionirung ihres Landes eingegeben und vorgezeichnet 
ſei. Der „Advertiſer“ behauptet auch, daß Koſſuth wenige Tage vor 
feiner Abreiſe nach Paris in London eine lange Zuſammenkunft mit 
dem franzöſiſchen Geſandten, Grafen Perfigny, gehabt habe. 

[Die engliſch⸗französſiſche Allianz.] In dem etwas ſchwer⸗ 
fälligen England iſt eine Umwandlung in den politiſchen Anſichten in 
vollem Zuge, und in wenigen Monaten, vielleicht ſchon Wochen, wird 
die Stellung des Inſelreiches zu den europäiſchen Fragen vollkommen 
klar werden. Das ſcheinbare und künſtliche Kokettiren mit den italieni⸗ 
ſchen Freiheitsbeſtrebungen, die damit anfangen einen Deſpoten zu ver⸗ 
göttern, geht ſchon jetzt zu Ende, und ſobald die obligaten Parlaments: 
reden gehalten ſind, um den Kleinbürger in den Wahlbezirken zu be⸗ 
ſriedigen, wird die Schwenkung in der praktiſchen Politik beginnen. — 
Der Brief eines whiggiſtiſchen Unterhausmitgliedes an einen in Deuiſch⸗ 
land verweilenden Landsmann vom 19. d. M. ſpricht entſchieden aus, 
daß die Lüge einer Allianz mit Kaiſer Napoleon nicht län⸗ 

ger aufrecht erhalten werden könne, ſeit deſſen Verabredungen 
und gemeinſame Beſtrebungen mit Rußland die Intereſſen Englands 
auf allen Punkten gefährden. Man iſt in Großbritannien im höchſten 
Grade abgeneigt, ſich auf einen Krieg einzulaſſen, weil man die Opfer 
des Kampfes mit Rußland und des noch nicht völlig beendeten Strei⸗ 
tes in Indien empfindet, aber man bereitet ſich doch auf alle Wechſel⸗ 
falle vor und die Unbefangenen wiſſen, daß der Kampf unvermeidlich 
ſein wird. Sie wiſſen ferner ſehr wohl, wie viel England ſeit ſechs 
Jahren an ſeiner wirklichen Machtſtellung an Geltung und Anſehen 
durch die Allianz mit Frankreich verloren hat, und daß es nur noch 
auf der zweiten Linie ſteht. England iſt von einem Bonaparte benutzt 
worden, es hat ſich gebrauchen laſſen, deſſen Uebergewicht in Europa 
und deſſen Anſehen außer Europa zu befeftigen, und ſich dadurch in 
ein widernatürliches unpolitiſches Verhältniß gebracht; der flagrante Be⸗ 
weis dafür, daß es nicht mehr Herrin feiner Action war, wurde gelie⸗ 
fert, als die Königin Victoria von ihren Miniſtern vermocht wurde, bei 
der Einweihung des Hafens von Cherbourg anweſend zu ſein. Sie 
ſah dort den Triumph der franzöſiſchen Marinearchitektur und ſollte in 
den Beſchreibungen ger Feſtlichkeiten leſen, die Kriegsflotte des Kaiſers 
Napoleon ſtehe der Ihrer großbritanniſchen Majeſtät nicht nur ebenbür⸗ 
tig zur Seite, ſondern ſei derſelben überlegen. Darüber wird die 
nächſte große Seeſchlacht entſcheiden; gewiß bleibt, daß ſeit jenem für 
England nicht ſtolzen Tage von Cherbourg die Rüſtungen ihren koloſſa⸗ 
len Maßſtab angenommen haben, von welchem die Thätigkeit im Ar⸗ 
ſenale zu Woolwich Zeugniß liefert. Alle engliſchen Poſitionen im mit⸗ 
telländiſchen Meere ſind neu armirt worden. 

Vorläufig hält man noch an der hohlen Fiction der Allianz mit 
Napoleon feſt, während ſie thatſächlich zu einem Luftgebilde geworden 
iſt. Die Art und Weiſe, wie im April Lord Cowley bei ſeinen Ver⸗ 
mittlungsverſuchen, geradezu herausgeſagt, zum Narren gehalten und 
als fliegender Diplomat zwiſchen Donau und Seine hin und ber ge⸗ 
hetzt wurde, während zwiſchen Paris und St. Petersburg alles ſchon 
abgekartet, und der Bruch des europäiſchen Friedens wie der Verträge 
eine feſtgeſtellte Sache war, dieſe Art, England hinter das Licht zu füh⸗ 
ren und vor Europa lächerlich erſcheinen zu laſſen, hat man nicht ver⸗ 
geſſen. Von einem baldigen Frieden kann um ſo weniger die Rede 
ſein, da Europa jetzt ein halbes Duzend verhängnißvolle Fragen zu 
beantworten haben wird, die alle auf Antwort harren. England wird 
mit Nothwendigkeit in die Wirren hineingezogen, es mag ſich ſo viel 
und ſo lange ſperren, als es will; die Sachen ſind mächtiger als 
Whigs oder Tories. Sobald man zugiebt, daß Frankreich 
herrſchende Macht auf dem mittelländiſchen Meer wird, iſt 
England durch die bloße Thatſache zu einem Staate zwei⸗ 
ten Ranges herabgedrückt, und damit ſein Verfall ange⸗ 
bahnt. Man weiß in London recht wohl, worauf der franzöſiſche 
Kaiſer es abgeſehen hat. Beide Theile intriguiren im Mittelmeer ges 
gen einander. Lord Palmerſton will den napoleoniſchen Suezkanal nicht 
bauen laſſen; Napoleon hat geäußert, durch ihn ſolle das alte Karthago 
wieder aus zweitauſendjährigen Trümmern emporſteigen, was ſo viel 
bedeutet, als daß die Regentſchaft Tunis gleiches Schickſal mit Algier 
haben werde. Das Mißvergnügen auf den joniſchen Inſeln wird von 
franzöſiſcher Seite genährt, Montenegro aufgeſtachelt, in Antivari, der 
Pforte zum Trotz und ohne ſie zu fragen, eine Kriegsſtation für fran⸗ 
zöſiſche Kriegsſchiffe angelegt. Ancona, von den Oeſterreichern geräumt, 
befindet ſich im Beſitz italieniſcher Revolutionäre, die franzöſiſchen Bes 
fehlen gehorchen; eine napoleoniſche Flotte von Toulon wird vor Ve⸗ 
nedig operiren und Fiume bedrohen. Griechenland jauchzt dem Siege 
der napoleoniſchen Waffen zu und erhält die troſtreiche Zuſage, daß 

Frankreich den Handel und die Schifffahrt am Hellas nach Kräſten 
fördern werde. Seit dem Treffen bei Magenta beſtimmt Napoleon 
vorerſt die Geſchicke Italiens; thatſächlich iſt er deſſen Beherrſcher. Eng⸗ 
land kann nicht zugeben, daß er 26 Millionen Italiener mittelbar oder 
unmittelbar von ſich abhängig mache. Daß er es auf deren „Be: 
freiung“ abgeſehen habe, daß er ihnen geſtatten werde, eine einheitliche 
Monarchie mit konſtitutioneller Verfaſſung zu bilden, wird nur ein 
Bloͤdſinniger annehmen. Er will das Protektorat und die Hilfsmittel 
Italiens für ſeine weiteren Zwecke, denn es liegt im Weſen ſeiner Stel⸗ 
lung, daß er nicht ruhen kann und darf. Er will keine Vergrößerung 
in Italien; natürlich, Savoyen bildet keinen Theil der italieniſchen 
Halbinſel! Aber Sardinien ſoll das Land vom Teſſin bis zur Adria 
haben, als Vaſallenſtaat Frankreichs, und die Minciolinie, dieſe noth⸗ 
wendige Vertheidigungsbaſis für Deutſchland im Süden der Alpen, ſoll 
in piemonteſiſche, d. h. napoleoniſche Hände fallen. 

Das alles iſt ſogar einem wenig folgerichtigen Kopfe wie Lord Pal⸗ 
merſton zu viel. Sein napoleoniſcher Freund hat ihm manches zuge: 
muthet, der edle Lord hat ſich oft ſchnoͤde mißbrauchen laſſen, aber 
ſeitdem Frankreich und Rußland bras dessus, bras dessous gehen, 
merkt ſelbſt Lord Palmerſton, daß viele Schrauben los gegangen ſind. 
Dieſer verſatile Staatsmann hat nie Werth auf Grundfäge und dergl. 
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gelegt; jedermann weiß, wie wenig Verlaß auf ihn iſt, aber dem 
Zwange, welcher in den Sachen ſelber liegt, kann auch eine ſolche Per⸗ 
jönlichkeit ſich nicht entziehen. Ohnehin liegt am Ende doch die Ent⸗ 
ſcheidung beim Parlamente. Die alte bewährte Ueberlieferung, England 
bedürfe zuverläßiger Bundesgenoſſen auf dem Kontinente, hat mehr und 
mehr Boden gewonnen, ſeitdem die franzöſiſche Allianz als ein ganz 
irrationales Verhältniß erkannt worden. Die Mobilmachung in Preu⸗ 
ßen hat imponirt, weil ſie von Kraftgefühl und richtigem Verſtändniſſe 
der europäiſchen Sachlage, der napoleoniſchen Abſichten zeugt. Ein gro: 
ßer Theil der engliſchen Flotte iſt längſt mobil, ſo friedensmüthig man 
ſich auch ſtellt. Lokaliſiren und neutral bleiben ſind Redensarten ohne 
Sinn, wenn wie gegenwärtig alles darauf hindrängt, den Krieg euro: 
päiſch zu machen. Dann werden wir ſehen, daß die germaniſchen 
Staaten unſres Erdtheils ein großes, von der Nothwendigkeit gebotenes 
und in den Ereigniſſen ſelbſt begründetes Bündniß abſchließen, und ſich 
als Damm und Wall zwiſchen Frankreich und Rußland ſtellen, damit 
dieſe nicht alles überfluthen. 

Das ſind die Anſichten intelligenter Engländer, und ſie werden 
durchdringen. Langer Aufſchub iſt dem britiſchen Kabinet nicht mehr 
gegönnt, ſo wenig wie uns in Deutſchland. Daß vom Vermitteln jetzt 
platterdings nichts, gar nichts mehr zu erwarten iſt, verſteht ſich von 
ſelbſt. Was haben denn alle Vermittlungsbemühungen bei Napoleon 
anderes bewirkt, als daß er ſeine ſchon allzu übermächtige Stellung ge⸗ 
wonnen, und ſtets feinen Willen durchgeſetzt hat? Lord Cowleys Schick⸗ 
ſal kann jedem, der etwa noch Neigung zum Vermitteln haben ſollte, 
im Voraus zeigen, worauf die Bemühungen hinaus laufen würden. — 
Der beſte Friedensvermittler gegenüber einem Napoleon wird das 
Schwert ſein; ja, in dem Stadium, bis zu welchem die Verhältniſſe 
gediehen ſind, giebt es keine anderen Vermittler mehr als die Waffen. Da⸗ 
rauf haben nicht bloß wir in Preußen und Deutſchland, ſondern alle 
europäiſchen Staaten ſich gefaßt zu machen. Ein Napoleon hat es fo 


gewollt. ö (Magd. 3.) 
Rußland. 

St. Petersburg, 19. Juni. [Zur ruſſiſchen Politik.] 
Es bedarf kaum der Erwähnung, daß die Nachricht von der gelun⸗ 
genen Bildung des Miniſteriums Palmerſton⸗Ruſſell, als eine 
Frankreich und der Unabhängigkeit Italiens günſtige, mit lebhafter Be⸗ 
friedigung aufgenommen wurde, um ſo mehr, da ihr die Erklärung des 
Kaiſers der Franzoſen, keine Eroberungen, Territorial-Veränderungen 
und Fürſten⸗Abſetzungen und Syſtem⸗Octroyirungen erſtreben zu wollen, 
voraufgegangen iſt. In der That ſoll dies auch der Kern des Ueber⸗ 
einkommens zwiſchen Frankreich und Rußland fein, von dem Fürſt 
Gortſchakoff in England erklären ließ, daſſelbe enthalte nichts, wodurch 
dieſes letzteren Intereſſen und die Ruhe Europa's gefährdet werden 
könnten. Graf Kiſſelew hat ſeiner Zeit die Mittheilung des Grafen 
Walewski im Namen ſeines Souverains hierher berichtet, in der es 
heißt: „Frankreich werde das urſprüngliche Programm, die Unabhän⸗ 
gigkeit Italiens vor öſterreichiſchem Einfluß coute qui coute reali- 
firen, alles Uebrige aber, z. B. Reorganiſation der italieniſchen Staa: 
ten, einem Kongreſſe und deren Beſtand der Collectiv⸗Garantie aller 
Großmächte anheimgeben, wie dies in Bezug auf die Türkei bereits ge⸗ 
ſchehen iſt. () Alſo an die Stelle des öſterreichiſchen Protectorats 
über Italien würde, wie früher an Stelle des ruſſiſchen über die 
Slaven und Glaubensgenoſſen in der Türkei, die Würgſchaft der 
Mächte treten. Dagegen habe man diesſeits erklärt, in ſtrenger 
Neutralität zu verharren, ſo lange in den Streit zwiſchen die Verbün⸗ 
deten und Oeſterreich ſich nicht Andere unberufen einmiſchen und den 
Konflikt über die urſprünglich angenommene Begrenzung erweitern.“ 
Dies letztere und die bald mogliche Wiederherſtellung des Friedens auf 
dauerhaften und feſten Grundlagen iſt heute noch der aufrichtigſte Wunſch 
des diesſeitigen Kabinets, dem übrigens keinen Augenblick die Idee vor⸗ 
geſchwebt hat, den Beſtand der Öfterreihifhen Monarchie gefährden zu 
laſſen, obwohl es in dieſer Richtung keine bündigen und in Bezug auf 
Lombardo⸗Venetiens Beſitz gar keine Erklärungen in Wien hat abgeben 
laſſen. — Der Großfürſt Konſtantin iſt heute in Nikolajew eingetroffen, 
wo er die Marine⸗Etabliſſements inſpicirt und alsdann mit ſeiner Ge⸗ 


mahlin über Moskau hier eintrifft. Der Kaiſer hat vor einigen Tagen 
in Kronſtadt eine Inſpection abgehalten. a (H. B. H.) 
Belgien. 


Brüſſel, 23. Juni. [Eine bedenkliche Aeußerung.] Das 
offiziöfe Organ des hieſigen Cabinets, „LeEcho du Parlement“ hat ger 
ſtern einen vielbemerkten Artikel veröffentlicht, in welchem folgender in 
haltsſchwerer Satz vorkommt: „Inmitten der ernſten Lage, welche man 
Europa gegenwärtig bereitet hat, iſt es moglich, daß Belgien durch 
näher liegende Gefahren (des dangers plus directs) bedroht werde, 
zu deren Beſchwörung es noch anderer Dinge bedürfen wird, als einer 
paſſiven Beobachtung der Neutralität.“ — Wie es heißt, wird das 
den Kammern abzuverlangende Anlehen 25 Millionen Franken betra⸗ 
gen. — Belgien hat bekanntlich die Pferdeausfuhr unterſagt. Remon⸗ 
ſtrationen gegen dieſes Verbot find bei der Central⸗Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft ſo zahlreich eingegangen, daß deren Verwaltungsrath be⸗ 
ſchloſſen hat, an den Finanzminiſter die Bitte zu ſtellen, daſſelbe bald 
thunlichſt aufzuheben. — Im größten Theile des belgiſchen Limburg 
find Stürme und Wolkenbrüche, die Campine dagegen leidet unter einer 
außerordentlichen Dürre. In einigen Gegenden hat es ſeit 6 Wochen 
keinen Tropfen geregnet, man fürchtet für die Ernte. 


Provinzial-Zeitung. 

y. Breslau, 27. Juni. [Tagesbericht.] Unſere Spazier⸗ 
Orte außerhalb der Stadt haben am geſtrigen Sonntage unter dem 
friſchen und heitern Himmel wieder einmal die alte, heitere Phyſtognomie 
angenommen, auf allen Wegen wogte es von Spaziergängern, in allen 
Luſtorten waren die Räume überfüllt. Der Alp der böjen Zeit, wel⸗ 
cher uns Alle drückt, ſchien verſchwunden, und Luſt und Wonne über⸗ 
all eingekehrt zu ſein. — Der Winter⸗ und Volksgarten vermochten 
kaum die Zahl der Gäſte zu faſſen. Bei den Theater-Vorftellungen in 
der Arena waren alle Räume gedrängt voll, während draußen in den 
Gängen und Lauben, neben den dunklen Büſchen und auf dem grünen 
Raſenteppiche die bauſchigen bunten Kleider der Damen eine hübſche 
Garnirung bildeten. Drinnen im Theater lachte und amüſirte man fi) 
an Dills „geſunden Jungen“. Weniger Luſt erweckte das „alte Haus“, 
„Wollenweber und Trieſel.“ War hier die höhere Krinoline vertre⸗ 
ten, ſo fehlte dieſe im Volksgarten zwar auch nicht; doch waren hier 
hauptſächlich und vorherrſchend die gewerblichen Klaſſen vertreten. Min⸗ 
der lebhaft als ſonſt ſchien die Promenade beſucht. Es fehlte die mit 
der Regelmäßigkeit eines Uhrpendels auf- und niedergehende Geſellſchaft. 
An ihre Stelle waren die Reſerviſten und Landwehrmänner, und jene 
immer mobilen Kolonnen der Kinderſchleußerinnen getreten. Und vor 
dem aufgeſtellten mechaniſchen Kabinet hatte ſich in gewohnter Weiſe eine 
Schaar von Neugierigen geſammelt; an welche der „Einpeitſcher“, 
um mit engliſcher Parlamentsbezeichnung zu reden, vergeblich ſeine Red⸗ 
nerkünſte verſchwendete. Referent konnte nicht widerſtehn, er trat ein. 
Schleußerinnen mit Kindern und Soldaten bildeten die Majorität. Nur 
einzelne Biertiſch⸗Strategen, die ſonſt im „Schwein 'ſchen“ oder bei 
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Scholz und Weberbauer, das große Wort führten, hatten ſich einge⸗ 
funden, um hier in aller Stille ihre Kenntniß der neueſten Kriegs⸗ 
geſchichte zu bereichern. Sie lagen vor den Guckloͤchern und drückten 
ſich an den Gläſern die Naſen breit. Während deſſen machte Polichi⸗ 
nell ſeine luſtigen Späße, und man kann gerade nicht ſagen daß ſie 
undeutlich waren; die Krinoline, der Schellenrock des 19. Jahrhunderts, 
ward mit bittrem Spott gegeißelt. Den Hauptſpaß machte es aber, 
als ein Ehemann, mit deſſen Frau Polichinell ein Rendezvous hatte, 
ſo taktlos und ungebildet war, das ſaubere Pärchen zu überraſchen, 
und nun vom Polichinell dafür jämmerlich durchgeprügelt wurde. Ach 
was wurde das herzlich belacht. Eine Schleußerin konnte ſich gar nicht 
beruhigen vor Luſt und Entzücken und ſchrie einmal über das andere: 
„Nee, grade wie bei unſe Madam!“ — Endlich kam auch ich vor 
das Guckloch. — „Schlacht bei Montebello im Mai 1859.“ — Ich 
traute meinen Augen nicht. Da lag in bekannter Aufzeichnung Se⸗ 
baſtopol mit ſeinen Häuſern, Kirchen und Wällen und Werken. Da 
war die Nord- und Südſeite; da der Hafen, und da kämpften die 
Ruſſen und Franzoſen und Engländer. Iſt das eine fata morgana. 
Nein da ſtehts: „Montebello.“ Gehen wir zum rechten Flügel. Da 
ändert es ſich. Da ſind auf einem grünen Plan einige weiße Häuſer 
und Uniformen; tiraillirende Oeſterreicher und auch mehrere epauletten⸗ 
geſchmückte Offiziere ſieht man reiten. Ganz naturgetreu. Auch ein 
Zug Tiroler⸗Schützen feuert eben eine Büchſe ab und im Hintergrunde 
kämpfen wohl an dreizehn Kavalleriſten unbeſtimmter Nationalität! Viel⸗ 
leicht Garibaldiſche bunte Geſtalten. Der geniale Meiſter — Horace 
Vernet war es nicht — ſcheint den Moment aufgefaßt zu haben, wo 
die ſtreitenden Parteien ſich bereits vom Schlachtfeld entfernt, und auch 
die Todten ſchon begraben ſind. Das Bild iſt ſehr zweckmäßig. Mor⸗ 
gen kommt ein Zettel darüber, die Schlacht von Cavriana. Das iſt 
ganz neu. Wir müßten uns ſehr täuſchen, wenn nicht an der einen 
Ecke des Bildes die Worte ſtanden: „Zu haben in Neu-Ruppin bei 
Guſtav Kühn.“ Mit nicht minderer poetiſcher Freiheit ſind einige 
Stereoscopen getauft. Nun mundes vult — ergo. 

** (Militäriſches.] Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfah⸗ 
ren, beſtätigen ſich die in unſerem Mittagsblatte vom 25. (Nr. 290 
der Bresl. Ztg.) enthaltenen Nachrichten über die bevorſtehende Auf⸗ 
ſtellung der ſechs mobilen preußiſchen Armee⸗Corps am Rhein und am 
Main reſp. in der Gegend von Erfurt. Hiernach ſoll bekanntlich das 
5. Armee⸗Crrps, deſſen Regimenter theils im Großherzogthum Poſen, 
theils in Niederſchleſten garniſoniren, in die Gegend von Mainz kom⸗ 
men. Auf der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn ſind die umfangreichſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um nach den bereits ergangenen Anordnungen in den 
letzten Tagen d. Mts. und den erſten Tagen des Mts. Juli gegen 50 Militär⸗ 
Extrazüge befördern zu können. Mit dieſen Zügen werden ſowohl die in 
Schleſten als die im Poſenſchen ſtehenden Truppen des 5. Armeecorps 
hintereinander an ihren Beſtimmungsort abgeben, wobei die Regimen⸗ 
ter aus der Provinz Poſen die Tour über Liſſa, Glogau und Hans⸗ 
dorf nehmen. Von den niederſchleſ. Regimentern dürften zunächſt das 
5. Küraſſier⸗Regt., das 4. Dragoner⸗Regt. und die Artillerie aus Glo⸗ 
gau abrücken. Zur Leitung der bedeutenden Militär⸗Transporte hat 
die königl. Eiſenbahn⸗Direktion viele Stations⸗Vorſteher nebſt dem ent⸗ 
ſprechenden Beamtenperſonal angewieſen, worunter ſich von hier die 
Herren Ober-Ingenieur Prieß, v. Hagen und Kreyher befinden. 

Nach einer neueren Beſtimmung ſoll das 19. Infanterie⸗Regiment 
am 4. Juli marſchfertig ſein, ſo zwar, daß von dieſem Tage an der 
Eingang der definitiven Marſchordre jede Stunde zu erwarten iſt. 
Die hieſigen beiden Bataillone genannten Regiments marſchiren dem⸗ 
nächſt bis Liegnitz, wo ſie mit dem 2. Bataillon (aus Brieg) zuſam⸗ 
mentreffen. Dann begiebt ſich das ganze Regiment per Eiſenbahn 
ohne Aufenthalt nach Mainz. Das Erſatz⸗Bataillon der 20. Infan⸗ 
terie⸗Brigade, welches, wie bereits gemeldet, aus Mannſchaften des 
19. Snfanteriee und 19. Landwehr⸗Regiments und der Kompagnie 
Nr. 19 des 5. kombinirten Reſerve⸗Bataillons formirt iſt, rückt Mitte 
woch oder Donnerstag als Beſatzung nach Schweidnitz ab. Das 2te 
Bataillon (Breslau) 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments iſt nunmehr voll⸗ 
ſtändig, und die Mannſchaften find auch ſäwumtlich eingekleidet. Zum ſſell⸗ 
vertretende Stabsoffizier iſt der Führer des 2. Aufgebots Oberſtlieut. 
v. Studnitz hierher berufen worden. Genanntes Bat. ſoll zum 
1. Juli marſchbereit ſein. Am heutigen Nachmittag hatte daſſelbe einen 
allgemeinen Appell, und wird in den nächſten Tagen wiederholte Schieß⸗ 
übungen auf der Viehweide abhalten. 

Heute Früh fand wiederum eine Felddienſtübung unter zwei zur 
Dienſtleiſtung beim 1. Kür⸗⸗Regt. einberufenen Landwehr⸗Kavallerie⸗Offi⸗ 
zieren ſtatt. Das Rendezvous war zwiſchen Gandau und Schmiedefeld.“ 

Das 1. und Füſilier⸗Bat. 11. Inf.⸗Regts. exerzirten heute jedes 
für ſich auf der Viehweide. 

= ([Eine Feier], wie fie beſonders bei Lehrern immer ſeltener zu werden 
pflegt, wird gegenwärtig in Breslau vorbereitet. Der Hauptlehrer an der hie⸗ 
ſigen evangel. Elementarſchule Nr. 6, Herr Sander, begeht am 16. Auguſt d. J. 
ſein goldenes Amtsjubiläum. Durch ein halbes Jahrhundert hat derſelde 
der Elementarſchule Breslaus ſeine volle Kraft gewidmet. In den verſchieden⸗ 
ſten Kreiſen der Stadt iſt man bereits freudig damit beſchäftigt, den pflichttreuen 
Beamteten, den bewährten Freund oder Collegen, den ehemaligen oder jetzigen 
Lehrer am Abende eines ſo langen und ſegensreichen Arbeitstages würdig zu 
begrüßen und ihm wohlverdiente Theilnahme zu beweiſen. Aus der großen 
Zahl der früheren Schüler des Jubelgreiſes weilen Viele jetzt fern von hier, 
für welche es gewiß nur deſſen bedarf, daß ſie es wiſſen, welch ſeltenes Feſt 
Gott ihren ehemaligen Lehrer erleben läßt, um, wenigſtens geiſtig, es mit zu 
feiern. Das Feſt⸗Comite hat aus feiner Mitte Haupllehrer utſche, ſo wie 
> 3 Pflüger und Speck mit der ſpeziellen Vorbereitung des Feſtes 
eauftragt. 

Breslauer Vorſchuß⸗Verein.] In der geſtern (Sonntag) abge⸗ 
haltenen außerordentlichen Sitzung ward beſchloſſen, die Einberufung der allge⸗ 
meinen Verſammlung bis zu der nahe bevorſtehenden Ankunft des Ausſchuß⸗ 
Vorſitzenden Hrn. Laß witz zu vertagen. Nachdem hierauf Hr. Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher Simſon ſich bereit erklärt hatte, das ihm vorigesmal angetragene Schrift⸗ 
jührer⸗Amt zu übernehmen, und außerdem für den früher ernannten, aber durch 
überhäufte Geſchäfte verhinderten Kaſſirer ein geeigneter Subſtitut (ehem. Poſt⸗ 
beamter) eingetreten war, wurde zur Wahl von 12 Beiſitzern geſchritten. 
ſolche ſind in den Ausſchuß gewählt die Herren Friedrich, Hoffmüller, 
Strobelberger, Koch, Broſt, Schütz, Ludwig, Leuſchner, Luſchner, 
Schomburg, Joachim, Bergel. Unſerer Anſicht nach iſt der Verein erſt 
mit der jetzt vollzogenen Ausſchuß⸗Wahl förmlich konſtituirt, und kann ſeine 
Thätigkeit nunmehr im Einklange mit den Statuten allerdings ſchon mit dem 


1. Juli beginnen. a 

3 [Feuers Nettungs-Verein.] Künftigen Mittwoch den 29. Juni wird 
im Pielſch'ſchen Lokale, Gartenſtraße, Abends 8 Uhr, der Feuer⸗Rettungs⸗Verein 
ſeine ſtatutengemäße erſte General⸗Verſammlung (die zweite findet im ovember 
itatt) abhalten. Die Vorlagen betreffen den Antrag der Abtheilung „Steiger“, 
eine Generalübung an einem neuen Hauſe . zu welcher Jeder Zutritt 
haben ſoll; ferner W über einzelne Utenſilien ꝛc. 

8 [Sommertbeater.] Das Beneſiz des Herrn Wiſotzky hat am Sonn⸗ 
abend, wie ſich bei der bunten Muſterkarte des Repertoirs und der Beliebt⸗ 
heit des Beneſiziaten wohl erwarten ließ, eine außerordentlich lebhafte Theil⸗ 
nahme und den nachhaltigsten Beifall gefunden. Faſt mit ebenſo günſtigem 
Erfolge wurden dieſelben Stücke geſtern Nachmittag wiederholt. Beſonders 
wirkſam erwies ſich das neueſte Vaudeville: „Hermann und 8 oder: 
„Ein geſunder Junge“ von Kaliſch und Weir auch, worin Herr Dill, den 
„gefunden Bäckerjungen“ in Maske und Spiel jo trefflich wiedergab, daß ſelbſt 
die eingefleiſchteſten Melancholiker ſich des Lachens nicht erwehren konnten. In 


der Abend⸗Vorſtellung aber fiel die Zaktige Poſſe: „Wollenberger und Trieſel“ ö 


(Fortſetzung in der ge.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 293 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 28. Juni 1859. 


(Fortſetzung.) 

von A. Bahn vollſtändig durch. Die Aufführung des gehalt⸗ und intereſſelo⸗ 
fen Stückes mußte — nach dem einmüthigen Verdikte des überaus 0 
Publikums — in der Mitte des zweiten Akts unterbrochen werden. Als Ent⸗ 
ſchädigung ließ die Regie ſofort das oben erwähnte Kaliſch⸗Weirauchſche Vau⸗ 
deville einſchalten, das ſolchergeſtalt innerhalb 24 Stunden dreimal über die 
Sommerbühne ging. — Herr Dill ſuchte übrigens das Fiasko der Bahnſchen 
Poſſe durch eine geſchickte Wendung zu entſchuldigen, indem er den Refrain 
des von ihm geſungenen und mit dem ſtürmiſchſten Applaus aufgenommenen 
Couplets dahin varlirte: „Nun, die Firma Wollenberger und Trieſel wollte 
auch mal ’ne kleine Abwechſelung haben.“ 

A [Der Komiker Wiſotzky] am Sommertheater hat außer 
einem ſehr gefüllten Hauſe zum Beneſiz auch noch die Freude gehabt, 
von einem ihm befreundeten Cirkel von Abonnenten des Sommertheaters 
eine reich verzierte und ſilbergeſchmückte Bierkufe zur Erinnerung zu 
erhalten. ! 

A [Das alte Leinwandhaus] foll, bevor es niedergeriſſen 
wird, noch einem patriotiſchen Zwecke dienen. Es iſt gegenwärtig zur 
Aufnahme von 500 Mann Einquartierung eingerichtet und beherbergt 
feit einigen Tagen ſchon circa 100 Mann. 

Al Maulbeer⸗Pflanzungen.] Laut ſtatiſtiſchen Nachweiſungen aus 
den 58 Kreiſen Schleſiens find i. F. 1858 an Maulbeerpflanzen und Bäumen 
in Summa 815,087 Stück angepflanzt worden. , 

5 [Der beut abgehaltene Pferdemarkt] war, wie dies 
wohl gewöhnlich der Fall iſt, bei weitem nicht ſo lebhaft, als der letzte 
Frühjahrsmarkt. Die Menge ſchöner Pferde, welche ſonſt der brieger 
und woh lauer Kreis liefern, fehlt heute faſt ganz. Natürlich waren 
unter den obwaltenden Verhältniſſen gute Pferde ein ſehr geſuchter 
Artikel; da aber die meiſten der etwa vorhandenen bereits geſtern auf⸗ 
gekauft und ſehr gut bezahlt worden waren, ſah man heut faſt nur 
mittelmäßige und geringe Sorte, d. h. meiſt Ackerpferde. Im Ganzen 
waren etwa zwiſchen 6 700 Stück zum Verkauf aufgetrieben. — Da: 
gegen war das Rindvieh im Verhältniß zu den früheren Märkten 
ziemlich ſtark vertreten (es waren gegen 200 Stück aufgetrieben). Der 
Käufer waren wenige und die Nachfrage demgemäß eine geringe. 

A Das im Fall einer Mobilmachung des sten Armeekorps von der Stadt 
Bres lau zu ſtellende bedeutende Quantum Pferde für das Landwehr⸗Huſaren⸗ 
Regiment iſt, wie uns mitgetheilt wird, der alt renommirten ehrenwerthen 
Firma Jakob Moritz Landau zur Lieferung übertragen worden. 

5 [Rettung] Geſtern Morgens bemerkte man unterhalb der 
Füllerinſel auf der Oberfläche des Stromes einen dunkeln Gegenſtand, 
der bei weiterer Forſchung ſich als der Körper eines (auf dem Bauch) 
ſchwimmenden Mannes ergab. Ein Maurergeſelle, der ſich dem 
Schwimmenden am nächſten befand, ahnte Gefahr, ſprang ohne Zögern 
in das Waſſer und zog den Mann, der dem Tode faſt verfallen ſchien, 
an's Land. Die fofort angeſtellten Rettungsverſuche erwieſen ſich er⸗ 
folgreich und der Mann wurde wieder in's Leben zurück gebracht. Die 
Kleiduugsſtücke des Geretteten (derſelbe war nämlich ganz entblößt) 
lagen in nicht großer Entfernung von dem Platze, wo ſich dies zutrug. 
Später ergab ſich, daß der Gerettete ein Droſchkenkutſcher iſt. 

— [Rob mehr Tulpen tragende Lyrabäume (Lyriodendron tulpi- 
ru) Die beiden in dem wunderherrlichen liſſaer Schloßpark befind⸗ 
lichen ſeltenen Tulpenbäume prangen in Folge der in dieſem fruchtbaren Som⸗ 
mer beſonders günſtigen Witterung gegenwärtig im Schmucke der ſchönſten 
Blüthe ſowie des üppigſten Blattreichthums und erfreuen das Auge eines jeden 
Beſchauers mit ihrem glänzenden Farbenſpiel. Ueberhaupt empfiehlt ſich der 

e nannte Park durch die Schönheit feiner. prachwollen Baumgruppen und die 
m jaftioften friſchen Grün erſcheinenden Raſenplätze; namentlich präſentirt ſich der 
klare Waſſerſpiegel des ſogenannten Herkuleskeiches mit feinem koloſſalen Stein⸗ 
bild in dieſem romantiſchen, durch Kunſtgeſchmack veredelten Naturgarten ſehr 
ſchön. Auch bietet der freundliche Aufenthalt in den Vergnügungslokalen des 
Städtchens Liſſa erquicklichen Genuß und angenehme Zerſtreuung. 


y. [Eingeſandt.] Die in der Nr. 290 der vorliegenden Zeitung 
abgedruckte Instruktion der beiden königl. Ministerien des Innern und 
des Krieges, welche mit Rückſicht auf die Mobilmachung die maßgebenden 
Grundſätze für den einjährigen Freiwilligen⸗Dienſt feſtſtellt, 
hat, in den ſie berührenden Kreiſen, zu vielfachen Interpretationen und 
falſchen Auffaſſungen Anlaß gegeben, die ſelbſt bei Recherchen an den 
hier betreffenden Stellen keine genügende Aufklärung und Erläuterung 
erlangen konnten. — Es wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn na⸗ 
mentlich mit Bezug auf Pof. 4 und 5 eine deutliche und ſachgemäße 
Erläuterung von kompetenter Seite aus gegeben würde. 


Hirſchberg, 27. Juni. N bericht.] Sehr viele Kräfte ſind in 
regſter und geſchäftigſter Thätig 

ubiläum der ebenſö ehrwürdigen klirch 

hriſti.“ Es ſoll für die Erwachſenen am 4. k. M. hochfeierlich, der Vorabend 
bauptſächlich für die evangeliſche Jugend der Stadt und der 8 zur Parochie 
gehörigen, größtentheils ſehr „beg wer! 

ie Humanität der Stadtbehörden hat den Bewohnern des Ringes und derjenigen 
Straßen der Stadt und weiteren Vorſtadt, durch welche an beiden Tagen der 
Feierzug ne, zu bewegen gedenkt, das Anerbieten gemacht, gegen eine leicht zu 
erlangende Anweiſung aus den ſtädtiſchen Forſten, vom Haus⸗ und Kavalier⸗ 

erge ohne Bezahlung Laub ſich nehmen zu dürfen, wenn fie das Aeußere der 
Gebäude zur * des Feſtes zu ſchmücken beabſichtigen. Dieſelbe ge⸗ 
ſchickte und erfinderiſche Hand in Heriſchdorf, welche für die letzte Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Breslau ſo wohlfeile und * Medaillen lieferte, hat auch 
ganz in ähnlicher Weiſe für die bevorſtehende Jubelfeier Dentmünzen geprägt, 
das Stuck nebſt eleganter Kapſel für 5 Sgr.; ebenſo um 10 Sgr. 5 Bild⸗ 
werte des Gotteshauſes zum Aufhängen in dem Zimmer, mit geſchmackvollen 
Rokoko⸗Rahmen. Die Malereien und Dekorationen ſowohl der Tauſ⸗ als auch 
der gegenüber ſich wölbenden Luther⸗Halle machen noch in der lezten Woche vor 
dem Feſte viel zu ſchaffen. — Eine prachtvolle Ausſtellung ſämmllicher, neuauf⸗ 
gefriſchter 17 Delgemälde verftorbener Geistlichen und zahüoſer Ornamente auf 
dem Aktusſaale des Gymnaſiums, ladet in dieſen Tagen gegen beliebiges Ein⸗ 
teittögeld Beſucher ein. Unter jenen zeichnen ſich die koloſſalen Bildniſſe der 
beiden römiſchen Kaiſer aus, durch deren, übrigens äußerst theuer erkaufte, 
Gnade die Gnadenkirche mit ihren 5 Thürmen emporſtieg. Durch die Hausthür 
des Malers in der Stadt ließen ſich behufs ihrer Reſtaurirung die Gemälde 
nicht bringen. Da fein Haus an der Stadtmauer liegt, mußten die beiden ho⸗ 
ben Potentaten ſich darein ergeben, mit Stricken an dieſer auswendig in die 
Höhe gezogen, durch das Dach berniedergelaſſen, und, nach vollbrachter Reſtau⸗ 
ration, auf vemſelben untaiferlihen Wege wieder zurücktransportirt zu werden. 
An lachendem Gefolge konnte es dei dieſem ſeltſamen Kaiſerzuge nicht fehlen. 
Um den ungemeinen Reichthum erneuerter Vergoldungen hat der Vergolder 
Ohagen aus Breslau mit ſeinen Gehilfen ſich dankenswerthe Verdienſte erwor⸗ 
den. Der erſten Sammlung von Geldgeſchenken hat ganz kürzlich eine ange⸗ 
ſehene jüdiſche Familie 25 Thlr. beigefügt, Das Haupt derſelben hat außerdem 
um Ankauſe eines neuen Altarbildes aus Duüſſeldorf, Chriftum in ſeinem 

elenleiden am Oelberge darſtellend, noch eine namhafte Summe beigeſteuert. 
Der Künſtler hat für ſein Werk 600 Thlr. empfangen; davon hat Hir chberg 
2, der Kunſtverein für die Rheinlande und en zur Förderung der 
guten Sache % gegeben. Der neugewählte 4. Seelſorger, Finſter, bisher Kon⸗ 
rektor zu Freiſtadt, deſſen Inſtallation bis jetzt noch nicht hat vollzogen werden 
konnen, wird eingeladenermaßen der Jubelfeier beiwohnen. — Das Wetter iſt 


u Ale Zuzug der Badegäſte in Warmbrunn mehrt ſich; biers 
orts h nt; für dag Miinerlbob 10 eingefunden. — Am 14, d. M. nach 
ein Gewitter mit Schloßen, nach 3 Uhr ſchlug 


Tiſche zu Goldberg entlud ſich 


ein zweites en in die Dachſtube eines Hauſes der Vorſtadt, und 
entzünbete 9 l De den Betten. In einer Stube darunter waren 4 
Perſonen. Davon wurde ein 24 Jahr alter Zimmergeſelle getödtet, ein unver⸗ 
beirathetes Frauenzimmer betäubt. Dieſes hat die Sprache verloren. — Die 
Häuslerſche Weinhalle mit ihrem flachen, 15 Jahr hindurch bewährt erfundenen 
Holzcementdache, ihrer entzückenden Fernſicht, ihrem erquickenden Getränk, ihrer 
billigen und prompten Bewirthung, ihrem üppigen Blumenflor, ihren anmuthi⸗ 


eit für die Vorbereitung auf das 150jährige 
als prachtvollen Gnadenkirche „zum Kreuze 


bedeutenden Land⸗Gemeinden, begangen werden. 


gen Laubgängen und Sommerhäuſern, ihrem weittragenden Fernrohre, ladet ſeit 
einigen Wochen abermals in ihre behaglichen Räume ein. E. a. w 


d. w. P. 
* Salzbrunn, 26. Juni. [Die Saifon] geſtaltet ſich immer 
vergnüglicher und fand geſtern bereits die erſte Reünion ſtatt. 
ſelbe war überaus zahlreich beſucht und entfaltete ein anmuthig beweg⸗ 
tes Bild harmoniſcher Geſelligkeit, welche alle Stände traulich umſchließt. 


Je mehr in früheren Jahren, ob mit Recht oder Unrecht, über eine 


gewiſſe Schroffheit im Verkehr der Stände geklagt wurde, um fo wohl: 
thuender tritt jetzt die Harmonie in allen geſelligen Beziehungen zu 
Tage, wofür wir ſicherlich an erſter Stelle dem jetzigen Polizeidirektor, 
Rittmeiſter a. D. Herrn Eberhardt, dankbar verpflichtet ſein dürfen. 

Uebrigens iſt auch nicht zu leugnen, daß die Reſtauration des Kur⸗ 
ſaales (Herr Brand) Alles aufbietet, um den Aufenthalt daſelbſt ſo an⸗ 
genehm wie moglich zu machen, wie andererſeits das Theater unter 
Direktion des Herrn Reißland dem Publikum eine wirklich genügende 
Unterhaltung darbietet. 

Was den Beſuch unſeres Kurorts betrifft, ſo iſt derſelbe, in An⸗ 
betracht der drückenden Zeitverhältniſſe, immer noch ſehr bedeutend, da 
die 2 0 500 Familien aufweiſt, von denen ein Theil dem Auslande 
angehört. 


s Zobten, 27. Juni. [Kameradſchaft.] Heute feierte die hieſige 
Schützengilde ihr Königsſchießen. u: Freude gewährte es unſeren wackeren 


Bürgerſchützen, als gerade während des Feſtes eine kleine Anzahl der Mitglieder der 
Gilde aus dem benachbarten Breslau hier eintraf. Kaum hatte ſich die Kunde 
von der Anweſenheit der Breslauer verbreitet, als unſere Bürgerſchützen ſich 
anſchickten, die Schüͤtzenbrüder kameradſchaftlich zu empfangen. Die Kameraden 
aus Breslau haben ſich dahin N daß ein ſo herzlicher, freundlicher Em⸗ 
pfang ihnen ewig unvergeßlich bleiben wird, und wahrlich ſolche Kameradſchaf 
kann nur dazu dienen, das Schützenthum zu heben und zu fördern. 


DO Glas, 26. Juni. [Zur dag ee ne Von dem ſchönſten 
Weiter begünſtigt, iſt am 23. Juni das Frohnleichnamsfeſt von den katholiſchen 
Bewohnern der hieſigen Stadt und Umgegend hier feierlich begangen worden. 
Die ſtattgehabte Feier konnte man in Bezug auf die dabei entwickelte Pracht 
und vieljeitige Belheiligung mit den in größeren Städten abgehaltenen wohl 
vergleichen. Die Straßen und Plätze, welche von dem Feſtzuge berührt wurden, 
waren ſämmtlich mit grünen Birken feſtlich geſchmückt, die Fenſter und Thüren 
der Häuſer mit Kränzen und Laubgewinden behangen und die Straßen mit 
friſchem Graſe bedeckt. Die in den offenen Fenſtern angebrachten Blumen wur⸗ 
den aber, trotz ihrer Mannigfaltigkeit und Farbenpracht jedenfalls von der bei 
der Prozeſſion entwickelten Kleiderpracht in Stoffen und Farben übertroffen, und 
wer derſelben ein aufmerkſames Auge widmete, mußte ſich eſtehen, daß unſere 
Grafſchaft wahrlich kein armes Ländchen iſt. — Dieſem Seite folgt binnen Kur⸗ 
zem die alljährlich 115 größere Wallfahrt nach dem reizend gelegenen 
Martha; den 3. Juli findet auf unſerem Holzplan das Bürgerſchützenfeſt 
ſtatt. Trotz der ſchwierigen Zeitverhältniſſe beichäftigt man ſich ſeit längerer 
Zeit mit den Beſchlüſſen, in welcher Art das Feſt begangen und der Ausmarſch 
der Gilde erfolgen ſoll. Bei der Maſſe der Truppen, welche jetzt hier in Gar⸗ 
niſon ſtehen, ſteht zu erwarten, daß es an beiden Tagen (3. und 17. Juli) an 
regem Leben und buntem Treiben nicht fehlen wird. — Die hieſige eſtungs⸗ 
Artillerie⸗Kompagnie iſt bis auf 200 Mann vermehrt worden; die Gacniſon 
hat einen Zuwachs von 40 Mann Pionnieren erhalten. Zum Johannisſeſt 
brannten auch diesmal in der Nacht vom 23. zum 24. Juni wohl über 300 
Feuer auf unſeren Gebirgshöhen; der Gedenktag felbſ wurde, wie immer, auch 
durch die hieſige Loge feſtlich begangen. 


Neiſſe, 26. Juni. [Unterſtützung bedürftiger Familien der 
zum Dienſt einberufenen Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften. 
Seitens der Kreistagsverſammlung des dieſſeitigen Kreiſes find zu Mitgliedern 
der Kommiſſion zur Unterſtützung bedürftiger Familien der zum Dienſte einbe⸗ 
rufenen Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften gewählt worden: die Herren Kam⸗ 
merherr B. v. Gilgenheimb auf Franzdorf, Lieutenant Hennig 1 Herms⸗ 
dorf, Gutsbeſitzer Plawig in Karlshof, Gutsbeſitzer Jüttner in Dürrkamitz, 
Landrath v. Maubeuge in Deutſchwette, Gutsbeſißer Heſſe in Kleinhof, 
Rittmeiſter v. Heugel in Baucke, Baron v. Hum boldt auf Friedrichseck und 
zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes wegen der Kriegsleiſtungen und deren Ver⸗ 
gütigungen: die Herren Rittergutsbeſitzer und Kreis deputirten Dyhrenfurth 
auf Waltdorf, Stadt⸗Syndikus Schubert hierſelbſt und Ruſtikaldeputirter 


Erlekampf zu Heidau. 


(Notizen aus der e * Görlitz. Zur Führung des zweiten 
Aufgebots iſt Herr Major Keck v. chwarzbach als Kommandeur des ſtell⸗ 
vertretenden Stabes dieſſeitigen Landwehr⸗Bataillons Herr Oberſt⸗Lieutenant 
Titz und Herr Lieutenant rk ee als Adjutant bei gedachtem Stabe und 
zugleich als Platzmajor beſtimmt. — Von den hier wobnbaften penfionirten 
Offizieren ift eine größere Zahl derer, die in Folge der Mobilmachung wieder 
in aktiven Dienſt treten, bereits an den Ort ihrer Beſtimmung abgereiſt. Herr 
Oberſt⸗Lieutenant v. Nee © ift als ſtellvertretender erſter Adjutant beim Ge⸗ 
neral⸗Kommando in Poſen deſignirt und wird ſich Anfangs nächſter Woche 
dorthin begeben. — Das fünfte Armeecorps wird, wie wir vernehmen, zwiſchen 
Frankfurt und Mainz aufgeſtellt werden. Die Aufſtellung wird in der Zeit 
vom 5. bis 15. Juli vor fich gehen. — Der Vorſchuß⸗Verein wird am 29. d. 
Mts. im Sitzungsſaale der Stadtverordneten eine General⸗Verſammlung ab: 
halten, in der über die zum J. Juli feſtgeſetzte Geſchäfts⸗Eröffnung des Vereins 
berathen werden ſoll. Der Demiank⸗Verein ſcheint, wie der „Anzeiger“ 
meldet, völlig eingeſchlafen zu ſein, mindeſtens hat derſelbe während des zweiten 
Vierteljahres 1859 nicht einmal fo viel Lebensthätigkeit entwickelt, von feinen 
Mitgliedern die gezeichneten Beiträge einzuziehen. Der mit der Anfertigung 
der Statue beauftragte Bildhauer Schilling hat übrigens die Zeichnung des 
Entwurfs bereits vollendet. — Für die durch Einberufung zum Heere aus 
ihren Stellen abberufenen ſtädtiſchen Forſtheamten find auf Koſten der ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſe 10 Hilfsförſter für die Dauer der Mobilmachung anzuſtellen. — 
Dem Vernehmen nach hat der Kommunal⸗Forſtmeiſter ſein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht, da feine Kränklichkeit ihn verhindert, 155 in vollem Maaße en 
Geſchaſten zu widmen. Ob jeine Peſionirung erfolgen wird, hängt davon ab, 
ob die ſtädtiſchen Behörden auf 9 5 7 edingungen eingehen werden. — 
ür den vakanten Stadtrathspoſten iſt jetzt eine Konkurrenz ausgeſchrieben worden. 
Ne ame des zur Landwehr als Offizier einberufenen Stadtraths Martins Il, 
find dem Referendar Benekendorf übertragen worden. Bezüglich der Fortzah⸗ 
lung des Gehaltes an den Stadtrath Martins haben die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen, nur in der geſetzlich vorgeſchriebenen Höhe die Zahlung erfolgen zu 
laſſen, während dem Polizeiſekretär Heinrich fein volles Gehalt während der 
Mobilifirung weiter gezahlt werden würde. — Die e eines 
chemiſchen Laboratoriums für die höhere Bürgerſchule iſt vom Magistrat 
im Hinblick auf die Zeitverhältniſſe, welche den ſtädtiſchen Behörden die größte 
Sparſamkeit zur Pflicht machen, vorläufig abgelehnt, doch ſoll zu Oſtern näch⸗ 
ſten aa die Angelegenheit nochmals in Berathung genommen werden, — 
Am Donnerſtag Abend nach Dunkelwerden war der Obermühlberg und nament⸗ 
lich der freie Platz vor dem Blodhaufe ſehr ſtark beſucht. Die Johannesfeuer, 
welche auf den Hügeln und Bergen der Umgegend angezündet waren, sun 
die Beſucher herbeigelockt. Es war ein intereſſantes Schauspiel, die Feuer, 
deren man 34 zählte, aufflackern und dann wieder auf Minuten verſchwinden 
zu ſehen. — Das ſtarke Gewitter, welches am vergangenen Montage mit einem 
wolkenbruchartigen Regen unſere Gegend heimſuchte, iſt, wie man hört, in der 
Gegend von Seidenberg von einem ſtarken Hagelwetter begleitet geweſen und 
foll nicht unbedeutenden Schaden angerichtet haben. — Die enorme Fruchtbar⸗ 
keit dieſes Jahres, die ſich namentlich am Raps und Roggen men eint dem 
Pflanzenreich nicht nur eigenthümlich zu fein, ſondern auch im thieriſchen Leben 
aufzutreten. Einen Beweis dafür liefert die unter den Hühnern des Domi⸗ 
niums Königsbain herrſchende Krankheit, Eier in enormer Größe zu legen, in 
denen ſich nicht weniger als vier Dotter vorfinden. Der hieſigen naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft, 5 ein derartiges Ei, das den Tod der Hühner zur Folge zu 
haben pflegt, als Geſchenk zugegangen. 335 
Glogau. Bekanntlich iſt der aaa und franzöſiſche Unterricht in 
er erſten und zweiten Klaſſe unſerer evangeliſchen Bürgerſchule verboten wor⸗ 
den. Um den Grund dieſes Verbotes zu beſeitigen, haben mehrere unſerer an⸗ 
geſehenſten Bürger auf den 27. d. M. eine Verſammlung der Eltern und Vor⸗ 


münder der Schüler zu einer Verſammlung eingeladen. 


Waldenburg. In der letzten Sitzung des Gewerbevereins (am 22. 
d. M.) wurde das Statut für die 0 Sonntagsſchule vorgelegt. Die HH. 
Dr, Lindner, Lehrer Hübner und Rektor Gramm hielten Vorträge. Die 


Die⸗ 3 


Verſammlungen des Vereins werden auch im Sommer fortgeſetzt. — Bei dem 

am 20. d. M. ſtattgehabten Gewitter tödtete ein ne Teac 140 Schritte 

vom Gehöfte des Bauergutsbeſitzers Böhm entfernt, die verwitwete Inwohner 

5 15 25 er als ſie ihrem Dienſtherrn den Mantel auf das 
ollte. 


# Brieg. Freitag den 1. Juli findet bier ein großes Volksfe 
den mit einer prachtvollen Jun naten in der bee n e 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Ausſichten auf die diesjährige Ernte, 

Daß dieſelben ſehr glänzend und Neffen g ſind, iſt bereits mehrfach ver⸗ 
o ffentlicht worden. In den Oelfrüchten iſt fie ſchon im Gange und es iſt 
der Rübſen faſt eingebracht und mit dem Raps der Anfang gemacht. Das 
Ergebniß des erſtern iſt ſehr zufriedenſtellend und wird es dem Anſcheine nach 
bei letzterm noch mehr ſein. Ueber beide wurden vor kurzem Beſorgniſſe laut 
wegen der Made, die ſich im Stengel eingenistet, das Mark darin verzehre und 
dadurch eine Nothreife veranlaſſen werde. Die jetzt vorliegende Thatſache, daß 
die Frucht davon nur äußerſt wenig beeinträchtigt worden ſei, hat jene Beſorg⸗ 
niß beſeitigt. Die Körner ſind ſehr reichlich und ſchwer, auch von vollkommen 
ſchöner Farbe. — Für die Spekulation eröffnet ſich dies Jahr in den Oelfrüch⸗ 
wien Jh Keen 1 nA a 5 geſtellt hat und ſeit 

I die Waare nicht jo gut geweſen iſt, wohl auch fo i 

der eine jo reichliche Erndte Tome dürſte ee en 

Die Roggenerndte wird — dem Anſcheine nach — in vierzehn Tagen 
beginnen und eine ſo vorzügliche fein, wie ſie ſeit vielen Jahren nicht geweſen. 
Nur Eins kann den Landwirthen dabei bange machen, und das iſt: das Cine 
Be was wegen des vielen Lagerkorn ungemein 0 ſein und viel 
mehr Arbeit als gewöhnlich erfordern wird. Sollte dabei — was Gott verhü⸗ 
ten wolle — die Witterung ungünſtig ſein, ſo würde vieles dem Verderben an⸗ 
heim fallen. Alte erfahrene Landwirthe ſind ſchon jetzt deshalb beſorgt, indem 
fie an die Regel denken: „Wie die Heu-, jo die Roggenernte.“ Jedoch iſt keine 
Regel ohne Ausnahme, und wir wollen hoffen, daß diesmal letztere ſtattfinden 


werde. 

Beim Weizen haben ſich die Befürchtungen wegen des Roſtes glüdl 
Weiſe nicht beſtätigt. Er hat eine ganz geſunde Yehre ie . ne 
eine günſtige Blüthezeit gehabt und ft nunmehr viele und volle Körner an 
fo daß er dem 5 Haß im Ertrage kaum nachſtehen wird. £ 

Gerſte und Hafer ſtehen bis jetzt vortrefflich und es ift eine Seltenheit, 
wenn man ein mit dieſen Früchten beſtandenes ſchlechtes Feld ſiebt. 

Was aber ſeit Jahren nicht ſo ir ee gewachſen iſt, das ſind die Erb⸗ 
fen und Wicken, die beide das in frühern Jahren Verſäumte nachholen zu 
wollen ſcheinen, und die damit ihren ſehr erſchütterten Kredit wieder befeſtigen 
Ne ae Minges ben e * Blüthe noch nicht vorüber iſt, — doch 

on oten angeſetzt i i 
ao af, a 8 ap ringe, geſetzt und werden, wie es ſcheint, 
artoffeln un üben entziehen ſich noch der genaueren und richti 
Beurtheilung. Was man von den erſten wegen der Rrantpeit beſorgt, ee 
a Men nur über letztere verlauten viele Klagen wegen der $ eſchädigung 
des Wurms und der Made — ähnlich wie ſie in den Weizen⸗ und Roggen⸗ 
faaten im Herbſt vorkamen —; fo daß man überall auffallende Lücken in den 
Rübenfeldern wahrnimmt. Die gut gebliebenen aber ſtehen friſch, ja vortreff⸗ 
lich und werden wohl den Ausfall der vernichteten ziemlich decken. 
. Das in allen Getreidearten ungewöhnlich lang gewachſene Stroh wird Erſatz 
e für 5 ee 1 > in Folge deſſen verminderte Dünger 
ung wieder ins Gleichgewicht ſetzen, wozu auch die i 
55 5 mee F 3 ich die überreiche Heuernte 

Dieſe Ausſicht ſtehende ſegensreiche Ernte hat gerade in den ge i 

Wirren und Calamitäten der Seit eine doppelt er Bedeutung, 8 


der Vorſehung nicht genug für dieſelbe danken. 


Paris, 24. Juni. Das Zuchtpolizeigericht hat heute fein Urtheil geſpro⸗ 
chen in dem famoſen Prozeſſe, deſſen Verhandlungen unſere Saen 
drei 51 mit der größten Spannung folgte. Die Spannung begreift ſich 
da die Existenz der Couliſſe auf dem Spiele ſtand, was für die Börje eine 
Lebensfrage iſt. Das Urtheil iſt, ohne alle ade im Sinne der Anklage 
gefällt, d. h. der Beſtand der Couliſſe für ungeſetzlich und unzuläſſig erklärt 
worden. Das Tribunal hat erklärt: durch die Toleranz, welche man gegen die 
Couliſſe geübt, ſei das Geſetz vom Jahre IX. nicht aufgehoben worden, das 


nur den officiellen 60 Börſenmäklern (Parquet) die Vermittlung von Börſen⸗ 


geſchäften erlaube; das Tribunal hat daher jeden der 25 angeklagten iſſi 
zu der geſetzlichen Strafe von /¼ der Kaution eines Börfenmähers 4250008 
Fr.) A Selbſtverſtändlich liegt die Bedeutung des Urtheilsſpruches 
nicht in dieſer verhältnißmäßig geringen Geldſtrafe, ſondern in der vom Tribu⸗ 
nal aufgeſtellten Behauptung, daß die Verfügungen vom Jahre IX. noch in 
voller Kraft beſtehen, ſomit die Couliſſe, welche man nicht blos geduldet, ſon⸗ 
dern mit welcher die Behörden und das Börſenparquet ſeit Jahren offiziell ver⸗ 
kehrt haben, ungeſetzlich ſei, und ihr Fortbeſtand nicht geduldet werden könne. 
Nicht weniger bedeutend iſt ein zweiter Punkt: Die Anwalte der Couliſſe bes 
haupteten vor Gericht, dieſe habe keine ſeſten Käufe (a comptant) vers 
mittelt, welche allerdings dem Parquet zuſtehen, ſondern nur eitgeſchäfte 
(4, terme gemacht, was gewiß keine „Einmiſchung in die Funktionen der 
Börſen-Agenten“ el das lautete die Anklage) ſei, da die Zeitläufe dem 
Parquet unterſagt find. Darauf antwortet das Tribunal in ſeinem Urtheils⸗ 
ſpruche: die ernſten Zeitkäufe ſeien ſo erlaubt und geſetzlich wie Baarkäufe und 
ehören ausſchließlich dem Parquet zu; nur die Scheingeſchäfte (Differenzen⸗ 
ſpiel) ſeien verboten, aber der Couliſſe eben ſo gut, wie dem Parquet. Das 
iſt gegen die allgemeine bisherige Anſicht, welche die Zeitkäufe als ungeſetzlich 
und bloß geduldet betrachtete; auch hat das Tribunal anzugeben vergefien, was 
bisher auch Niemand zu entdecken vermochte: an welchen Merhzeichen ſich denn 
im Momente des Abſchluſſes ein ernſtes von einem Schein⸗Zeitgeſchäfte unters 
ſcheiden laſſe; die verurtheilte Couliſſe wird vorausſichtlich in Appell gehen, und 
1 155 een Pt des 55 ba Be Nabel beſtätigt wird; das 
ieße, ] es Parquet gar zu ſchönes Spi ) 
nicht im Geiſte der Zeit liegt. a Pr Bay, OB ek 


Berlin, 25. Juni. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Ko 
Metalle.] Das Geſchäft der verfloſſenen Woche bietet, ER die keftchente Ge 
ſchäfts⸗Stockung in allen Artikeln anhält, wenig Anhaltspunkte zur Berichts 
Erſtattung, das größere Geſchäft ruht faft ganz und die kleinen Bedarſs⸗ 
Ankäufe, welche emacht werden, auf die Tendenz keinen Einfluß aus⸗ 
üben. Käufer find noch ſehr zurüghaltend, es kommt daher zu keinen bes 
merkenswerthen Umſätzen, und die Feſtigkeit, welche andere Märkte auszeichnet 
will hier noch nicht recht einkehren. — Roheiſen. In loco wurde in kleinen 
Pöſichen ſchottiſches und engliſches genommen zu den Notirungen, auf Lieferun 
war keine Frage, es wäre billiger anzukommen. Notirungen: ſchottiſches na 
Qualität 4 49 Sgr., 0 1% —1½ Thlr. pro Centner, ſchleſiſches Holz⸗ 
kohlen, a 1% Thlr., Coks⸗Robeiſen & 1½ Thlr. ab Oppeln und Gleiwitz offe⸗ 
rirt ohne Nehmer. — Stabeiſen. Ohne alle Veränderung in den Notirun⸗ 
gen des letzten Berichtes, weder in loco noch im Kontraktgeſchäft ift ein Le⸗ 

enszeichen. Größere Poſten find nur zu ſehr reduzirten Preiſen unterzubrin⸗ 
gen. Alte Eiſenbahn⸗Schienen unbeachtet. Inhaber halten Preiſe im Verhält⸗ 
niß zu Stabeiſen und neue Schienen zu hoch, gefordert wird in loco 1½ Thlr. 
pr: Ott. verfteuert. — Blei ganz ohne Begehr pr. Etr. 8—8 / Thlr. pr. Etr.— 
Zink war feſter, das Angebot disponibler Waare äußerſt gering, ab Breslau 
wurden mehrere tauſend Centner mit 5% Thlr., WH, mit 5% und 5%, Thlr 
aus dem Markt genommen, in London 19 Pfd. St., in Hambur 12—11 % 
Mk. auf Lieferung bezahlt, an unſerem Platze im Detail 6—6 7 Thlr. pr. Ett 
rößere Poſten würden zu 5% Thlr. Käufer finden. — Seffelbleche 6-6% 
hlr. nach Qualität. — Baucazinn. In Holland find Abgeber zu 76 Fl. 
loco im Detail 45—46 Thlr. bezahlt, größere Poſten find billiger zu haben, — 
Kupfer begegnete nur kleiner Kaufluſt. Notirungen: Ruf. Demidoff 36 Thlr. 
aſchkoff 39 Thir engl. u. ſchwed. 33 Thlr., auſtral. u. amerik. 35 Thlr. Cafja verſt. im 
etail 3 —4 Thlr. pr. Etr. theurer. — Kohlen. Zufuhren waren in dieſer 
Woche nur gering. Der Platzverkehr blieb unweſentlich, hin und wieder vor⸗ 
kommende Verkäufe befriedigen den nur geringen Bedarf. Notirungen: Eng⸗ 
liſche Stüdtohlen 22—24% Thir., Nußtohlen 18—19 Thlr., Coks 18—20 Tbl. 
nach Qualität gefordert, ſchleſiſche Kohlen im Detail zu unveränderten Preiſen 
umgeſetzt, Nutzkohlen mit 1174 Sgr. pro Tonne bei Kahnsladungen offerirt und 
bezahlt. : J. Mamroth. 


* London, 24. Juni. Indigo. Die Declarationen für die Quartal⸗ 
Verkaufungen des nächſten Monats haben in dieſer 10 
gewonnen und betragen bis heute 1 Katalo er Nen. 3 
660 K., Total 10,083 K. von allen Sorten. Da aber hiervon erſt ſehr 
zur Beſichtigung in den Entrepot⸗Magazinen bereit iſt, 0 müſſen wir uns die 


ten, Katalog B. 
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Klaſſifikation der vorkommenden Aſſortimente für unſere ſpäteren Berichte vor⸗ 
behalten. In dem Werth des Artikels iſt hier keine Veränderung. 
Cochenille. — Seit v. P. wurden wieder Auktionen über ca. 350 Ser. 
gehalten, von denen, ungeachtet der theilweiſe dafür erhöhten Forderungen, mehr als 
die Hälfte Käufer fand. Man bewilligte für Hond., ſchw. 4 s 2 d à 4 d, 
pr. Pfd., Silber 3 8 2 d à 4 s, Mexik. Silb. 3 s 2 d, Teneriffe, ſchw. 3 8 
S da 4 s 3 d, Silb. und halb ſchw. 3 8s 3 da 3 8 7 d. j 
Zucker. — Die Kauf⸗Neigung hat ſich in den letzten Tagen wieder ver: 
mehrt und Preiſe ſind nun völlig 6 d pr. Ctr. theurer als Ende v. W. Von 
ſchwimmenden Ladungen fanden folgende, ſämmtlich Hav., Nehmer: „Mathilde“, 
3100 K. Nr. 12 zu 28 8, „Pacquete de Habana“, 1364 K. Nr. 9½ à 10 zu 26 s 
6 d, für engl. Häfen, und für Belgien „Luiſito“, 567 K. Nr. 13% zu 29 s, 
alle mit voller Aſſekuranz. In loco wurden verkauft: 1400 F. Cuba und 
Portorico Muscovade zu 37 8 à 49 s, 5800 K. Hav. zu 37 8 6d a 47 5 6 d, 
und ca. 35,000 S. „clayed“ Manilla zu 38 s 39 s 6 d, incl. Zoll. 3 
N.⸗S. — Es ſind noch folgende ſchwimmende Ladungen für engl. Häfen 
begeben: Katharina“, 900 K. Hav. Nr. 10 zu 26 s 9 d, hier voll verſichert, 
und „La Plata“, 4000 S. braun Rio Grande zu 23 s, nach Landungsgewicht. 
Der Markt ſchließt weniger lebhaft. 5 
Kaffee. — In Auction bedangen 450 F., ſowie 230 Brls. und S. far⸗ 
big Ceylon feſte Preiſe von 68—77 s pr. Ctr.; 1730 S. Padang gingen zu 
47 s à 55 s 6 d. ct ſchwimm. Ladungen „good firſt“ Rio, verſichert frei 
von Part. Havarie, find, wie folgt, realiſirt: „Richard“, 4050 S. zu 47 s 6 d 
für 3 nahen Hafen, und „Huntleys“, 3960 S. zu 51 s für das mittellän⸗ 
diſche Meer. 

f Baumwolle. — Hier ſeit v. P. keine Umſätze von Belang. Importa⸗ 
tionen in Liverpool d. W. 161,000 B., Verkäufe gleichzeitig nur 33,000 B., 
und Werth dort ſeit Ende v. W. meiſtens % d pr. Pfd. niedriger. 3 

Reis. — Es find ca, 18,000 S. umgegangen, gering bis gut mittel weiß 
Bengal 10 s a 11 s 6 d pr. Ctr., Madras 8 8 9 d a 9 s 6 d, Rangoon 
S sd 9 e 6 d. i 

Salpeter. — Bengal unverändert ſtille; 300 S., Ref. 9% , wurden 
zu 41 s 6 d pr. Ctr. erlaſſen. ; } 

Gewürze. — Pfeffer % d pr. Pfd. theurer; man zahlte für 800 ©. 
Sumatra 4 —4 , d, und für 400 S. Penang 3% —4 d. Gute Zanzibar⸗ 
Nelken hält man auf 3 —4 d. 5 g 

Metalle. — Zink wohlfeiler; 50 Tons in loco find zu 18 % 17 6 d 
pr. T. erlaſſen. 1000 B. Straits Zinn bedangen 127 8 6 d 4 128 8 pr. Ctr. 

Oele. — Lein feſter; in loco 28 s 6 d pr. Ctr., ab Hull 28 8. Fei⸗ 
nes Palm bis 47 bezahlt. Amerik. Terpentin 42 s a 42 6 d. Co cos⸗ 
Nuß ſtille zu 40 s für Ceylon, und 42 s à 42 s 6 d für Cochin. 

Talg ftiller; in loco 55 9 d pr. Ctr., für die letzten 3 Monate d. J. 
56 8 9 d. 


$ Breslau, 27. Juni. [Bor ſe.) Bei beſchränktem Geſchäft erlitten heut 
fämmtlihe Courſe einen nicht unerheblichen Rückgang, der ſich auch auf Fonds, 
welche in den letzten Tagen begehrt waren, erſtreckte. Nur ſchleſ. Bankantheile 
wurden höher bezahlt. £ 

Oeſterr. National⸗Anleihe wich auf 44, öſterr. Banknoten auf 68%, ſchleſ. 


Pfandbriefe 79% Br. f a } 
In Wechſeln wenig Geſchäft; 9 engliſch blieb zu 6 Thlr. 15% bis 10 Pf. 
Mt. ſehr gefragt. Hamburg, kurz, wurde mit 149% und % gehandelt 
und blieb Br. Paris mit 78%, ſehr begehrt. Wien wurde nur eine Poſt mit 
67 ½ gehandelt. - . 
89 Breslan, 27. Juni. [Amtlicher Wenzel enn 
Roggen weichend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Jun 
e eee e 
uli⸗Auguſt 33% —33% r. bezahlt, Auguſt⸗September — —, September⸗ 
Ditober 33% Thlr. Br., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —, 


Mai 1 8 

Räbdl nabe Termine unverändert, Herbſt niedriger; loco Waare 10 Thlr. 
Br., pr. Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Ottober 9% Thlr. bezahlt und Br., 
Ottober⸗November 9% Thlr. Br., November⸗Dezember — —. 5 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. Juni 8% Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
i8% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 3% Thlr. bezahlt und Gld 
uguſt⸗September 8%, Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 8/4 Thlr. 

bezahlt, Oktober⸗November — —. November⸗Dezember — —. 
Sela, 2 Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
reslau . Ju rivat⸗ 5 . 5 
8 t ine Aenderung gegen den letzten Markt⸗ 


2 
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Bruch am vertäuflihiten und die reg behaupteten ſich zur Notiz. 


eißer Weizen 90-94 Sgr. 
Weißer Bruchweizen.. 55—60—65—70 „ 
Gelber Weizen 68—75—80—838 „ 
Gelber Bruchweizen .. 54—58—60—62 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 3842-4650 „ 
Roggen 48 50—52—54 „ und 
AA 32—36—38—44 „ 5 
„ 30—35—40—45 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55 60—62—65 „ 

uller⸗Erbſen 4505253 „ 

8 40—45—48—50 „ 


en 

Von Oelſaaten war nur friiher Winterrübſen zugeführt, der nach Qua⸗ 

lität und Trockenheit mit 57 60 —62— 64 Sgr. bezahlt wurde. G 
Rübdl matter; loco, pr. Juni und Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Augu 


und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9% Thlr. bezahlt un 


Br., Oltober⸗November 9% Thlr. Br. R 
Spiritus flauer, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. ; 
Basler in beiden en 2 ar Notirungen find nominell. 
Ro aat 10% —11%—12—12° 3 
Weihe Saat 1842521 —22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 / —13 1 —14 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Juni. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 7 3. 
—— 2 — . —— —äüUä—— . — 


Mannigfaltiges. 

[Ein Geburtstagsdiebſtahl.] In der bekanntlich weit ver⸗ 
zweigten Familie der Raucher iſt dieſer Tage hier ein „Geburtstags⸗ 
Diebſtahl“ verübt worden. 
Zimmers hinaus und blickt mit Wohlgefallen den blauen Wolken nach, 
die ſeiner aus einer Meerſchaumſpitze gerauchten Cigarre entſteigen. 
Da tritt außen ein Mann unter's Fenſter mit der beſcheidenen Anfrage: 
„Dürft ich Sie wohl um etwas Feuer bitten?“ — Eingedenk der 
unter den Rauchern aller Zonen eingebürgerten Weltverbrüderung nimmt 
der Herr die brennende Cigarre aus dem Munde und giebt fie nächſt 
der Spitze dem Außenſtehenden. „Eine ſchöne Meerſchaumſpitze das“, 
bemerkt dieſer, „ſo eine hab' ich mir ſchon lange gewünſcht, und da 
heut mein Geburtstag iſt, ſo nehm' ich ſie zum Präſent.“ Spricht's, 
ſteckt die Spitze ſammt Cigarre zierlich in den Mund, fie kunſtgerecht zwiſchen 
zwei Fingern haltend, und iſt im Nu um die Ecke, noch ehe der verblüffte 
Schenker wider Willen ſeiner Ueberraſchung und ſeines Meerſchaums 
wieder Herr geworden. 


Auf der „Danas“ wurde eine Abtheilung öſterreichiſcher Gefangener 
nach Frankreich gebracht. Unter denſelben befand fi ein Unteroffizier, 
det auf der Ueberfahrt ſeine Langeweile durch Singen zu verſcheuchen 
ſuchte, aber fo fang, daß die ganze Equipage ihm mit Staunen zu: 
horte, da er einen wundervollen Tenor hatte. Einer der Ober⸗ 
Offiziere verwandte ſich bei der Ankunft in Marſeille ſogleich für den 
Sänger nach Paris, um dahin zu wirken, ihn für die Oper zu 
gewinnen, indem der Naturſänger, nach den marſeiller Journalen, 
ſelbſt in Tamberlick einen Neider finden moͤchte. 

[Die chineſiſchen Zwerge]; die bei Kroll gezeigt werden, fol: 
len keineswegs ſo weit her ſein, ſondern, nach dem Ergebniß einer 
polizeilichen Ermittelung, einer Arbeiter⸗Familie in Sheffield angehören. 


England macht aber gern in chineſiſchen Artikeln! 


München, 22. Juni. Nach dem heute erſchienenen Regierungs- 


blatt iſt unter dem 19. Mai die Bürgerstochter Henriette Mendel aus 


Darmfladt von dem König in den freiherrlichen Stand des Königreichs 


erhoben und derſelben zugleich der Name einer Freiin von Wallerſee 


Ein Herr ſieht zum Fenſter feines Parterre⸗ 3 
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verliehen worden. Mit dieſer Dame iſt der Herzog Ludwig in Baiern 
ſeit Kurzem morganatiſch vermählt. ; 


Die Stimmgabel.) 
(Aus der „Elberfelder Zeitung.“) 
Die Franzoſen lehrt ich ſchweigen, Oeſterreich, das alte Babel, 
Und ſie ſchweigen wie noch nie; Saß auf ſeinem eignen Topf, 
Jetzt ſo will der Welt ich zeigen Doch ich ſchlug ihm meine Gabel, 
Wie ich lehre, ſingen ſie. An den dicken Pfaffenkopf. 


Eine Gabel ließ ich ſchaffen, Wird's noch länger remonſtriren, 
Welcher nur mein A enttönt, Singt's nicht bald mein hohes A, 
Und es bleibt bei ſchweren Strafen Werd' ich kurz mich reſolviren, 
Jedes andre A verpönt. Jag' es in die Adria. 


Und ganz Frankreich unterthänig Auch im Land der Rof und Diſtel 
Singt mein A aus voller Kehl' Singt der alte Palmerſton, 
Und es kümmert ſie noch wenig Wenn auch etwas durch die Fiſtel, 
Welches B ich einſt befehl'. Den befohlnen Kammerton. 


Weiter noch mein A zu bringen Auch des Nordens Bär brummt leiſe, — 
Drängt die Civiliſation mich, Hält er ſich vorerſt auch ſtill, — 
Ganz Europa muß mitſingen, Die ihm vorgeſchriebne Weiſe; 

Denn Europa — das bin ich. Das iſt's grade was ich will. 


Ganz Italien zur Stunde Und mit füßen Honigwaben, 
Halt' ich an der Gabel hier Die er oft beſchnüffelt ſchon, 
Und es fehlt in der Secunde Lock ich dieſen großen Knaben 
Auch nicht Eine Schwingung mir. Mitzuſingen meinen Ton. 


Selbſt Neapel ſäumt nicht länger, Nur die deutſchen Halb⸗Barbaren 
Stimmt wie ich es inſtruirt, Sperren ſich und reden viel, 
Amneſtirt die Solofänger Sammeln ſich in großen Schaaren 
Die ich ſelber engagirt. Und ſie machen gar mobil. 


Dieſe Burſchen zu bewachen 
Send' ich an den Rhein daher 
Meinen allerſchlimmſten Drachen, 
Peliſſier, den Enfumeur. 


) Den Stoff zu dieſem gelungenen Gedichte gab die vor einiger Zeit nach 
dem „Moniteur“ mitgetheilte offizielle Einführung einer muſikaliſchen 
Stimmgabel für ganz Frankreich. Das Muſter derſelben wird zu Paris 
in dem Conſervatoire de Muſique aufbewahrt und alle Muſikanten in 
Frankreich find verpflichtet, ſich eine ſolche Gabel anzuſchaffen und auch ihr 
Inſtrument nach dem A derſelben zu ſtimmen. Anm. der Red. 


[Militär⸗Wochenblatt.] (Fortſetzung.) v. 1 Gen. der Inf. und 
kommdr. Gen. des 8. Armeekorps, unter Belaſſung in dieſem Verhältniß, zum Mi⸗ 
litär⸗Gouverneur der Rhein⸗Provinz ernannt. v. Schlegell, Oberſt u. Flügel⸗Adjut. 
Sr. Majeſtät des Königs, von dem Verhältniß als Kommdr. des 2. Garde⸗ 
Regts. z. F. entbunden. v. Bentheim, Oberſt vom 1. Garde⸗Regt. z. F. zum 
Kommdr. des 2. Garde⸗Regts. z. F. ernannt. v. Schachtmeyer, Major à la suite 
des 2. Inf.⸗Regts., unter Entbindung von dem Verhältniß als Vorſitzender der 
Gewehr: Prüfungs: Kommifi., als Bats.⸗Kommdr. in das 1. Garde⸗Regt. z. F. 
verſetzt. v. Derenthall, Gen.⸗Major und Kommdr. der 7. Kav.⸗Brig., zum 
1. Kommandanten von Breslau ernannt. Trützſchler v. Falkenſtein, Oberst 
a la suite des 19. Inf.⸗Regts., von der Führung der Geſchäfte der Komman⸗ 
dantur von Breslau entbunden, und zum 2. Kommandanten von Breslau er⸗ 
nannt. v. Pannwitz, Hauptm. und Komp. ⸗Cbef vom 4. Inf.⸗Regt. zum Ma: 
jor befördert. v. Zedtwitz, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 32. Inf.⸗Regt., un⸗ 
ter Beförderung zum Major, in das 27. Inf.⸗Regt. verſetzt. Fehr. v. Norden⸗ 
flycht, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 5., in das 4. Inf.⸗Regt. verſetzt. Frhr. 
Hiller v. Gärtingen, Gen.⸗Major und Kommdr. der 31. Inf.⸗Brig., unter 
gleichzeitiger Entbindung von dem Verhältniß als Führer der Brigade der Be⸗ 
ſatzung der Bundesſeſtung Mainz, in feiner Eigenſchaft als Brig.⸗Kommdr. zur 
1. Garde⸗Inf.⸗Brig. verſetzt und mit Wahrnehmung der Geſchäſte der Kom⸗ 
mandantur in Potsdam beauftragt. Marſchall v. Sulidi, Gen.⸗Major in 
Berlin, zuletzt Kommandeur des 8. Inf.⸗Regts., zum Kommandr. der 31. Inf. 
Brig. ernannt. Herwarth v. Bittenfeld II., Gen.⸗Major und Kommdr. der 
14. Inf.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 3. Garde. ⸗Inf.⸗Brigade verſetzt. 
v. Borcke III., Gen.⸗Major in Stettin, zuletzt Kommdr. des 9. Inf.⸗Regts., 
zum Kommdr. der 14. Inf.⸗Brig. ernannt. v. Trützſchler⸗ und Falkenſtein, 
v. Conta, Hauptl. und Komp.⸗Chefs vom Kaiſer Franz Gren.⸗Regt., v. Som: 
merfeld, Girodz⸗ v. Gaudi, Hauptl. u. Komp.⸗Chefs vom Garde⸗Jäger⸗Bat. 
v. Hertzberg, Hptm. u. Komp.⸗Chef vom Garde⸗Schütz.⸗Bat., zu überz. Maj. befördert. 
v. Brauchitſch II., Hauptm. vom 1. Garde⸗Regt. zu Fuß, von dem Kommando 
als Adjutant bei dem Gouvernement von Magdeburg, v. Oppell, Hauptm. von 
demſ. Regt., von dem Kommando als Adjutant bei der Kommandantur in 
Berlin entbunden. v. Schack, Rittmeiſter und Eskadron Chef vom Regt. der 
Garde du Corps, v. Kalckreuth, Rittm, und Eskadron⸗Chef mit dem Charakter 
als Major vom 1. Garde⸗Ulan.⸗Regt., Stein v. Kaminski, Rittm. und Eskadr. 
Chef vom 2. Garde⸗Ulan⸗⸗Regt., Gr. v. d. Groeben, Rittm. und Eskadr.⸗Chef 
vom Garde⸗Drag.⸗Regt., v. Tresckow, Rittm. und Eskadron⸗Chef vom Garde⸗ 
Huſ.⸗Regt., Gr. zur Lippe⸗Weißenfeld, Rittm. vom 1. Garde⸗Ulan.⸗Regt,, dieſer 
unter Belaſſung in ſeinem Kommando als Adjutant beim Gen.⸗Kommando des 
8. Armee⸗Korps, ſämmtlich zu überzähl. Majors befördert. v. Sommnitz, Rittm 
vom Garde⸗Huſ.⸗Regt., von dem Kommando als Adjut. beim Gen.⸗Kommando 
des 1. Armee⸗orps, behu's ſeines Rücktritts als Eskadr.⸗Chef zum Regt. ent: 
bunden. v. Blanckenſee, Rittm, vom 8. Ulan.⸗Regt., als Adjut. zum General: 
Kommando des J. Armee⸗Korps kommandirt. v. Karger, Hauptm, und Komp. 
Chef vom 3. Inf. ⸗Regt., v. Behr, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 4. Inf.⸗Regt., 
v. Tiedemann, Rim. und Eskadron⸗Chef mit dem Charakter als Major vom 
1. Huſ.⸗Regt., v. d. Oſten, Rittm. und Eskadron⸗Chef mit dem Charalter als 
Major vom 8. Ulan.⸗Regt., zu überzäbl. Majors befördert, v. Lehwaldt, Rittm. 
vom 3. Küraſſ.⸗Regt., ins 8. Küraſſ.⸗Regt. verſetzt. v. Bismarck, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef vom 2. Inf.⸗Regt., Baron v. Buddenbrock, Hauptm. und Komp.; 
Chef vom 21. Inf.⸗Regt., v. Platen, Hauptm. à la suite des 9. Inf.⸗Regts., 
dieſer unter Belaſſung in feinem Verhältniß als Mitglied der Gewehr⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion, v. Gilſa, Hauptm. vom 9. Inf.⸗Regt., dieſer unter Belaſſung in 
ſeinem Kommando als Adjutant bei dem General⸗Kommando des 7. Armee⸗ 
Korps, v. Wedell, Rittm. und Eskadr.⸗Chef mit dem Charalter als Major vom 
2. Küraſſ.⸗Regt., v. Lettow, Rittm. und Eskadron⸗Chef mit dem Charakter als 
Major vom 3. Drag.⸗Regt., v. Glaſenapp, Ritim. und Eskadron⸗Chef vom 
5. Huſ.⸗Regt., v. Daſſel, Rittm. & la suite des 5. Huſ⸗Regts., ſämmtl, zu über: 
ähligen Majors befördert. Frhr. v. Schleinitz, Rittm. und Eskadron⸗Chef vom 
3. Drag⸗Regt., der Charakter als Major verliehen. v. Pirch, Hauptmann und 
Komp.⸗Chef vom 8. Inf.⸗Regt., v. Wulffen, Hauptmann und Komp⸗Chef vom 
12. Inj.⸗Regt., Frhr. v. Langermann und Erlenkamp, Nittm. und Eskadron⸗ 
Chef vom 6. Kur.⸗Regt., v. ertzen, Riitm. und Eskadr.⸗Chef vom 2. Drag.: 
Regt., zu über 24 5 Majors befördert. v. Bothmar, Hauptm. und Komp.; 
Chef vom 27. Inf. egt., Schrader, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 31. Inf.⸗ 
Regt., Kellermeiſter v. d. Lund, Hauptm. urd Komp. ⸗Chef vom 32. Inf⸗Regt., 
v. Kehler, Rittm. und Eskadron⸗Chef vom 12. Huſ.⸗Regt., v. Schlechtendal, 
Rittm. und Eskadron⸗Chef vom 6. Ulanen⸗Regt., v. Treskow, Ritlm. mit dem 
Charakter als Major vom 7. Kür.⸗Regt., dieſer unter Belaſſung in ſeinem Kom⸗ 
mando zur Dienftleiftung bei Sr. Hoheit dem Chef des Regiments, zu überzähl. 
Majors befördert. v. Reſtorff, Hauptm, und Komp. Chef vom 6. Inf.⸗Regt., 
v. Manteuffel, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 10. Inf.⸗Regt., Wolff v. Guden⸗ 
berg, Baron v. Albedyl, Hauptleute und Komp. Chefs vom 18. Inf.⸗Regt., 
Graf v. Rödern, Rittm. und Eskadron⸗Chef vom 5. Kür.⸗Regt., Frhr. v. Müff⸗ 
ling, gen. Weiß, Rittm. vom 4. Drag.⸗Regt., dieſer unter Belaſſung in ſeinem 
Kommando als Adjutant der 15. Diviſion, zu überzähligen Majors befördert. 
v. Kontzti, Hauptm. und Komp. Chef vom 19. Inf.⸗Regt., v. Dobſchüͤtz Hauptm. 
und Komp. ⸗Chef vom 23. Inf.⸗Regt., v. Winckler I., Hauptm. und Komp.⸗Chef 
von demſelben Regt., v. Schauroth, Rittm. und Eskadr.⸗Chef vom 4. Huſ.⸗Regt., 
v. Petersdorff, Rittm. und Eskadron⸗Chef vom 6. Huf.-Rept., zu überzähligen 
Maſors befördert. v. Lemcke, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 13. Juf.⸗Regt., 
v. Rex, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 15. Inf,⸗Regt., v. Unger, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef vom 17. Inf. Regt, v. Koblinsk, Hauptmann vom 17. Inf.⸗Regt., 
dieſer unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei der Komman⸗ 
dantur v. Luxemburg und der Brigade der Beſatzung dieſer Bundesfeſtung, 
v. Reſtorff, Hauptm. à la suite des 17. Inf.⸗Regts., dieſer unter Belaſſung in 
feinem Verhältniß bei der Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, v. Stedingk, Riktm. 
und Eskadron⸗Chef vom 4. Kür.⸗Regt., Graf v. Korff⸗Schmiſing, Rittm. und 
Eskadron⸗Chef vom 11. Huſ.⸗Regt., Frhr. v. Hilgers, Rittm. und Eskadr.⸗Chef 
vom 5. Ulan.⸗Regt., zu überzähligen Majors beordert. v. Ditfurth, Rittm. 
und Eskadron⸗Chef mit dem Charakter als Major, unter Beförderung zum 
überzäbligen Major, als Adjutant zum Gouvernement der Bundesfeſtung Luxem⸗ 
burg kommadirt. v. Helden⸗Sarnowski, Nittm, vom 11, Huſ.⸗Regt., von dem 
Kommando als Adjutant der 14. Diviſion entbunden und als Eskadron⸗Cheſ 
zum Regiment zurückgetreten. v. Bünting, Pr.⸗Lt. vom 7. Huſ.⸗Regt., als Adjut. 
zur 14. Div. kommandirt. v. Tſchudi, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 25. Inf. 
Regt., v. Müller, Hauptm. u. Komp. Chef vom 28. Inf.⸗Regt., v. Wuſſow, 
Hauptm, u. Komp.⸗Chef vom 29. Inf.⸗Regt., v. Drigalski, Hauptm. und 


Komp.⸗Chef vom 38. Inf.⸗Regt., Ginz⸗ v. Rekowski, Hauptm. und Komp. 
Chef vom 39. 


Sec.⸗Lt. vom 1. zug, 
1, Bats. 26,, ins 1. 


Haber, Sec.⸗Lt. von der Art. 2. Aufg. des 1. Bats. 30., ins 2. Bat. 30. Regts., 
Redeker, Sec. ⸗Lt. vrm 1. Aufg. des 1. Bats. 29., ins 3. Bat. 30. Regts eins 


‚uite des Bats. geſtellt. v. d. Marwitz, Hauptm. a. D., zuletzt im 2. Bat. 
des 1. Garde⸗Ldw.⸗Regts., unter Verleihung des Charakters als Major, zum 
Führer des 2. Aufg. 2. Bats. 1. Garde⸗Landw.⸗Regts., Reclam, Hauptm. a. D., 
zuletzt im Garde⸗Schützen⸗Bat., unter Verleihung des Charakters als Major, 
zum Führer des 2. Aufgebots 3. Bataillons 1. Garde⸗Ldw.⸗Regiments ernannt. 
v. Heyden, Sec.⸗Lt. vom 1. Jäger⸗Bat., der Abſchied bewilligt. v. Pannwitz, 
Major a, D., zuletzt Hauptm. u. Komp.⸗Chef im 12. Inf: R-gt., zum Führer 
des 2. Aufg. 3. Bats. 12. Ldw.⸗Regts. ernannt. v. d. Mülbe, Pr.⸗Lt. vom 
7. Kür.⸗Regt., unter dem geſetzl. Vorbehalt entlaſſen. Bormann, Hauptmann 
vom 13. Inf,⸗Regt., mit der Regts. Uniform, Ausſicht auf Civilverſorgung u. 
Penſton der Abſchied bewilligt. v. d. Planitz, Hauptm. und Komp. Chef vom 
35. Inf.⸗Regt., mit Penſion der Abſchied bewilligt. v. Hanneken, Oberſt und 
Kommdr. des 6. Kür.⸗Regts., mit Penſion zur Dispof. geſtellt. v. d. Goltz, 
Oberſt⸗Lt. vom 4. Inf.⸗Regt., als Oberſt mit der Regis. Anif. und Penſion 
v. Rohwedell, Major vom 27. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗Lt. mit der Regts.⸗Unif. 
u. Penſion der Abſchied bewilligt. v. d. Schulenburg, Oberſt a. D., zuletzt 
Oberſt⸗Lt. u. Kommdr. des Garde⸗Kür.⸗Regts., zur Dis pos. geſtellt. v. Möllen⸗ 
dorff, Gen. der Inf. zur Dispoſ., zuletzt Gen.⸗Lt. u. Kommdr. der Garde⸗Inf., 
zu den Offizieren à la suite der Armee verſetzt. Wild, Oberſt⸗Lt. vom 6. Inf. 
Regt. und für die Dauer des Kriegszuſtandes der Armee zum Kommdr. des 
18. Ldw.⸗Regts. ernannt, mit der Armee⸗Uniform und Penſion zur Dispoſition 
geſtellt. v. Vietſch, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt im 5. Ulanen⸗Regt., mit dem Cha⸗ 
rakter als Rittm., der Armee⸗Uniform und feiner bish. Penſion zur Dispoſition 
geſtellt. Krauſe, Major a. D., unter Verleihung des Charakters als Oberſt⸗Lt. 
von dem Verbältniß als Führer des 2. Aufg. 2. Bats. 1. Garde⸗Ldw.⸗Regts. 
entbunden. Meiſter, Sec. Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 2. Regts., mit feiner 
bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 
1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. v. Werdeck, Hauptm. und Führer 
des 2. Aufg. des 3. Bats, 12. Regts., von dieſem Verhältniß entbunden. von 
Streit, Pr. Lt. von der Art. 1. Aufg. des 3. Bats. 31. Regts., mit feiner bish. Unif., 
wie ſolche bis zum Erlaß der Kabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen 
wurde, Lankzſch, Sek.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2. Bats. 32. Regts., der Abſchied 
bewilligt. (Fortſetzung folgt.) 


Abend⸗Poſt. 

Augsburg, 24. Juni. Ein Brief aus München bringt uns 
eben noch die Nachricht, daß heute Morgens mit dem erſten Bahnzug 
der Miniſter des k. Hauſes und des Aeußern, Frhr. v. Schrenk, 
nach Roſenheim abgegangen iſt, um dort mit dem über Innsbruck aus 
Verona nach Wien zurückkehrenden öſterreichiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Grafen v. Rechberg, eine Beſprechung zu haben. Ein in 
München verbreitetes Gerücht: als ſei der General v. d. Tann, der 
bekanntlich nach Berlin geſendet wurde, durch eine telegraphiſche De⸗ 
peſche, die ihn noch zu Leipzig getroffen, zurückberufen worden, iſt un⸗ 
begründet; er iſt zu Berlin eingetroffen, wie ja die geſtrigen Briefe 
melden. A. 3. 
Turin, 23. Juni. Die offizielle „Gazzetta Piemonteſe“ liefert 
heute eine unter jetzigen Verhältniſſen bemerkenswerthe Ueberſicht 


der vom 29. Mai bis 18. Juni von der ſardiniſchen Armee 


ausgeführten Operationen. Die Reihenfolge iſt folgende: An⸗ 


griff auf Paleſtro und Vinzaglio am 30. Mai; Einnahme von Gafas 


lino und Conſtenza 30. Mai; Gefecht bei Paleſtro 31. Mai, Gefecht 
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bei Confienza an demſelben Tage; Märſche am 1., 2., 3. und 4. Juni 
und Theilnahme der zweiten Diviſion an der Schlacht bei Magenta. 
Trotz der fortwährenden Strapatzen ſind, wie es in dieſem Berichte 
ſchließlich heißt, die Geſundheitsverhältniſſe der ſardiniſchen Armee ſtets 
vortrefflich geweſen. Das Vorgehen der Verbündeten über die Chiefe 
hat hier eben fo große Freude, wie das Blutbad in Perugia Ent 
ſetzen verurſacht, und man fürchtet nun, daß es Maſſimo d'Azeglio 
nicht mehr gelingen werde, den heranziehenden Sturm im Kirchenſtaate 
zu beſchwören. Im Modeneſiſchen hat Farini als Statthalter 
fofort nach feiner Ankunft in Modena die Zügel der Regierung er: 
griffen und einen Aufruf erlaſſen, worin er die Bevölkerung beſchwört, 
einträchtig zu ſein und ihre Begeiſterung dadurch zu bewähren, daß ſie 
Gut und Blut dem Kampfe für die Unabhängigkeit vom öſterreichiſchen 
Joche weihe. Parma hatte am 19. Juni eine Deputation, die aus 
Mitgliedern des Gemeinderathes der Hauptſtadt beſtand, nach dem 
Hauptquartier des Königs Victor Emanuel abgeſchickt, um bei dem⸗ 
ſelben den Anſchluß Parma's an Sardinien zu betreiben. Der König 
hat die Deputation ſehr freundlich und herzlich aufgenommen und ver⸗ 
ſprochen, Parma zu beſuchen, ſobald die Kriegsereigniſſe es erlauben. 
— In Mailand befindet ſich außer den Rekonvalescenten ſeit dem 
20. Juni kein einziger franzöſiſcher Soldat mehr. Die Unterzeich⸗ 
nungen für die eherne Tafel, worauf die Proklamation des Kaiſers an 
die Italiener eingegraben werden ſoll, ſind in Mailand in vollem 
Gange; nur kleine Beiträge werden gewünſcht. Dieſe Gedenktafel ſoll 
im Dome angebracht werden; ſie wird gewiſſermaßen als Habeas⸗ 
corpus⸗Acte der italieniſchen Unabhängigkeit von öͤſterreichiſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Herrſchaft betrachtet. — Die Geiſtlichkeit von Brescia hat fnl⸗ 
gende Adreſſe an den König Victor Emanuel beſchloſſen: 

Sire! Eine durch ungerechte Gewalt lange unterdrückte, nun aber frei ge⸗ 
wordene Stimme erhebt ſich mit unſäglicher Freude und dem lebhafteſten Wun⸗ 
ſche, von Ihnen vernommen zu werden, da Sie, Sire, jeden Schrei verſtehen, 
der aus einer italieniſchen Bruſt kommt. Die Stimme, die hier ertönt, kommt 
von der Geiſtlichkeit Brescias, welche Sie für Ihren Gedanken, Italien zu re⸗ 
generiren, und für Ihre hochherzigen Anſtrengungen, denſelben zu verwirklichen 
und zugleich der Sache der Gerechtigkeit und der Civiliſation zum Siege zu 
helfen, ſegnet. Dieſe Stimme der Geiſtlichkeit von Brescia iſt es, welche Sie 
anerkennt, liebt und verehrt als den Arm, deſſen ſich die Fürſehung bedient, 
um jene Hochmüthigen zu ſtürzen und niederzuſtrecken, welche immer taub ge: 
weſen für den Schmerzensſchrei eines allzu e Volkes. Dieſe 
Stimme der Geiſtlichkeit von Brescia erklärt ſich bereit, Alles zu opfern für das 
Vaterland und für Sie. Das ſchwört ſie Ihnen, Sire. 

Der Gemeinderath von Brescia hat in außerordentlicher Sitzung 
einſtimmig folgende Adreſſe an den König Viktor Emanuel beſchloſſen: 

Sire! Eine Deputation der Stadt Brescia, erwählt durch den in außer⸗ 
ordentlicher Sitzung verſammelt geweſenen Gemeinderath, ſtellt ſich Ihnen in 
Ehrfurcht vor Augen. Sie will vor Ihnen jenen Einigungspakt erneuern, den 
die Bewohner von Brescia im Jahre 1848 mit dem Königreiche Sardinien ge⸗ 
ſchloſſen haben. Sie iſt beauftragt, Ew. Majeſtät die Freude auszudrücken, 
welche die Stadt über die durch die großartigen Siege der franco⸗ſardiniſchen 
Armee unter Leitung ihrer hochherzigen Führer Napoleon III. und Viktor Ema⸗ 
nuel errungene Befreiung Italiens empfindet. Geruhen Sie, Sire, die Wünſche 
der Brescianer gütig ein Asien und ihnen die Gewißheit zu gewähren, daß 
Sie eben ſo gern ihr König ſein wollen, als ſie ſtolz darauf ſind, Ihr Volk 
zu werden. Brescia, 15. Juni 1859. 

Diefe beiden Adreſſen wurden dem Könige von Sardinien im Haupt: 
quartiere zu Palazzolo von Deputationen aus Brescia überreicht. 


Paris, 24. Juni, Der „Independance“ wird die Andeutung, 
der ruſſiſche Geſandte in Turin habe gegen den Plan, eine ungariſche 
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Legion zu bilden, Proteſt erhoben, von hier mitgetheilt und mit dem 
Zuſatze begleitet, „der Prinz: Regent von Preußen habe dem tu⸗ 
riner Hofe anzeigen laſſen, er werde, falls in Ungarn eine Wühlerei 
zum Vorſchein käme, Truppen gegen den Aufſtand marſchiren laſſen.“ 
— Der „Nord“ meldet: „Wahrſcheinlich werden wir bald von 
Operationen hören, welche von einem Theile der alliirten Truppen 
ausgeführt werden, um die öfterr. Armee bei Verona zu umgehen. 
Das Feſtungs⸗Viereck macht den franzöfifchen Artillerie-Generalen wenig 
Sorge, und ſie ſind voll Vertrauen auf einen raſchen Erfolg.“ 
Paris, 25. Juni. Es fehlen noch alle näheren Einzelheiten 
über die Schlacht von Cavriana. Bis jetzt weiß man nur, daß 
die Oeſterreicher den Kampf begonnen haben, indem dieſelben auf 30 
bis 40 Brücken den Mincio überſchritten und am rechten Ufer deſſelben 
Poſitionen nahmen. Man ſcheint ſich beinahe auf der ganzen Linie des 
Mincio von Peschiera bis Mantua geſchlagen zu haben. Ueber den 
Verluſt ſeitens der Franzoſen und Piemonteſen vernimmt man noch 
nichts Beſtimmtes; doch ſcheint Niemand aus der Umgebung des Kai⸗ 
ſers gefallen zu ſein. Der Kanonendonner der Invaliden, der heute 
Morgens um 8 Uhr ertönte, eine Extra-Ausgabe des „Moniteur“, die um 
84 Uhr erſchien, und Anſchläge an allen Mauern von Paris kündigten den 
Bewohnern der franz. Hauptſtadt die Schlacht von Cavriangſan. Die Theil⸗ 
nahme der Pariſer war dieſesmal groß. Viele Häuſer wurden und werden 
noch mit Fahnen decorirt, und die Illumination von heute Abends verſpricht 
großartig zu werden. Die hieſigen halbamtlichen Blätter widmen be: 
reits der Schlacht von Cavriana längere Artikel. Nach der „Patrie“ 
hat Oeſterreich jetzt alle Hoffnung verloren, die Lombar⸗ 
dei wieder zu erobern. Es habe fie mit der Schlacht von Ma: 
genta verloren, und man könne heute ſagen, daß es angefangen 
habe, das venetianiſche Königreich zu verlieren. Seine vier 
Feſtungen blieben ihm zwar noch; dieſe ſeien heute aber vielleicht eher Zu⸗ 
fluchtsſlätten, als Vertheidigungsmittel. Der „Conſtitutionnel“ und das 
„Pays“ deuten die Schlacht von geſtern in friedlichem Sinne. „Der Sieg 
am Mincio“ — meint das erſtere Blatt — „ift nicht allein ein franzöoͤſtſcher, 
ſondern auch ein europäiſcher Sieg. Alle Völker, ſagen wir es zu ihrer Ehre, 
haben der italieniſchen Nationalitäten laut genug ihre Sympthie bezeugt, 
um ſich, wie wir, über die Reſultate des geſtrigen Tages zu freuen. 
Geſtern triumphirte mit der Sache der Civiliſation die Italiens. Deutſch⸗ 
land, wir hoffen es noch, wird bei dieſer Einſtimmigkeit der Welt 
nicht allein bleiben wollen. Es wird ſich unſerer Freude, unſeren 
Hoffnungen anſchließen, denn ſeine Bevölkerungen und ſeine wirklich 
nationalen Regierungen werden immer mehr und mehr erkennen, daß 
die öſterreichiſchen Intereſſen nichts gemein haben mit denen Deutſch⸗ 
lands. Der Sieg Fraukreichs iſt heute der Sieg der Gerechtigkeit 
und des Rechtes. Morgen wird er, und dieſesmal zum Nutzen eines 
Volkes, der Sieg des Friedens ſein.“ — Das „Pays“ geht noch 
weiter, als der „Conſtitutionnel“. Es hofft, daß der Kanonendonner 
am Mincio jeden Widerſtand beſtitigen wird, den man bis jetzt noch 
den Planen des Kaiſers in Betreff Italien machte, und daß bald ein 
Congreß zuſammentritt, der als Baſis den Grundſatz aufſtellen wird: 
Keine Oeſterreicher mehr in Italien! „Dieſes iſt“, ſagt das „Pays“ 
zum Schluß, „eine klare und ſolide Baſis, und wenn Europa den 
Flieden ſichern will, ſo wird es ihn auf dieſem Grundſtein aufbauen. 
Der Kaifer und die Armee werden, wenn es nöthig iſt, die Oeſter⸗ 
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gleich machen. Dieſes iſt feſt beſchloſſen, und die Mittel dazu ſind 
bereit. Aber der Augenblick ift gekommen, wo das Reſultat des Kam⸗ 
pfes geſichert iſt; Europa kann deshalb das Unglück des Krieges auf⸗ 
halten und ſein Reſultat reguliren.“ — Nach der „Patrie“ werden 
neue Verſtärkungen nach Italien abgeſandt. „Man ver⸗ 
ſichert“, ſagt dieſelbe. „daß die 4. Divifion der Armee von Paris näch⸗ 
ſtens nach Italien abgehen wird. Dieſe Divifion, unter dem Befehle 
des Generals Trion, iſt folgendermaßer zuſammengeſetzt: 1. Brigade 
General Ridonel, 4. Jäger⸗Bataillon, 7. und 28. Linien⸗Regiment. 
2. Brigade General de Liona 57. und 62. Linien⸗Regiment.“ — Der 
Graf Paul Schuwalow, Adjutant des Kaiſers Alexander von Rußland, 
begiebt ſich nach dem Hauptquartier des Kaiſers der Franzoſen. Er 
überbringt dem⸗ ſelben ein eigenhändiges Schreiben. 

London, 24. Juni. Dem „M. Advertiſer“ entnehmen wir fol⸗ 
gende Notizen: Wir erfahren aus verläßlicher Quelle, daß die franzö⸗ 
ſiſche Armee bis zum 1. Okt. auf 850,000 Mann (?) gebracht werden 
ſoll. Louis Napoleon iſt gegenwärtig der Anſicht, daß 250,000 Mann 
zur Verdrängung der Oeſterreicher aus Italien hinreichen werden. Was 
will er dann mit den anderen 600,000 Mann? Sind ſie gegen 
Deutſchland beſtimmt? Oder will er den Mörderhöhlen Englands einen 
Beſuch abſtatten? Wir hören aus verläßlicher Quelle, daß die rothen 
Republikaner, in Erwartung bedeutungsvoller Ereigniſſe, ſich dahin ge⸗ 
einigt haben, ihre extremen Anſichten zum Schweigen zu bringen, und 
daß fie den Republikanern von der Cavaignac'ſchen Schule entgegen 
gekommen find, um in gewiſſen Fällen mit dieſen gemeinſchaftlich aufs 
treten zu können. Die gemäßigten Republikaner haben dieſes freund⸗ 
liche Entgegenkommen herzlich aufgenommen, und beide haben mit ein⸗ 
ander eine förmliche Allianz geſchloſſen. 

— e 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 30. Juni. 

Vereidigung des neu gewählten beſoldeten Stadtraths. — Kommiſ⸗ 
ſionsgutachten über die vorgeſchlagene Verlängerung des Pachtvertrages 
über ein Verkaufsgewölbe in dem Grundſtücke 28 am Rathhauſe, über 
die proponirte Veräußerung eines ftädtifhen Grundſtücks, über einen 
Tauſchvertrag zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Beſitzer einer grund⸗ 
ſeſten Bude, über die Feſtſtellung der Fluchtlinie für das vor dem Mi⸗ 
litär⸗Arreſthauſe aufzuſtellende eiſerne Gitter, über den Kämmerei⸗Etat 
der allgemeinen Verwaltung pro 1859 über den Koſtenanſchlag zur 
baulichen Herſtellung der Holfhäuſelbrücke, über das Regulativ betref⸗ 
fend die Verwaltung des Raths⸗Depoſttoriums, über die Nachweiſung 
von den Subſtanzgeldern, über den vorgeſchlagenen Ankauf eines in der 
Kunſtausſlellung befindlichen Gemäldes. — Bewilligung von Unterſiüz⸗ 
zungen und Verſtärkungen unzureichender Etatspoſitionen. — Wahl 
eines Mitgliedes der Stadtbaudeputation, eines Kämmerei⸗Kaſſen⸗Revi⸗ 


ford zweier Mitglieder für die Gewerbe = Deputation, eines Damm⸗De⸗ 


putirten, eines Vorſtehers für die evang. Elementarſchule 2, eines Be⸗ 
zirksvorſtebers und fünf Schiedsmänner. — Nachträgliche Genehmigung 
der pro 1858 vorgekommenen Mehrausgaben bei den Verwaltungen 
der Steuern, des Bauweſens, der verſchiedenen Einnabmen und Aus⸗ 
gaben und des Stadiſchuldenweſens. Verſchiedene Anträge. 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Heute Morgen 12% Uhr wurde meine geliebte 
Frau, Pauline, mit Gottes Hilfe von einem 
ejunden Knaben glücklich entbunden; dies zeige 
„ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 16190] 
Guſtav Hentſchel, Brennereibeſitzer. 
Breslau, den 27. Juni 1859. 


Die geſtern Abend nach 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
eb. Wilſchke, von einem muntern Knaben, 
eehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. [6218] 
Breslau, den 26. Juni 1859. 
Wilhelm Heimann, Maler. 


kauft. Dieſe Bons ſind 
Büreau von Vormittags 1 
mittags 3 Uhr zu haben. 


Debütantin.““ Poſſe in 


Hrn. Muſikmeiſters B. Buchb 


Abends 6 Uhr: Wahl eines 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 28. Juni. „Der Vater der 


Bayard von B. A. Herrmann. Um 4 Uhr 
Anfang des Konzerts der Kapelle des königl. 
19. Infanterie⸗Regiments unter Leitung des 


Juristische Section. 
Versammlung den 29. d. ts. (Mittwoch), 


reicher nochmals ſchlagen, ihre feſten Plätze nehmen und der Erde! [4332] Der Vorſitzende. 
im a Sommer- : | Sommer- 
u Bad Homburg 
1859. 1359. 
Akten, na 7 S 
ee e558 bei Frankfurt a. M. 


inder. 


Secretairs der 


Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt 


Die Quellen Homburgs, deren Analyfe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöfend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtoͤrten 
Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 


in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter: 


Durch Gottes gnädigen Beiſtand wurde meine 
geliebte Frau heute Abend 6% Uhr von einem 
muntern Jungen glücklich entbunden. 

Reichenbach in S., den 26. Juni 1859. 

[6206] C. H. Dyhr. 


: [6197] Todes-Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 

Sonntag den 26, Morgens 1% Uhr ent- 
schlief sanft in dem Herrn unsere theure 
Mutter, die verw, Frau Kaufmann Louise 
Hartzig. geb, Buchner, im Alter von 
68 Jahren 13 Tagen, welches wir hiermit 
theilnehmenden Freunden und Bekannten 
tief betrübt anzeigen. 

Breslau, den 28, Juni 1859. 
Natilie, Gustav, Ottille Hartzig. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 29. 
Juni, Vorm. 9 Uhr, auf dem grossen Kirch- 
hofe statt. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: — Eliſe Niquet mit Herrn 
Franz Winkler in Berlin. 
Ehel. Verbindung: Hr. Ninian Wermels⸗ 
—2 mit Frl. Maria v. Koszutska in Schwie⸗ 
awe. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Frentzel in 
Berlin, Hrn. Major a. D. v. Reſtorff in Gans⸗ 
Er Hrn. Stabsarzt Dr. Wegeli in Stralſund, 

rn. Dr. Wilms in Erfurt, Hrn. Lieut. Wag⸗ 
ner im 5. Kür.⸗Regt. zu Herrnſtadt. 

Todesfälle: Frau Pauline Krauſe, geb. 
Rogge, in Berlin, Frl. Erneſtine Schlickeyſen 
in Holen, 


2 Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, W. Juni. 5. und vorletzte Extra⸗ 

Vorſtellung zum 2. Abonnement. „Don 

Juan.“ omantiſche Oper mit Tanz in 

2 Akten von Daponte. Muſik von Mozart. 

(Don Octavio, Hr. Sevffart, vom groß⸗ 

berzogl. Hoftheater zu Schwerin, als Gaft.) 
Mittwoch, den 29. Juni. 6. und letzte Extra⸗ 

Vorſtellung zum 2. Abonnement. Neuntes 

Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Marr, grob: 

berzoglid ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗ 

Direktors a. D. und gegenwärtigen Ober 
Regifieurs am Thalia⸗Theater zu Hamburg. 
„Der Kaufmann.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von R. Benedix. 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguf und Sep: 
tember 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
diefem Abonnement werden Bons für 


2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver 


14324 


Seetion. 
5 


Gabelsberger & 7 

im Gymnaſium. [6204] 
}0107010f0F0F0 105050 1107050407050307070] 
u D 1 Kunst 


ie Breslauer Kunst-Aus- 
% stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- N 
tagen von 11 Uhr) ab, geöſſnet. — 4 
74 Eintrittspreis 5 Sgr. 137761 H 
AHA 


Mus ſtellung 
der abyſſiniſchen Venus, 


einer anatomiſchen Figur, in mehr als 70 Stücke 
zerlegbar, um deren inneren Körperbau kennen 
zu lernen, und 


der Miß Julia Paſtrana, 


nebſt mehreren anderen Separat-Stüden, Täg⸗ 
lich zu ſehen 
Schweidnitzer⸗Straßſe Nr. 5, im 
92 denen Löwen, 
im 1. Stock, Thür Nr. 2, von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 1 Uhr und von 3—9 Uhr Abends. 
Eintrittspreis 5 Sgr. [4331] 


Schul- und Pensions- Anzeige. 

Meine höhere Töchterschule befindet 
sich jetzt alte Taschenstr. 3, 
erste Etage, 

Mit derselben ist ein kleines Pen- 
sionat verbunden, in das von Michae- 
lis e. noch einige Pensionairinnen auf- 
genommen werden können. 

Breslau, den 26. Juni 1859. 

[6150] Ida Pluge. 


Eiebich's Lokal. 


Heute: Altſtädtiſche Reſſource. 
Abends Brillant⸗Beleuchtung des Gartens. 


Volksgarten. 
Heute Dinstag den 28. Juni: [6198] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. Ilten Infant.⸗Regts. 


unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Rer. 27. Gute Bücher nr. #7. 
8 Bien Preiſen. J. Samoſch, Schuhbr. 


‚ rare und Karlsſtraßen⸗Ecke. 


leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 


Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtüzt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 5 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mi 
den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Forderung der Beunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Coneertſaal, viele geſchmackooll decorirte 
Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem halben Refalt und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe⸗Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiien und belletriſtſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 


führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be⸗ 


rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 
Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 


Muſtk⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. a 
Jede Woche finden Reünions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend⸗ 


ſten durchreiſenden Künſtler, ſtatt. 5 5 5 N 
Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Feuer⸗Rettungs⸗ Verein. | Seifert in Rosenthal. 
fi 1:38 1 Mittwoch, den 29. Juni d. J. Abends 8 Uhr, ittwoch, den 29. Juni 

Gartenſtate Nr. 28 8 3 Pietſch schen Lokale. Der Vorſtand. 5 Großes Garten Feſt 

AAA mit Sllumination durch bunte Beleuchtung. 


a a dazu Militär⸗Concert 
8 5 Die Karte von Ober Stalien, 8 von der —.— des königl. 6. Artillerie⸗Regi⸗ 
im Masstabe von 1 : 1,850,000, (in Cartons: Genus und Umgebung, Vene- A] ments unter Leitung des Herrn Englich. 
% dig und Umgebung und die Minelolinie in grösseren Maassstäben,) welche £} Anfang des Concerts 3% Uhr. 
2 wir, der, Nr, a unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt haben, u 1 Es ladet freundlichſt ein: Seiffert. 
A auch einzeln 3 
Preise von 5 Sgr. pro Exemplar — 1 
a in der See pedon zu N 20 p 2 Pechhütte. 
2 Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20. — — Beſtes a 
ECC Nürnberger, Sagerbier 
— nn nn nme en offeri [6199] 
m mit meinem groben Tager 4328] Mori ausdor 
Frühjahrs⸗Mäntel und Mantillen nn, 


vor beendeter Saiſon zu räumen, empfehle ich ſolche zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


M. Richtenftein 


Zu Bad Landeck 


ſind, dem Louiſenſaal geradeüber, trockene, mit 
Glasſchränten verſehene Verkaufs- Locale bill 
zu vermiethen und bei E. Hübner daſe 
im Burggraf wohnend, Räheres zu erfahren. 


Amtliche Anzeigen. 
e er 803] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns J. Guttmann zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin 

auf den 9. Juli 1859 Vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. h 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 15. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Niederſtetter. 


[832] Bekanntmachung. 
Am 8. Juli d. J. Nachmitt. 4 Uhr 
ſollen die dem, unter unſerer Verwaltung ſte⸗ 
henden hieſigen Hoſpitale zu St. eee ge⸗ 
börigen, an der Freiburger und Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn Reden en Aecker von 
reſp. 13 Morgen 87 (O Ruthen und 25 Morgen 
59 ORuthen meiſtbietend auf 6 hintereinander 
folgende Jahre, in getrennten Flächen verpach⸗ 
tet worden, wozu wir Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Bedingungen in der 
Dienerſtube unſeres Rathhauſes zur Einſicht 
gushängen und der Bietungstermin in unſerem 
Bureau IV. abgehalten werden wird. 

Breslau, den 22. Juni 1859. 

Der Magiſtrat. 


Konkurs⸗Eröffnung. [833] 
Königl. aa ann in Rybnik, 


. eilung, 
den 25. Juni 1859, Mittags 12 ½ Uhr. 
Ueber das Vermögen der Kaufmannsfrau 
Nanni, verwittwet geweſene Roth, wiederver⸗ 
ehelichte Schott in Sohrau O.⸗S., iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 22. Juni 1859 
feſtgeſetzt worden. 
um en Verwalter der Maſſe ift 
der Kommiſſionär B. Roſenthal in Rybnik 
beſtellt worden. , 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aufgefordert, in dem 


auf den 8. Juli d. J. Vorm. 11% Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, vor dem Kom⸗ 
miſſarius, Kreisrichter Lubowski 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


e Glen und andere mit denſelben gleich⸗ 
— 


beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
igen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten one ag ir Bevollmächtigten be: 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts Anwälte Bublatzki 
und Langer in Rybnik und Muthwill in 
Loslau vorgeſchlagen. 


[828] 8 
Die Feſtwalzung der beiden Neuſchüttungen 
von Station Nr. 0,64 bis 0,87 der Breslau⸗ 
Schweidnitzer⸗ und von Nr. 1,47 bis 1,95 der 
Breslau⸗Glazer⸗Chauſſau ſoll im Wege der Sub: 
miſſion verdungen werden. Zu dieſem Zwecke 
wird der unterzeichnete Baubeamte 
Donnerſtag, den 30. d. M., 
ahm. um 5 Uhr 

im Gaſthauſe zu Klettendorf einen Termin ab: 
halten, in welchem die ſchriftlichen Offerten, 
welche die Forderung für das Feſtwalzen pro 
laufende Ruthe enthalten müſſen, verfiegelt abs 
zugeben ſind. 

reslau, den 24. Juni 1859. 

Der Bau⸗Inſpektor Roſenow. 


Verpachtung von Weidenwerdern 
zur Korbruthen⸗Nutzung. 

Das zum königlichen Forſtrevier Zedlitz ge⸗ 
börige Oderker⸗Werder mit 15 Morgen, das 
Vicarie⸗Werder mit 25 Morgen 90 QG.⸗Ruthen 
und der Rand am Obore⸗Werder mit 9 Mor⸗ 
en 7 Q.⸗Ruthen ſollen auf die nächſten drei 
ahre zur Korbruthen⸗Nutzung 

Freitag den 15. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in dem hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham 

meiſtbietend verpachtet werden. 

Ueber die Lage der Werder wird der Forſt⸗ 
auffeher Gringmuth zu Kottwitz Auskunft 

ben. Die gg können 
chon vor dem Termine in der Regiſtratur des 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Kottwitz, den 25. Juni 1859, 831] 

Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


A — 


[830] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Bobreck an der 
Kohlen⸗ und Bergwerksſtraße von Ruda nach 
Victor belegen, woſelbſt das Chauſſeegeld für 
eine Meile erhoben wird, ſoll in dem auf 
den 14. Juli 1859, Vormittags von 
9 Uhr ab, im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 
ten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten Termine 
vom 1. September d. J. ab meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponi⸗ 
ren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslolale einge⸗ 
ſehen werden. 

Angebote werden nur bis 6 Uhr Abends 
angenommen. 

yslowitz, den 25. Juni 1859. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Auktionen. 

[829] Auktion. 
Dinstag den 5. Juli d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr und an den folgenden 


Tagen werde ich im Auftrage des hieſigen 
königlichen Kreisgerichts an Ort und Stelle den 
Nachlaß des hier verſtorbenen Weinkaufmanns 
Pincus Oppler, beſtehend in verſchiedenen 
noch guten Möbeln, Haus⸗, Wirthſchafts⸗ und 
Küchengeräthſchaften, Betten, Kleidungsſtücken, 
Gold- und Silbergeſchirr, fo wie in bedeuten⸗ 
den Quantitäten diverſer Weine gegen ſofor⸗ 
tige Baarzahlung meiſtbietend verkaufen. 
Kreuzburg, den 21. Juni 1859. 


N cho lz, 2 
gerichtlicher Auktions⸗Commiſſarius. 


f Auktions⸗Anzeige. 6205 
Mittwoch den 29. Juni von 9 Uhr Vorm. 
ab, werden Antonienſtraße 8, im Fränkel⸗ 
ſchen Hoſpital, diverſe Nachlaßſachen, beſtehend 
in Betten, Wäſche, Kleider u. ſ. w. öffentlich 
verſteigert werden. 
Der Vorſtand 
der iſraelit. Kranken⸗Verpflegungs⸗ und 
Beerdigungs “ Geſellſchaft. 


Auktion. Donnerstag den 30, d. M. von 

9 Uhr an ſollen Breiteſtraße Nr. 41 aus dem 

Nachlaſſe des Vergolder Meißner, diverſe Ar⸗ 

beits⸗Utenſitien, Werkzeuge, Formen und ange⸗ 

fangene und fertige Bilder⸗ und Spiegelrahmen 
Öffentlich verſteigert werden. 6194 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


61) Auktion. 


Mittwoch, den 29. d. Mts. Vormit. 10 Uhr 
werden am alten Artillerie⸗Pferdeſtall im Bür⸗ 
gerwerder Ziegeln und Hölzer an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen Baarzahlung verſteigert werden. 


London Tavern, 
Ohlauerſtraße 5 u. 6, Eingang Schuhbrücke. 
äglich große [6213] 

muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung 
von der beliebten Sänger⸗Geſellſchaft fer aus 
Prag. Krzinczieſſa. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das Lager von diverſen Strobhüten 
aller Gattungen, als auch Blumen, Four⸗ 
nituren und Draht wird Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 48, 1 Treppe hoch, zu und 
unter den Fakturenpreiſen verkauft. 

Breslau, den 27. Juni 1859. 4255 

Der Konkurs⸗Verwalter. 


Eine Beſitzung, „ Stunden zu Wa⸗ 
en von Breslau, mit maſſivem Wohn⸗ 
auſe, Stallungen und Scheuer, 2 Mrg. 

ſchönen Garten und 20 Morgen Kräuter⸗ 
boden iſt preiswerth zu verpachten. 

Das Nähere zu Aſahven Ring Nr. 34, 

2 Tr., im Comptoir. [6200] 


ypothek. 
Eine ſehr ſichere, auf einer Apotheke 
ruhende Hypothek von 579 Thalern, ſoll 
mit einigem Verluſte anderweitig cebirt 


werden. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann 
m Schmiedebrücke u 4333] 


Brauerei- Verpachtung. 

Der unterzeichnete Eigenthümer beabſichtigt, 
behufs Vereinfachung ſeines Geſchäftsbetriebs, 
die Verpachtung der zu ſeiner in Neuland bei 
Glaz, an frequenter Chauſſee und inmitten 
ahlreicher Bevölkerung belegenen Gaſthof⸗Be⸗ 
itzung gehörigen und gut eingerichteten Braue⸗ 
rei an einen ſoliden, ſichern und tüchtigen 
Brauer. Das ſeparirte Wohnungsgelaß ge⸗ 
währt auch für etwanige Familie geſunde und 
bequeme Räumlichkeit. [4179] 

A. Simmon. 


Feldmenagen 


nach Modellen des königl. Kriegsminiſt & iums 
beſonders ſolide gearbeitet; auch find kla nere 
mit zuſammenlegbarer Berzeliuslampe vorräthig. 


C. Geiſelers Magazin 
für Haus⸗ und Küchengeräthe 
in Berlin, Friedrichsſtraße 71, zwiſchen der 

Jäger⸗ und Taubenſtraße. [4282] 


Die Milchpacht 


des Dominiums Sackerau bei Hundsfeld iſt 
ſofort zu vergeben. [4320] 


Leim 


von ſehr guter, trockener Qualität empfing in 

Commiſſion und empfehle ſelbigen zu ſehr bil⸗ 

ligen Preiſen. 6191] 
C. W. Schiff, Reuſcheſtr. 58. 59. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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Ankauf und Verkauf 
von Gütern jeder Größe, ſowie deren Tauſch 
auf Häuſer vermittelt die [4079] 

2 Güter⸗Agentur 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 
Beſtellungen für Herrſchaften von Ausſtattun⸗ 

gen und Weißnähtereien jeder Art Ober⸗ 
hemden, ſo wie auch die Namen geſtickt, ſauber 


und billig gefertigt. Tauenzienſtraße Nr. 7, 
4 St. links, Ecke am Tauenzienzienplatz. 


I ka empfiehlt ſich im Flügelſtimmen 
und im Repariren derſelben; auch ſteht ein 
5oktaviges Klavier zum Verkauf für den feſten 
Preis von 12 Thlr. Breite⸗Straße Nr. 31. 
[6203] Betting, Inſtrumentenbauer. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium zu Habendorf, eine 
ſchwache Meile von dem Bahnhofe Gnadenfrei 
entlegen, ſtehen 

150 Stück vollzähnige Mutterſchafe 
zum Verkauf. Die Heerde iſt von jeder erbli⸗ 
chen Krankheit frei. [6216] 


UNITIES A TARE ZARFNP DT) 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Die bei uns vacant gewordenen Nabbiner⸗ 
und Schächterſtellen ſollen ſofort durch 
eine Perſon als W & Xx W mit einem 
jährlichen Einkommen von 300 Thlr. beſetzt 
werden. Reflektirende wollen A515 ihre 
Atteſte portofrei an unterzeichneten Vorſtand 
einſenden. Bei Einberufung zur Probeabhal⸗ 
u werden Reiſekoſten nicht erſetzt. 

ojanowo, den 24. Juni 1859, [4298] 

Der Corporations⸗Vorſtand. 

Joſ. Warſchauer. S. Vallentin. 


Ein junger Mann, 17 Jahr alt, Sekundaner, 
wünſcht ſich dem Kaufmanns⸗Stande in 
einem Komtoir zu widmen. Offerten werden 
erbeten unter M. K. Heilige Geiſtſtr. 11, drei 
Treppen links. [6195] 


Eine gebildete junge Wittwe ohne Familie, 
mit der Land⸗ und Hauswirthſchaft vertraut, 
wünſcht die Leitung eines Hausweſens und die 
Erziehung von Kindern zu übernehmen. Offer⸗ 
ten unter C. F. 2. fr. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Ztg. [6211] 


Ein mit wirklich guten Atteſten verſehener ge⸗ 
wandter unverheiratheter Bedienter, der 
auch von ſeiner letzten Herrſchaft empfohlen 
wird, findet bei freier Station und Livree ſo⸗ 
fort einen Dienſt auf dem Lande mit 50 Thlr. 
Gehalt. Zeugniſſe ſind unter der Adreſſe 
H. B. v. Z. poste rest, Schönau einzuſenden. 


ine Köchin, welche die feine Küche gründ⸗ 
lich verſteht, oder ein Koch, welcher nicht 
übertriebene Anſprüche macht, — ſofort eine 
Stelle auf dem Lande. Adreſſen nebſt Angabe 
der Bedingungen, Verhältniſſe und Zeugniſſe: 
poste restante Schönau H. B. v. Z. [4297] 


Ein Werkführer 


oder tüchtiger Arbeiter, welcher die vollſtändige 
Fabrikation von Cichorien⸗Kaffee verſteht und 
eine derartige Fabrik einzurichten im Stande 
iſt, wird gesch rankirte Adreſſen unter 
T. J. befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [6087] 
Ein militairfreier, im Anfang der 40er Jahre, 
kautionsfähiger, praktiſch erfahrener, verhei⸗ 
ratheter mit guten Zeugniſſen verſehener Re⸗ 
vierförſter, ſucht als ſolcher eine Anſtellung. 
Derſelbe ſieht mehr auf humane Behandlung, 
als auf hohen Gehalt. Gefällige portofreie 
Offerten werden unter A. B. No. 134 poste 
restante Grottkau erbeten. 4296] 


Gegen ganz mäßiges Honorar ſuchen zwei 
junge Leute des Tages über ſchriftliche Be⸗ 
ſchäftigung. Reflektirende belieben ihre gefällige 
Offerten in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung sub N. N. 20. niederzulegen. [6176] 


Wohnungsgesuche, Vermietungen. 


Mebrere herrſchaftlich eingerichtete Woh⸗ 
nungen ſind ſofort zu vermiethen in 
dem Garten Michaelisſtr. 5. [6158] 


Elegante und comfortable Wohnungen pro 
Etage in 5 Zimmern, Balkon, Kabinets ꝛc. 
ꝛc. zum Preiſe von 230 bis 350 Thlr. offerirt 
in den 3 Häuſern Bahnhofſtraße Nr. 64., 6e. 
und 61. der Zimmermeiſter Baum daſelbſt. 


Tauenzien⸗Platz Nr. 13 find 
Wohnungen 

zu vermiethen und bald zu beziehen. Da 

Nähere in der Conditorei bei Herrn Jor⸗ 

dan zu erfragen. [6128] 


Blücherplatz Nr. 14 
Gewölbe nebſt Komtoir zum 1. Okt. 
.J. zu vermiethen, und das Nähere beim 
Haushälter daſelbſt zu erfahren. [6168] 


Ar der Promenade, Neuegaſſe Nr. 17, iſt der 
zweite Stock, Promenaden ⸗Front, beſtehend 
in drei Zimmern, Kabinet und Kochſtube nebſt 
Gartenbenutzung von Termin Michaelis ab zu 
vermiethen. (62141 


Ene fein möblirte Stube, mit ſchöner Aus: 
ſicht und ſeparatem Eingang, iſt Vorwerks⸗ 
Straßen⸗ und Grünſtraßen⸗ Ecke in Prinzeß 
Royal, drei Treppen links, ſofort zu vermiethen. 


3 Stuben, Kochſtube und Entree, ſo wie zwei 
Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung, ſind bald oder zu Johanni zu 
beziehen. Das Nähere Magazinſtraße im 
Louiſenhof, 1 Stiege rechts. [6030] 


Azabnbofäftraße 6e. find neu eingerichtete 
größere und kleinere Wohnungen ſofort 
zu vermiethen. [6065] 


zu Obernigk in meiner neu ausgebauten 
Villa find 11 Wohnungen mit 23 Zimmern c. 
zu vermiethen. Mein Haushalter daſelbſt wird 
ſie vorzeigen. Die Einrichtung iſt elegant und 
für Sommer und Winter zum Bewohnen ange⸗ 
nehm. Die Lage im Garten iſt ſchön. Von allen 
Zimmern genießt man die berrlichſte Ausſicht. 

[6092] W. Lauterbach in Heydewilxen. 


iſt ein 
d 


n Folge $ 24 des Statuts des Sterbekaſſen⸗Vereins für ſchleſ. Forſtbeamte 
vom y uli, beftätiget den 21. Juli 1857, erſuche ich di rt itgli einer 
e > Juli d. 35 in Zeche 7 5 8 


dabei, daß dann neben andern Gegenſtänden auch die Berathung über einige 


des Statuts ſtattfinden wird. 
Breslau, den 14. Juni 1859. 


nitz e e ich bemerke 


84420 


Der Ceutral⸗Vorſtand. v. Pannewitz. 


Preußiſche Zeitung. 


Die „Preußiſche Zeitung“ hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Politik 
Preußens zu vertreten und den Auffaſſungen der Staats⸗Regierung, ſo weit dies im 


Bereich der Preſſe liegt, Ausdruck zu geben. 


Sie widmet daher der inneren Entwickelung des preußiſchen Staates, ſowohl 
auf den Gebieten des öffentlichen und Privatrechts, der Kirche, der Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Literatur, als auf dem Felde der Landwirthſchaft, der Gewerbe und des Handels 
beſondere Aufmerkſamkeit, und verfolgt zugleich als politiſche Zeitung die Ereigniſſe 
und Zuſtände in den auswärtigen Staaten und die Beziehungen derſelben zu Preußen. 

Das Feuilleton läßt den Kunſtzuſtänden Berlins eine eingehende Würdigung zu 
Theil werden und liefert theils ſelbſtſtändige Arbeiten bewährter Schriftſteller, theils 
kritiſche Beſprechungen der bedeutendſten Erſcheinungen in dem Bereiche der Literatur 


und Kunſt des In- und Auslandes. 


Die „Preußiſche Zeitung“ erſcheint täglich in doppelter Ausgabe als Morgen⸗ 
und Abendblatt, ausgenommen Sonntag Abend und Montag Morgen. 

Das vierteljährliche Abonnement beträgt vom 1. Juli d. J. ab bei allen preu⸗ 
ßiſchen Poſtämtern 2 Thlr. 2 Sgr.; bei allen Poft-Anftalten des deutſch⸗öͤſterreichiſchen 


Vereins 2 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 


Die Inſertions⸗Gebühren für die dreiſpaltige Petitzeile betragen 2 Sgr. 
und werden Inſerate in der Expedition (Berlin, Mohrenſtraße 55) angenommen, 


Berlin, im Juni 1859. 
[4305] 


Die Nedaction der Preußiſchen Zeitung. 


Nothwendiger Möbel⸗Verkauf. 


Wegen Räumung des Lokals, Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, im Ein 
ſollen ſämmtliche Möbel von verſchiedenen Hölzern, fo e und en ne 


und unter dem Einkaufspreiſe verkauft werden. 


2] 


Johann Speyer. 


Beſten dreifachen Nordhäufer Eſſig⸗Sprit 


empfing in Commiſſion und offerirt: T. W. Kramer in Breslau, Büttnerftraße Nr. 30, 
CCC U elle Fr ES a a ee a a ee a  naii an 


Ich erhielt neue Sendungen von 


Glacee-Handſchuhen 


in beſonderer Güte und den ſchönſten Farben, 


ſchwarzſeidenen Filet⸗Handſchuhen 


in reichſter Auswahl und empfehle dieſelben zu billigeren Preiſen. 


Chriſt. Friedrich Weinhold, 


43121 


Beſtes belgiſches Wagenfett 


erirt äußerſt billig: 


das Gogoliner u. Gorge nder alk u. Produkten⸗Komtoir, 
auerſtraße Nr. 1. 


Feldgaſſe Nr. 10 A. iſt das erſte 
und zweite Stockwerk, beſtehend aus 
5 Piecen, nebſt Küche, großem Entree 
und Zubehör zu vermiethen und 
zum 1. Juli zu beziehen. Näheres 
Feldgaſſe 13. [6201] 
VIREN ͤ v 
Herrſchaftliche Wohnungen 
ſind von Michaelis ab in dem neu erbauten 
Hauſe links in dem letzten Hauſe auf der 
Neuen Taſchenſtraße, der Rehorſtſchen Fabrik 
gegenüber, zu vermiethen. Das Nähere iſt 


ten 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 


4284] 


nesſtraße Aa, 


ö Agnes 
iſt der zweite Stock bald zu vermiethen. Gärt⸗ 
en mit Laube iſt am Haufe. 5 


16212] 


Zu vermiethen 


eine Wohnung von 5 Zimmern nebſt Beigelaß 
und Garten⸗Promenade im Hoch⸗Parterre links, 
Vorwerkſtraße Nr. 1 d, und zu Johanni oder 
Michaeli zu beziehen. Näheres täglih Na 
mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr in der 
ohnung zu erfragen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


16208] 


Breslau, den 27, Juni 1859, 


täglich zwiſchen 12 und 2 Uhr daſelbſt zu er⸗ \ | 
tragen. [6210] feine, mittle, ord. Waare. 

\ r Weizen, weißer 79— 90 69 4654 Sgr. 
„Eine herrſchaftliche 1 dito gelber 78 — 83 69 46—54 „ 
iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21 zu ver⸗ Roggen .. 50 — 52 48 44-46 „ 
miethen. Näheres Schweidnitzer⸗Stadt⸗ | Gerite. . 40 — 41 36 30—33 „ 

raben Nr. 20, bei der Eigenthümerin. Hafer. 43— 44 36 2732 „ 
Erbjen , 62— 66 59 45-55 „ 
Brennerweizen — — 3845 „ 


. e 16 ſind Wohnungen zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Haushälter. (6193] 
Ring Nr. 28 
ift die erſte Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern nebſt Beigelaß, von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen. 


Winterrübſen 63 
Kartoffel⸗Spiritus 8%. bez. 


— Ü[V— — —ͤ— — ET] 
25. u. 26. Juni Abs. 10 u. Mg. Gu. Nchm. Tl. 
Luftdruck bei 027711719 2771192 27711796 


Das Nähere] Luftwärme 


＋ 11,7 + 97 + 15,8 
4,6 


täglich Vormittags von 10 bis 11 Uhr] Thaupunkt ＋ 5.7 Saar 3, 
und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr zu Dunſtſättigung 61pGt, 65pCt, 37pGt. 
erfragen. [6209] Han N DM 
etter heiter heiter heiter 

Wärme der Oder + 15,4 


An Landeck's Heilquellen 


ſind in einem engliſchen Garten trockne, mit 
vielen Bequemlichkeiten verſehene, große und 
Heine Zimmer zu vermiethen. Hierauf Reflec⸗ 
tirende wollen da gefälligst recht bald an mich 
wenden. E. Hübner im Burggraf zu Bad 
Landeck. [4327] 


Samdſir, 6 iſt die erſte Etage von 5 Stuben 
von Michaelis ab zu vermiethen. [6207] 


Lu 
Luftwärme 


Srnffätig 

n un 
Wind N 
Wetter 
Wärme der Oder 


26. u. 27. Juni Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2 Ul. 
ck bei 09 28017 284034 27¼11¼/97 


＋ 12,6 + 10% + 180 
2 75 
u 67 43 
heiter heiter überwölkt 
+ 16,4 


Breslauer Börse vom 27. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A4 | 87446. 
Dukaten 934% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 — 
Louisd' or 109 6. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 87% 6. 
Poln. Bank.-Bill. 82%B, || dito dito |: — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr..|4 | 81%B, 

dito öst, Währ. 68% 6. Posener dito...|4 | 79%, B. 


Inländische Fonds. 


Schl. Pr. - Oblig. 44 


Freiw. St.-Anl. 19 87% B. Ausländische Fonds. 
Pr.-Anleihe18504%4| 87% 8. |Foln. Pfandbr..i4 lag. 
dito 18521441 87%, 8. dito neue Em.4 | 81%,B, 
dito 18541444) 87%B, ||Poln. Schatz-Ob.|4 - 
dito 185614] 87 % B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — 
Präm,-Anl, 1854 {a 105% B. || Oester. Nat.-Anl.)5 | 44% B. 
St.-Schuld-Sch. 3% 73% 6. Bisenbahn-Aotien 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 4 | 69% B. 
dito dito 4 — dito III. Em. 4 — 
Posener Pfaudb. 4 — dito Prior.-Obl.[(4 72, B. 
dito Kreditsch.4 | 77%B, || dito dito 4, — 
dito dito 3 79 6. |Köln-Mindener % — 


Schles. Pfandbr. 
a 1000 Thlr. 13% 


Fr.-WIh.-Nordb.ſ4 
79% B. Mecklenburger 4 


Neisse-Brieger. 4 | 36% 6. 
Närschl,-Märk. 4 — 
dito Prior 


dito Ser. IV.. 5 700 
Oberschl. Lit. A3 974 B 
dito Lit. B. 3 94% B 
dito Lit. C. 3½ 97%, B. 
dito Prior.-Obl.(4 73 / 6. 
dito dito 4½ 81%,B, 
dito dito 30 64% 8. 
Rheinische. — 
Kosel-Oderberg.[(4 | 294, B. 
dito Prior.-Obl. 4 — 
dito dito 4 — 
dito Stamm. 5 — 
Oppeln-Tarnow. 4 | 28% B. 
Minerva. 51 — 
Schles. Bank. . 5 55 4 55½ 
| dr. u. B. 


Wechsel-Oourse. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 140% bz. Hamburg kurze Sicht 


149% bz. dito 2 Monat 149% bz. London 3 Monat 6, 15% bz. 
Wien österr Währung 67% bz, Frankfurt — — Augsburg — — 


Paris 2 Monat 78%, bz. 
Leipzig — — 


dito kurse Sicht — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


